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rurch die Toſt kezogen monatl. 6 Wart, ohne Zuſtellungsgebühr. Dnzeigen dis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorber. für Reklame, aaſchließend an den dreigeſpaltenen Terkſeitentetl,

ür lich endgültig abgelehnt werden ſollte, ein neuer deutſcher 2F die Kommuniſtiſche Jnter- Gre nzbahnhof errichtet werden ſoll. Jm Verlaufe der letzten Moechterſtädt.
nationale. Verhandlungen haben ſich die belgiſchen Vertreter, namens der

belgiſchen Regierung bereit erklärt, zu den Koſten des neuen deu Das Schwurgericht in Kaſſel hat die vierzehn Mörderſtudenten r
Ergebniſſe franzöſiſcher Bezirksparteitage.

Varis, 20. Dezember. (WTVB.) Geſtern, Sonntag, habeneinige weitere Bezirksparteitage der der
Zrege des Anſchluſſes an die 3. Internationaletellung genommen. Der Parteitag des Norddepartements
hat ſich mit 462 gegen 272 Stimmen, bei 81 Enthaltungen, für
den Auſchluß -ausgeſprochen. Der Parteitag des Pas-de-Ca
1ais ſtimmte mit 3065 Stimmen gegen 2437 Stimmen eben-
olls dafür. Ein gleiches Ergebnis hatte die Abſtimmung im

honedepartement; 1813 Stimmen ſprachen ſich für
den Anſchluß aus, 488 dagegen. Nur der Bezirksparteitag im De
partement Var lehnte den Anſchluß an die 3. Internationale mit
W gegen 36 Stimmen ab.

Der allgemeine ſozialiſtiſche Parteitag findet an
den Weihnachtstagen in Tours ſtatt. Er hat endgültig über den
Anſchluß an die Jnternationale von Modlau zu entſcheiden.

Nach den bisher bekanntgewordenen Ergebniſſen kann über den
Ausfall der Entſcheidung kein Zweifel mehr beſtehen. Deshalb
jammerte die „Freiheit“ auch bereits vor einigen Tagen der Po
du laire“, das Pariſer Bruderblatt der „Freiheit“ ſei in Geſahr,
d. h. in finanziellen Schwierigkeiten. Wegen ſeiner antibolſche
wiſtiſchen Schreibweiſe mag eben kein aufrechter Arbeiter in Paris

leſen, ſondern beſtellt die kommuntiſtiſch geleitete
»Humanité“.

Der Friedenswille der ukrainiſchen Sowſetrepublik.
Nikolajew, 16. Dezember. (WTB.) Die Regierung der

Nkraine hat an die Miniſterien des Auswärtigen in Vukareſt. So
fia, Belgrad, Konſtantinopel, Athen, Wien, Prag, Riga, Reval,
Verlin, Paris und Rom einen Funkſpruch gerichtet, in dem es
heißt:

„Jert, wo die Beendi des Krieges neue Kräfte freimachtgungund neue Mkttel gibt wird die Macht der Arbeiter und
Bauern mit noch größerer Energie ihr Werk des wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbaues und der Förderung des
Wohlſtandes der Maſſen fortſetzen, indem ſie die ungeheuren na-
türlichen Reichtümer des Landes ausbeutet. Jn der Annahme,
daß dies Werk den Jntereſſen aller Völker und aller Re-
zierungen entſpricht, ſchlägt die Arbeiter- ind Vauernregierung
der Ufraine allen Regierungen und beſonders den Regierungen
der angrenzenden Länder im Jnterſſe des allgemeinen Friedens
oor, zur Wicderherſtellung der normalen volitiſchen und wirt-
ſchaftlichen Beziehungen mit der ſozialiſtiſchen ukrai-niſchen Sowſetrepublikin Verbindung zu treten,
vie Polen und Georgien ſchon jetzt mit der Ukraine in Ver-
handlungen ſtehen.“

Gegen die polniſche Herrſchaft.
Krakau, 20. Dezember. (WTVB.) Laut hier eingetroffenen

Mitteilungen wütet in den Karpathen Oſtgaliziens längs der
aliziſh-ſlowakiſchen Grenze ein heftiger Guerilla-
rieg der ukrainiſchen, Ortsbevölkerung, der ſo-

genannten Huzulen gegen die polniſchen Okkupations-
behörden. Das polniſche Generalkommando in Lemberg hat
Streiſzüge gegen die Aufſtändiſchen angeordnet. Die Bemühungen
des Komnant ierenden des 2. Grenzſchützenregiments, Ober Po
derni, ſind aber erfolglos geblieben, da die Aufſtändiſchen in
den hoh'n Gebirgen Schlupfwinkel benutzen. die für die polniſchen
Truypen unzugänglich ſind. Die Aufſtändiſchen ſind gut bewaffnet
und ſtehen unter der Führung von geſchulten Soldaten der ge-
weſenen ukrainiſchen Armee.

Polen hat alſo mit ſich ſelbſt alle Hände voll zu tun.

Die Verteilung der deutſchen Kolonien.

Cricheint jeden Berktag ngchmitiggs.

chen Grenzbahnhofs einen Beitrag von 22 Millionen Fran-
en zu leiſten, falls der neue Grenzbahnhof auf der Linie Ron-

heide--Montzen gebaut wird.

Der Bergarbeiterſtreik in Sachſen erdroſſelt.
Was wir geſtern vermuteten, iſt eingetroffen. Die paar Pfennige

Lohnaufbeſſerung haben die Gewerkſchaftsführer benntzt, um dem
Streik das Rückgrat zu brechen. Wie ſie Meldungen beſagen:

Zwickau, 20. Dezember. (DA.) Am Sonntag fand in
Lichtenſtein eine Revierkonferenz der Vergleute aus dem ſächſi
ſchen Steinkohlenbergbau ſtatt, die den Schiedsſpruch des Reichs
arbeitsminiſteriums im ſächſiſchen Bergarbeiterſtreik annahm.
Man beſchloß, die Arbeit in vollem Umſfang wieder aufzunehmen.
Wie der „Dena“ dazu aus Dresden berichtet wird, ſind die Kohlen-
arbeiter auf allen Zechen ſämtlich zur Schicht eingefahren.

Damit iſt der Streik, der 11 Tage dauerte, beendet.

Die ſächſiſchen Eiſenbahner für den Streik.
Jn Dresden fand am 19. Dezember eine von der Gewerk

ſchaft Deutſcher Eiſenbahner, Landesverband
Sach ſen, einberufene Verbandskonferenz ſtatt, die von den Vor
ſtandemitgliedern, Bezirksleitern, Vezirkevorſitzenden und Fach-

beſucht war und zur Ablehnung der Erhöhung der
eunerungszuſchläge Stellung nahm. Nach einer eingehenden Aus-

ſprache wurde folgende Cntſchließung einſtimmig angenommen:
„Die am heutigen Tage verſammelte Verbandskonferenz der

Gewerkſchaft Deutſcher Ciſenbahner nimmt Kenntnis von den
durch die Gewerkſchaftsleitung unternommenen Schritten zur
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Beamten, Gehilfen
und Arbeiter der Reichseiſenbahn und ſpricht der Leitung ihr
vollſtes Vertrauen aus. An die Gewerfkſchaftsleitung richtet ſie
das dringende Erſuchen, weiterhin e Verhandlungs-
möglichkeiten reſtlos zwerſchöpfen, um eine be
friedigende h zu erreichen. Sollten alle Be
mühungen erfolglos ſein, iſt gemeinſam mit allen übrigen Or-
r das letzte gewerkſrhaftliche Mittel anzuwenden um

as Eiſenbahnperſonal vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch
zu bewahren. An die geſomte COeffentlichkeit wird das dringende

rſuchen gerichtet, den Eiſenbahnern in der Erfüllung ihrer be
ſcheidenen Forderungen behilflich zu ſein.“

Wenn anch nicht bei der geſamten COeffentlichkeit, wohl aber bei
den üenern werden die Eiſenbahner Unterſtützung und Verſtänd-
nis finden.

Noske gegen die internierten Rotarmiſten.
Guſtav Noske trachtet nach neuem Ruhm. Er, der ſich im Kriege

reflamieren ließ und die anderen in ſeiner Chemnitzer „Volkfs-
ſtimme“ aufrief, das „Vaterland zu verteidigen“. Er, der mehr als
ein Jahr lang die Konterrevolution gegen die Arbeiterſchaft führte,
er bringt jent den Mut auf, gegen die internierten Rotarmiſten zu
Felde zu ziehen.

Die bürgerliche Preſſe meldet: Hannover, 20. Dezember. Am
Sonnabendabend ſind im Ruſſenlager Soltan Unruhen
entſtanden. Die dortigen Jnternierten ſtellten der Lagerverwal-
tung die Forderung, einen in Haft genommenen Kameraden, der der
Staatsanwaltſchaft überliefert werden ſollte, ſofort frei zulaſſen.
Auf Anordnung des Oberpräſidenten Noske wurden
2 Hundert ſchaften der Schutz poli zei in Hannover noch
in der Nacht im Sonderzug nach Soltau beföcrdert. Die
RNuhe im Lager iſt wieder hergeſtellt.

Die kapitaliſtiſche Welt kann beruhigt ſein: Noske iſt noch der
Alte! Er hat geſiegt! und Ruhe herrſcht in Soltau.

Die amerikaniſche Milliarde.
Alle Hoffnungen der deutſchen Bankrotteure ſetzten ſich von jeher

d den Bezirk Merſeburg.
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freigeſprochen. Der Mord an den fünfzehn Arbeitern aus Thal
bleibt ungeſühnt. Fünfzehn Arbeiter die von Weißgardiſten auf
der Landſtraße von Mechterſtädt wie tolle Hunde niedergeſchoſſen
wurden. ſtoßen zu der ſchon nicht mehr zu zählenden Schar der pro
letariſchen Opfer. die die Vourgeoiſie in ihrem Verzweiflungskampf
um die Macht abgeſchlechtet hat.

Nach Roſa Luremburg, nach Karl Liebknecht, nach Leo
Jogiſches, Dorenbach, Eisner, Landauer und den
Tauſenden und Tauſenden Proletariern, die unter Noskes Kom-
mando von der Mörderhand der weißen Offtiziershanden gefallen
ſind, ſind jetzt auf die lange Liſte des Leidens und Sterbens der Ar
beiterſchaft um der Revolution willen noch die fünfzehn Arbeiter
aus Thal geſetzt worden. Auf der Landſtraße, beim „Fluchtverſuch“
haben die Marburger Studenten ſie ermordet. Und ſingend zogen
nach vollhrachter Tat die Mörder weiter, indes Ziviliſten, Bürger-
pack. die Leichen der fünfzehn Proletarier mit Fußtritten ſchän-
deten.

„Die Juſtiz iſt das Fundament des Staates,“ dieſes Wort hat
die Bourgeoiſie längſt zur furchtbaren Narrheit gemacht. Nie hat
die Juſtiz im bürgerlichen Klaſſenſtaat ihr Schwert umſonſt ge
tragen: ſtets war es gegen das Proletariat gezückt und geſchärft.
Heute aber, im offenen Bürgerkrieg da die Klaſſen in hartem
Kampfe einander gegenüberſtehen. Spitze gegen Spitze, heute iſt es
in dieſem Vürgerkrieg zur Waffe geworden, die die Vourgeoiſie
ohne jede gleißneriſche Verhüllung gegen das Proletariat ſchwingt.
Der Krieg der Gerichte gegen die Arbeiterſchaft iſt nur eine Abart
des Bürgerkrieges, den die Vourgeoiſie gegen ſie führt. Ob Kriegs-
gerichte oder Schwurgerichte: ſie alle ſchicken Proletarier in den
Tod oder werfen ſie ins Zuchthaus oder ins Gefängnis. Ob
Kriegsgericht in Marburg, oder Schwurgericht in Kaſſel oder
Schwerin: ſie alle ſprechen Arbeitermörder frei.
Kriegsgerichtsräte, ob kleinbürgerliche Geſchworene oder geleh
Land und Amtsrichter, ob Staatsanwälte, die proketariſche Verr
teidiger der Republik anklagen, oder bürgerliche Schergen der
Gegenrevolution verteidigen: ſie alle ſind Führer und Soldaten
zugleich des erbarmungsloſen Vürgerkrieges, in dem die Vour-
geoiſie das Proletariat verſtrickt hat.

Singend haben die 14 Studenten aus Marburg ihre Opfer ab
geſchlachtet und in ihrem Blut auf der Landſtraße von Mechterſtädt
liegen laſſen; trinmphierend verlaſſen ſie als Sieger den Shwur
gerichtsſaal in Kaſſel.

Offenzyniſch erklären die beſtellten Hüter der Gerechtigkeit in J
Deutſchland, der Staatsanwalt der vom erſten Tage an zum Ver
teidiger der Studenten wurde, und ihre Verteidiger daß die Bour
geoiſie das Proletariat mit allen Mitteln, gerichtlichen wie außer
gerichtlichen, morden, und daß ſie ſich ſchützend vor ſie ſtellen werde,
die die Vollſtrecker dieſes ihres Willens ſind.
gericht, aus Vürgern zuſammengeſetzt, das die Mörder freiſpricht,
ſetzt das Siegel unter dieſe Erklärung. Für den Staatsanwalt. die
Verteidiger wie die Geſchworenen hoben die Studenten im Dienſte
für das Vaterland gemordet. Jhr Dienſt für das Vaterland war
Dienſt für die Bourgeoiſie, gegen die Arbeiterſchaft. Es war der
Dienſt für Kapp gegen die Republik Die aber bewaffnet aus
gezogen waren, die Republif zu verteidigen und in ihr die prole-

Die
Die Ebertrepublik ſteckt die Schmach von Kaſſel

zu dem übrigen. Das iſt das politiſche Fazit des Kaſſeler Schwur

tariſche Revolution werden bei Mechterſtädt niedergeſchoſſen.
Mörder ſind frei.

gerichtsprozeſſes.
Aber indem das Bürgertum die Juſtiz proſtituiert ſprengt es 4

Jndem es derſelbſt das Fundament ſeiner Macht in die Luft.
Juſtiz die Vinde von den Angen reißt. indem es ſie zu ſeiner offenen
Parteigängerin im Bürgerkrieg macht macht es den Gerichtsſaal
ſelbſt zum Schlachtfeld des Vürgerkrieges.

Ob ſchneidi

Und das Schwure

Es reißt damit den
Aus Genf wird gemeldet: Der Rat des Völkerbundes hat die guf den „Goldonkel aus Amerika. Dieſe leeren Hoffnungen ſucht Schleier von den Augen auch des letzten Proletariers, der noch an

Mandate über die irüheren deutſchen Kolonien verterlt. Samoa auch die „Sagle-Zeitung“ zu wahren Unter der Stichmarke: die ausgleichende unparteiiſche Gerechtigkeit im bürgerlichen Staate
land fällt an Neuſeelond. Neuguinea und andere Jnſein im „Eine deutſche Staatsanleihein Amerika meldet geglaubt hat. Damit weiſt die Bourgeoiſie der Arbeiterſchaft das
Süden des Acquators an Auſtralien,. N auro an Enagland. das ſie heute morgen: einzige Mittel, das ihr bleibt die Schmach zu tilgen, die der ganzen i
frühere Deutſchweſtafrika an Südafrika. die Inſeln im Nach einer Depeſche aus Waſhington vom 17. Dezember hat rbeiterklaſſe die mit den Mördern ſolidariſche Bourgeoiſie in

te Paziſiſchen Ozean nördlich vom Acauater an Japan. Der Madden im Repräſentantenhauſe erklärt. der Vorſchlag mMechterſtädt und Kaſſel angetan bat. Das iſt die Schranke nieder
t Rat des Völkerbundes legte allen Mandatsſtaaten eine Anz. hl Deutſchlands einer Staatsanleihe von Milliarde Dollar yreißen, die das roletarigt vom Richterſtuhl trennt das Schwert i

von Verpflichtungen auf die bezüglich der Eingeborenen zu er um den Handel mit Deutſchland und den Vereinigten Staaten zu des Gerichts den Händen der Vonrgeoiſie zu entwinden und in die
fünen ſind: namentlich wird das Verbot avfertegt. die Eingeborenn u re r re vorgelegt werden. eigenen Hände zu nehmen ſein Recht, das Recht der ſiegenden pro J

N. militäriſch auszurüſten. Nur für lokale Polizeizwecke dürfen ſie Lakoniſch ſetzt die SaaleZeitung n ſetariſchen Klaſſe, aufzurichten und zu ſprechen im vproletariſchen 9
e militäriſch organiſiert werden. Ferner wird dem Mandatsſta t „Von dieſem angeblichen deutſchen Vorſchlag iſt in Deutſchland Sia 94

in igis äuf ichts bekannt.“aufgetnagen, alle religisſen Ueberzeugungen hochzuhalten. e Wahrſweinlig in Amerika auch nicht! Menſchewiſten und Sozialpazifiſten träumen von Klaſſenverſöh-
Wozu alſo die Meldung? Doch nur um den zerfallenden Kapi nung und friedlichem Ausgleich Das Proletariat läßt ſie träumen. n

d c. etalismus durch neue Hoffnungen zu tröſten, Das Blutbad von Mechterſtädt bat es aufgerüttelt. Für die Ar iDie deutſchbelgiſche Grenze. o beiterſchaft gibt es keine Verſtändigung keine Verſöhnung mit den
v Um den Bahnhof Herbesthal. Mördern und Mördergenoſſen. Es gibt für ſie nur eins dem büri i ölni i s Aachen berichtet, teilt die Gemeinderatswahlen in Sachſen. gerlichen Gericht ihr Gericht entgegenzuſtellen, dem Schwurgericht

d e l et Bei der Stadtverordnetenwahl in S chwa rzenberg erbielten der Gegenrevolution, das Revolutionstribunal des Proletariats.
m Verlaufe der in der letzten Woche in Lüttich abgehaltenen unſere Genoſſen 7 Sitze, die SPD. 6 Sitze und die Bürgerlickhen Dem König Richard III. erſcheinen in der Nacht vor der Ent

3 Sitze. Die Kommuniſten gewannen drei, die Vürgerlichen ver ſcheidungsſchlacht die Geiſter der von ihm Ermordeten. Sie künden h

Kommiſſion abgelehnt.

Sitz er deutſch- belgiſchen Grenzfeſtſetzungskommiſſion hate S beantragte Rückgabe des der Stadt Aachen
ehörigen und für die Waſſerverſorgung Aachens wichtigen Gutes

a abanden abgelehnt. Das Aachener Waſſerwerk auf Branden
burg mit einer tauſend Meter breiten Schutzzone an der Nordoſt

renze des Kreiſes Eupen hat die Kommiſſion Deutſchland zuer-
on Die Strecke von Aachen über Lichten berg Herbes
ba l iäne diermit an Deutſchland zurüch. Die von Deutſchland
beantragte Rückgabe des Bahnhofs Herbesthal hat die

de be De Grenz-ird dieJn den nächſten Sitzungen wird en, rb, ſallsfeſtſesungskommiſſion ſich darüber zu entſcheiden ha
der deutſche Anſpruch auf Rüchgabe des Vahnhoſes Herbesthal wirk

loren einen und die SPD. zwei Sitze.
Bei den Gemeinderatswahlen in Ehrenfriedersdorſ er-

oberten unſere Genoſſen zwei Sitze. Die Sozialdemokraten haben
s Sitze und die Bürgerlichen 8 Sitze inne. Unſere Genoſſen zieben
zum erſtenmal in den Gemeinderat ein.

Bei der Stadtvrerordnetenwahl in Biſchofswerda errangen
unſere Genoſſen ein Mandat und gewannen ſeit der Landtagswahl
80 Stimmen, einer bürgerlichen Mehrheit von 11 Stadtverordneten
ſteht eine ſozialiſtiſche Minderheit von 7 entgegen.

Jn Burgſtädt, einer Hochburg der USP. brachten es unſere
Genoſſen auf den erſten Anhbieb zu drei Mandaten. Die uer
hat 6 und die SPD. 4, die Bürgerlichen s Sitze inne-

ihm Verzweiflung und Tod. Seinem Widerſacher der morgen ſein
Ueberwinder ſein wird, verheißen ſie den Sieg und die Krone. Die
Geiſter der unzähligen Erſchlagenen des Proletariats die Geiſter

der fünfzehn Ermordeten von Mechterſtädt künden der Bourgeoiſie,
dieſe Opfer nicht mehr ſtrafen konnte, das nahende Ende.
Vom Proletariat aber fordern ſie als Vergeltung höchſte Entſchluß
kraft, höchſte Tatkraft und gleiche Cpferfreudigkeit, damit ſich bald
der Tag erfüllt. wo im ſiegreichen Kampfe die Arbeiterklaſſe ſich die
Krone aufs Haupt ſetzt. („Rote Fahne.“))
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mum ab.

und Petitionen wandte ſich die Beamten
den Reichstag. Die Beſoldung nach dem Beſoldungsgeſes vom u

30. April 1920 einſchließlich der Orts-, Kinder und Teuerungszu-

Von Hans Plettner.
Gemeindebeamten auf den Reichstag.

lagen ſtand in keinem Verhältnis mit der allgemeinen Teuerung
Die Veamtenſchaft verarmte und verſchuldete immer mehr. Die
Regierung gah Vorſchußzahlungen; doch damit war der Beamten-

Neichet m ein Am De rwber befaßte i derAeichstag mit Veſoldungsfragen der Beamten. Das Ergebnis war
euerungs-verſität, der ſich während des

ſchaft abſolut nicht gedient.

für die Beamtenſchaft gleich nuuh. Eine Erhöhung der
zulage wurde vom Reichstag abgelehnt und nur ein progen t S
tualer Zuſchlag zu den Kinderzulagen bewilligt. Beamtenorgani- nationaliſtiſche Studenten unter
ſationen der Eifenbahn, der Poſt und u. a. der Beamtenbund er- z5
klärten mit Recht in ihren Publikationsorganen, daß eine ſolche Auf ſeine Tätigkeit im Hörſaal verzichten mußte.
Regelung der Gehaltsfrage unznulänglich iſt.

Grundlage der Gehaltsregnlierung.

e r 2 e dDafür hatten aber die Parteien des Peichstages kein Verſtänd Hat, nahm bei dieſer Gelegenheit in einer Art Diſziplinar-
e nis Der Antrag der Vereinigten Kommüniſtiſchen Partei Urteil Partei für den ſkandalie renden Akademie-Deutſchlands“, der 16 500 Mark als Wrandgebalt für alle Bedeeg pöb el. Nitolai klagte daher gegen die früheren Senatsmitglieder

forderte, ſowie eine Neuregelung des Veſoldungsgeſetzes unter Zu und Herrn Eduard Meyer, die, obwohl ihnen kein Diſziplinarrecht
grundelegung des jeweiligen Exiſtenzminimums bis zum Januar
1921, der ferner den Beamten das Streikrecht ſichern ſollte wurde
von allen bürgerlichen Parteien und der rechts ſozialiſtiſchen Partei
niedergeſtimmt. 9

Dieſe Tatſache wird der Begmtenſchaft die Augen öffnen, was ſie
von dieſen Parteien zu halten hat.

Die Beamten und Diätare ſind durch den Reichstag und die
Regierung arg enttänſcht worden. Auch das am 16 Dezember vom
Reichstage verabſchiedete abgeänderte Beſoldungsgeſetz iſt nur ein
Flick- und Stüchwer! bürgerlich-fapitaliſtiſcher Reformvolitik. Der
bürgerliche Abg. Delins war ſo naiv und erklärte im Reichstage,
das Beſoldungsgeſes mit ſeinen jetzigen Gehaltsſätzen hätte eigent-
lich im vorigen Jahre kommen müſſen. Dieſes naive Eingeſtändnis
iſt charakteriſtiſch für den „ſozigalen“ Geiſt des Bürgertums und der
Sozialdemokraten. Trotz alledem haben ſich die bürgerlichen Par-
teien und die Sozialdemokratie alle Mühe gegeben, den Beamten
dieſes Geſetz aufzuſchwätzen. Es iſt zwar nichts Vollkommenes,
aber es iſt doch etwas, war der Grundton bei den Reichstagsreden
dieſer Reformpolitikfer.
Auffallend iſt beſonders, daß die Parteien eine außerordentliche

Liehe für die höher beſoldeten Beamtengruppen an den Tag kegten.
In dieſer Beziehung taten fich beſonders die Deutſchnationalen für
die Höhergrupvierung der Leutnants, Hauptlente, Kapitänlent-
nants und anderer „Herrlichkeiten“ hervor.

Auch die Anträge des Reichshaushalts- Ausſchuſſes tragen die

höhten Maße die Beförderungsmöglichkeit gewäh: keiftet

der preußiſche Staatskavitalismus verſtand es, durch dieſe Methode
ſich e in
ten. Dieſes Syftem der gegenſeitigen Ausſpielung der einzelnen

lagen auf das Eriſtenzminimum kommen. Doch der Reichstag, auf
ken die Beamtenſchaft ſo viele Hoffnungen ſetzte, lehnte für die Be
amiten und Diätare das wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte Exiſtenzmini-

Für die Feldpropſte, Generglmafore, Generalleutnants
und Vomijrale bemiſligte er gher ein Grundgehalt non 22 900 bis
38 000 Mk., ohne Orts-, Teuerungs- und KFinderzulage. Dagegen
muß drei Viertel der geſamten Beamten ſchaft mit
einem Grundgehalt von 4090 bis 15 000 Mk. jährlich ausfommen.
Dieſe Tatſorhen werden ernüchternd auf die Begamtenſchaft wirken
Die große Menge der Beamten und Diätare werden erkennen, daß
ſie von dem Stgatskapitakismus genau ſo ausgevlündert
werden, wie die Arbeiterſchaft von dem Privatkapital. Der Staats
kopitalismus mit ſeiner bürgerlichen oder ſozialdemokratiſchen
Regierung hat dieſelbe Methode wie der Privotkapitalismus, der
ſeinen Anedruck darin findet daß die obere Klaſſe auf Koſten der
unteren lebt.

Friſt die Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Syſtems auf allen Ge
bieten ersffnet die Möglichkeit dieſem ungerechten Buftond ein
Ende zu bereiten. Deshalb wird und muß die Beamtenſchaft
Schulter an Schulter mit der Hand und Kopfarbeiterſchaft für die
Beſeitigung dieſes geſchichtlich öüberlebten, unhaltharen kfapitgliſti-
ſchen Stagts- und Wirtſchaftsſoſtems kämpfen. Aus dieſen Grün-
den lehnte die Reichstagsfraktion der Vereinigten Kommnniſti-
ſchen Partei Dentichſands“ das Beſaldungsgeſetz ab, weil es nur
einen Betrug, eine Tänſchung der Beamtenſchaft darſtellt. Die
Beamtenſchaft wird bald erkennen wie richtig unſere Haltung war:
denn dieſe Veſoldungsreform der bürgerlichen Regierung und deſſen
Parlament kommt einer Komödie gleich, iſt eine Verh ö h
nung der Beamtenſchaft.

„Der gute Papa Ebert“.
Jm Hanptausſchuß des Reichstags haben vor einigen Tagen die

Vertreter der bürgerlichen Parteien einſchließlich der Sozial
demokraten die Erhöhung der zurzeit 100 000 Mk. betragenden
Aufwandsentſchödigung für den Reichspräſidenten Friedrich
Ebert auf 200 000 Mk. beantragt. Als Ebert im vorigen Jahre
in der höchſten Würde, die „die freieſte Republik der Welt“ zu ver
geben hat, vom Reichstage beſtätigt wurde, ſollten ihm nach dem
Willen der Sozialdemokraten zunächſt eine Million Mark „Auf-
wandsentſchädigung“ bewilligt werden. Davon iſt man jedoch ab-
gekommen und verringerte die Summe auf 100 000 Mk. Offenbar
iſt Familie Ebert hierdurch bei der ſtändig zunehmenden Teuerung
in große Not geraten, denn der Miniſterialdirektor Meißner er-
klärte, der Reichspräſident müſſe aus ſeinem perſönlichen Gehalt
Zuſchüſſe für feinen Anfwand leiſten. Der arme Mann! Ohne
Zweifel wird die Bourgeoiſie ihm ohne weiteres die 200 000 Mk.
bewilligen, denn er hat ſich unbeſtreitbar um die Wahrnehmung
kapitaliſtiſcher Jntereſſen in den letzten zwei Jabren hervor
ragende Verdienſte erworhen. Das Zuvorkommen der bürgerlichen
Geſellſchaft in der Bewilligung von Geldern für Fritzens Auf-
wandsbedrfniſſe ſticht außerordentlich ab von der Behandlung der
Lohnfordernngen der Arhbeiter. Dieſer Umſtand ſollte zu
denfen geben zumal Sozialdemofrat Wels im Hanptausſchuß
des Reichstqas bereits erklärt hat, ſeine Partei werde Fritz Ebert
ar als Kandidaten für die bevorſtehende Präſidentenwahl auf

ellen.

Friedrich Wilhelm Biertimpel.
Wir haben vor 14 Tagen über die empörenden Unterſchlagungen

des regktionären Bi ertimpel, Vorſitzenden der Berliner Stu-
dentenvertretung, berichtet. In der letzten Sitzung der Studenten

Die Beamtenſchaft Senat der Berliner Univerſität mitſamt dem damals amtierenden,
fordert. wie die geſamte Arbeiterſchaft, das Exiſtenzminimum als ſattſam bekannten Rektor Eduard Meyer, der ſich durch eine

Studenten
dende von Quittu

taatsanwalt bisher ennnoch iſt der er en 2volle akademiſche Blüte enmit dem intereſſanten Namen

ſchoben ha
zentrale diente.

Der Fall Nikolai vor Gericht.

ührung des ſattſam bekannten

Der „hohe“

außergewöhnliche Auszeichnung Biertimpels ſo ſchwer bloßgeſtellt

über einen Profeſſor zuſteht, dennoch das Urteil am Schwarzen
Brett der Univerſität als amtliche Bekanntmachung
aushängen ließen und ſich nicht darum kümmerten daß der Kultus
miniſter das Urteil alsbald aufgeboben hatte. Der ganze Vorgang
war nichts weiter als eine Rache an Nikolai wegen deſſen voli-
tiſcher Haltung während des Krieges mit dem Fiel, dieſen ver
dienten. den Regktionären aber unbequemen Mann von der Un
verſität zu beſeitigen. Der Verteidiger des Sengats bebauptete, daß

ſeine Klienten lediglich nach beſtem Wiſſenihre Vflichi
erfüllt“ hätten. Ueber die Begriffe „nach beſtem Wiſſen“ und
„Pflicht“ hat allerdings ein Eduard Meyer ſeine eigene Anffaſſung.
Zur JUuſtration ſeiner Auffaſſung genügt die Tatfache, daß er ſich
bei ſener „Aktion“ vornehmlich des Prachtexemplars Friedrich
Wilhelm Biertimpel bediente.

Die politiſchen Rechte der Reichswehrſoldaten.
Nach dem Entwurf zum Reichswehrgeſetz und nach den „Richt

13 Gänge das Elend der Hotelbeſitzer!
Jn Berlin ſtreiken bekänntlich die Hotelküchen, weil ein

Hoteldireftor ein bißchen unſanft angefaßt worden iſt. Sie wollen
ſich von den Staatsanwälten das Wuckern nicht verbieten laſſen.
Kürzlich feierten ſie nun, wie der „Vorwärts“ mitteilt, den Beginn
ihrer Offenſive gegen die vorwitzige Juſtitia durch ein gemein
ſames Eſſen, bei dem folgendes Diner im „Eſplanada“-Hotel auf
getiſcht wurde:

Verſchiedene Vorſpeiſen
Klare Ochſenſchwanzſuppe

Blätterteigpaſtete nach Toulouſer Art
Helgoländer Hummern warm mit Trüffelbutter

Rehrücken gebraten mit Sahnentunke
Johannisbeergallert

Grüne Bohnen
Kartoffeln mit Dauphine

Maronenmus
Kalter PiſtazienguflaufFeines Gebäck

Käſevlatte
Mokka

Nicht übel! Schade, daß nicht auch die Weinmarken bekanntge-
worden ſind, die man an dieſem Abend zur Ehre des Kampfes pro
bierte. Vor dieſer Macht wird der Stagatsanwalt kapitulieren und
mit im die Regierung. Der Altar des Banches iſt der heutigen
Geſellſchaftsordnung heilig und wer ihn antaſtet, iſt ein Tempel-
ſchänder, ein Bolſchewiſt. Die Regierung ſoll nicht ſo tun, als ob;
ſie ſoll abwinken, denn ehe nicht der gefürchtete Bolſchewismus da
iſt, eher wird das Diner aus den Prachtſälen der Schlemmer und
das trockene Stück Brot vom Küchentiſch des Proleten nicht ver-
ſchwinden. Rehrücken mit Sahnentunke verhungerte Säuglinge,
das iſt die heutige Geſellſchaft!

Notizen.
Erleichterung des Poſtverkehrs nach Oeſterreich. Laut Mit-

teilung aus ien ſind die im Poſtverkehr nach Wien und im
Paketdurchgangeverkehr durch Oeſterreich vor einigen Tagen ver
fügten Beſchränkungen wieder außer Kraft getreten.

Noch immer Verſchärfung der Kämpfe in Jrland. Aus Cork,
der Stadt des verhungerten Bürgermeiſters, wird berichtet daß
Laſtiautos der Regierungstruppen ſetzt Geiſeln mit ſich führen
die der iriſchen republikaniſchen Armee angehören. Zwei ſolcher
Geiſeln wurden bei einem Angriff auf ein Militärauto in der Graf
ſchaft Tipperary getötet.

Das Ergebnis der amerikaniſchen Volkszählnung. Nach Jeitungs-
berichten ergibt die amerikaniſche Volkszählung für 1920
eine Geſamtbevölkerung der Vereinigten Staaten von Amerika von
127 857 509 Einwohnern, darunter ſind 12 148 730 in den Kolonien,
auf den Philippinen und Portorico einbegriffen.

150 Menſchen bei einem Erdbeben getötet. Buenos Arres,
19. Dezember. Jn der rn endozza ſind 150 Perſonen
während eines Erdbebens ums Leben gekommen.

Eine kommuniſtiſche Landtagsfraktion in Bayern. Die Vereinigte
Kommuniſtiſche Partei hat dem Präſidenten des bayriſchen Land
tages mitgeteilt, de ſie eine eigene Landtagsfraktion gebildet babe.
Sie beſteht aus ſieben Abgeordneten, unter dem Vorſitz des Ab
eordneten Graf. Von den ſieben Fraktionsmitgliedern befinden
ich vier in Strafhaft.

poſtminiſterium war Verkauf aller ab 1. Auguſt 1620
gültigen Verſicherungsmarken am 18. Dezember eingeſtellt

vertretung ſollte über dieſe Anselegenheit geſprochen werden, was
die deutſchnationalen Gruvven zu verhindern ſuchten. Dies ſchei
terte jedoch an dem Widerſtand der Kommuniſten und der Sozial
demokraten worüber es zu ſtürmiſchen Szenen kam.

Es ſteſkte ſich herans, daß Biertimpel im Verlauf von mehr als
128 Jahren Beträge in der Höhe von 40 000 Mk. (nicht, wie ur

worden Inzwiſchen ſind die Voſtanſtalten, nachdem der Reichstag
beſchloß, daß die Beiträge zur Jnvalidenverſicherung vom 20. De
zenber an zum doppelten Geldwert zu berechnen
ſind. angewieſen worden die Verſicherungsmarken zum doppelten
Nennwert weiter zu verkaufen. Es wird alſo beiſpielsweiſe die
Marke zu 1,40 Mk. fortan 2,80 Mk. koſten. Nur Zuf

ſprünglich angenommen: 15 000 Mk.) unterſchlagen hat. Aber da-
mit nicht genug: wie von ſeinen eigen Freunden zugegeben wurde,

werden wie bisher zum einfachen Nennwert abgegeben.

egendes Material gegen bedeutende

jertimpel derart angepöbelt worden. daß er eine Zeitlang Hoſe

m n e e n w u ans

v Aus der Parteiß.denke
Alle Hoffnungen ſetzte das große Heer der Reichs, Staats und eingeſchritten und wird auch wohl kaum en den Defraudanten

einſchroiten, ſelbſt wenn noch ſo ſchwerwr R ſie ihn bekannt werden ſollte. Jntereſſant iſt üörigens daß Biertimpel Hörſing dur

Vereinigungeparteitag in Oberſchleſien.
Unſere Bewegung hat in Oberſchleſien ſeit dem vorigen Jahre

ortſchritte gemacht. Nicht zuletzt hat auch Herr
ſein ſinnloſes Wüten als Reichskommiſſar dazu beiGeldbeträge an die „Arbeitsſtelle Berliner Studenten ver Proletarier en Gt. die der Garde KavallerieSchützendiviſſon als Spißvel- Satz herter Proletarier über den Charakter der

aufzuklären. Als Parteiorgan erſcheint inGleiwir die „Arbeiterpoſt“.
12. Dezember in Bismarckshütte die Vereinigung der kommunfſſtiſchen Parteien Oberſchleſiens herbeiführte, vertraten 95
Delegierte 6000 Mitglieder. Der Kommuniſtiſchen Partei OberDer außexordentliche Profeſſor Nikolai von der Berliner Uni ſchleſiens traten 32 Ortegruppen der linken USP., 52 Ortsgruppen

rieges aus Gewiſſensbedenken ſeiner her KPD. und 10 Ortsgruppen der linken PPS. bei.„Wehrpflicht“ entzog, war vor einigen Monaten durch antiſemitiſch- gd aUeber die politiſche Lage ſprach als Beauftragter der deutſ
Zentrale Genoſſe Eberlein (Verlin), ferner ein polniſcher

In der Diskuſſion wurde in der Hauvtſache die Ple
biſzitfrage erörtert, in der zwei Auffaſſungen vertreten
waren. Die Beteiligung an der Abſtimmung für Polen oder
Deutſchland wurde von fämtlichen Genoſſen abgelehnt. Die
deutſche Zentrale der Vereinigten Kommnniſtiſchen Partei hatte
die Parole ausgegeben, am Tage der Abſtimmung zum Proteſt
gegen die Abſtimmungskomödie Stimmzettel abzugeben mit der
Aufſchrift: „Für die Sowjetrepublik Dagegen ver
traten die polniſchen Genoſſen im Einverſtändnis mit der Zen-
trale der polniſchen Partei die Parole: Stimmenthaltung. Nach
lebhaften Auseinanderſetzungen beſchloß der Parteitag mit 50
gegen 47 Stimmen Stimmenthaltung.
poſitive Parolen brauchen. Die Arbeiter ſollen veranlaßt werden,
gegen die Abſtimmungsfomödie, dieſe Aklion des Bürgertums,
Stellung zu nehmen. Die Zeit bis zur Abſtimmung, in der in
Oberſchleſien die politiſchen und zumal die nationagliſtiſchen Wogen
hochgehen, i ganz beſonders geeignet, den Arbeitern auseinander-
zuſetzen, daß nur durch den Kampf des Proletariats die
Verbeſſerung der Lebenslage der Arbejiterklaſſe erreicht werden
kann. Zu dieſem Zweck ſind aber negative Parolen durchaus vom
lebel. Wir hoffen, daß die oberſchleſiſchen Genoſſen unſere

Gründe einſehen und ihren Standpunkt revidieren werden. Wer
die Abſtimmungsfrage unter Zugrundelegung unſerer kommuni-
ſtiſchen Grundſätze kritiſch durchdenkt, wird immer zu dem Schluß
kommen, daß die Parole der deutſchen Zentrale für den klaſſen
bewußten Arbeiter die einzig richtige iſt.

Vereinigte Kommuniſtiſche Partei in Württemberg.
Am Sonnabend, den 18., und Sonntag, den 19. Dezember, fand in

Stutigart der Bezirkstag der Vereinigten Kom
muniſtiſchen Partei Württembergs ſtatt. Dem Partei
tag gingen Sonderbeſprechungen der früheren KP. und USP.
voraus, in denen geſchäftliche Angelegenheiten geregelt wurden.
Die Tagesordnung lautete: 1. Gewerkſchaften und Betriebsräte,
Referent: Genoſſe Böttcher 2. Organiſationsaufbau: Genoſſe
Tittel; 3. Die Jugendbewegung: Genoſſe Wieſt; 4. die politiſche Lage: Genoſſin Klara Zetkin 5. Landagitation: Genoſſe
Unfried; Nach dem Organiſationsbericht iſt der Bezirk in
16 Kreiſe eingeteilt und umfaßt über 200 Ortsgruppen mit mehr
als 20000 Mitgliedern Die Partei hat etwa 50 bis 60 Ge
meindevertreter und 6 Abgeordnete im Landtag. Die Kommuniſti-
ſche Jugendbewegung hat 50 Ortsgruppen mit rund 2500 Mitglie
dern. Für weibliche Parteimitglieder wurde der rats auf
10 Pf. feſtgeſetzt, für männliche auf 50 Pf. pro Woche. Die Tages
zeitung der Partei, „Der Sozialdemokrat“ wird am 1. Januar 1921
unter dem Titel „Kommuniſt“ erſcheinen. Die Verſchmelzun
zwiſchen der früheren unabhängigen und kommuniſtiſchen Partei
hat zu grundlegenden Umgruppierungen der Parteiverhältniſſe in
Württemberg geführt. Die frühere unabhängige Partei beſteht in
Württemberg lediglich noch als Jnhaber von Mandaten. Wenn die
jetzigen Rechtsunabhängigen aus dem Landtag hinausgewählt fein
werden, wird es auch mit ihrer politiſchen Exiſtenz vorüber ſern,
und die unabhängige Partei gehört in Württemberg der Geſchichtean. Es ſtehen t nach. dem Stuttgarter Einigunysfongreß in

Württemberg nur noch zwei Arbeiterpar le gegen
über: die kommuniſtiſche und die ſozialdemokratiſche. Die letztere
iſt politiſch völlig verſumpft und in ihrer praktiſchen Politik darauf
eingeſtellt, jederzeit wieder als Regierungspartei auftreten zu
können. Die Vereinigte Kommuniſtiſche Parei fſt
die Führerin des Vürttembergiſchen Perole-
tariats.

Aus der Jnternationale.
Die Parteikämpfe in der Schweiz.

Jn Zürich nahm eine Parteiverſammlung den Bericht über
den Parteitag entgegen und beſchloß mit 396 gegen 242 Stimmen,
an dem früher gefaßten Beſchluß feſtzuhalten und der 38. Jnter-
nationale beizutreten. Dem Redakteur des Züricher
„Volksrecht“ und gleichzeitigen Vorſitzenden der Partei in Zürich
wurde das Mißtrauen der Verſammlung ausgeſprochen.

Jn Baſel beſchloß eine Verſammlung, organiſatoriſch
der Parteilinken ſich anzuſchließen.

Aus dieſen Meldungen geht unzweideutig hervor, wie töricht die
Leute um Robert Grimm handeln, wenn ſie erklären, daß die
Kommuniſten nur ein verſchwindendes Häuflein ſeien.

Verlegung des italieniſchen Parteitages.
Aus Mailand wird gemeldet:
Der Zentralvorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Jtaliens beſchloß,

den Zuſammentritt des Parteitags auf den 15. Januar 1021
zu vertagen und den Kongreß nach Livorno zu verlegen.

Die internationale Aktion für das ungariſche Proletariat.
Die von der Kommuniſtiſchen Jugendinternatio

nale eingeleitete internationale Hilfsaktion für die in Horthy-
Ungarn eingekerkerten Kameraden ſchließt jetzt immer weitere
Kreiſe ein. Vor allem hat in den letzten Wochen die franzö
ſiſche Arbeiterpreſſe in großen Aufrufen und Manifeſten die Ar
beiterklaſſe Frankreichs aufgernfen, die Aktion wirkſam zu unter
ſtützen. Auf Einladung der Gruppe „Vérité“ fand am 6. Dezember
in Paris eine große Kundgebung für die ungariſchen Kameraden
La Jn allen größeren Orten wurden von der fommunniſtiſchen
Jugend in Gemeinſchaft mit links ſozialiſtiſchen Parteikreiſen
Sammelſtellen und Hilfskomitees geſchaffen. Die erſte internatio-
nale Quittung des Zentralhilfskomitees weiſt u. a. folgende
Zahlen auf:

vier Waggons Kleider, Wäſcheſtücke,Sammeklſtelle Rom
Schuhe u. a.

Sammelſtelle Berlin 83726,20 Mk., eine Reihe Kleider, Wäſche
ſtücke, Schuhe, Lebensmittel.

er teke Baſel: 2300 Mk., Kleider, Wäſcheſtücke, Lebens
mittel.

Sammelſtelle Stockholm 2000 Mk., 14 Ueberzieher, eine
große Reihe Anzüge, Frauenkleider, Schuhe, Wäſche uſw.

Die Sammlung wird fortgeſetzt. Alle Zuwendungen ſind, ſoweit
keine andere Adreſſe bekannt an den Verlag „JungeErhöhung der Beiträge zur Jnvalidenverſicherung. Vom Reichs Garde“, Berlin 0 2, Stralauer Straße 12 (für Ungarn), zu
richten.

Gewerkſchaftliches.
Der Straßenbahnerſtreik in Caſſel

uſatzmarken dauert nach einer Wolff- Meldung noch an. Die Leitung der Gro
en Kaſſeler Straßenbahn hat ſämtlichen ſtreikenden Angeſtellten
ie Kündigung zugehen laſſen.

Auf einem Bezirksparteitag, der am

Dieſer Beſchluß iſt nicht zu billigen, da wir für Oberſchleſien
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W ollkriſe zum Ausdruck. Jn den europäiſchen Großſtädten werden

Eine Abſage an den Scha der Gewerkſchaftsführer.
v WTVB. verbreitet folgende

Rüſſelsbeim, 20. Dezember. Die Direktion der Opelwerke teilt mit:Die Vertreterverſammlung der urteieſee hat den Vereinbarungen

wöſchen der Firma und den Gewerkſchaften nicht zuge ſtimmt
und die Wiederaufnahme der Arbeit abgelehnt. Die Angeſtelltenſchaſt
hat die Vereinbarungen angenommen. Der Betrieb der Werkſtätten
muß deshalb bis auf weiteres geſchloſſen bleiben.
Dieſe Meldung, die nach ihrer ganzen Abfaſſung gegen die Arbeiter

einnehmen ſoll, beweiſt, wie die Arbeiter hinter die Taktik des
Gewerkſchaſtsklingels kommen und ſich nicht mehr irreführen laſſenondern aktiv handelnd ſelbſtändig auftreten. gen.

Ein Gewertkſchaftsführer bettelt Herrn v. Kahr an.
In der „Vergarbeiter Zeitung“ richtet G. Wißmann, Vor

ſtandsmitglied des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch
lands, einen „offenen Brief an den bayriſchen MiniſterpräſidentenEr führt dort einige der Klagen an, mit denen die Bergarberier des

oberbayriſchen Kohlengebiets ſeine Aufforderungen abgelehnt
haben, die Achtſtundenſchicht zu verfahren. Herr Wißmann nennt
unbewilligte Lohnforderungen, die Weigerung der Schlichtungs
ausſchüſſe, ein „gutes Einvernehmen“ mit den Betriebsräten her
zuſtellen, die geringen Krankengelder. Nebenbei werden alſo
„Worte, die man öfter hört“, wiedergegeben: „Für Beiträge zurKrankenfaſſe hat die Regierung kein Ged, für die Einwohnerwehr
iſt aber für Schießplätze uſw. immer ſolches vorhanden.“ Sonſt
aber iſt von der leidigen Politik mit keinem Wort die Rede. Herr
Wißmann ſchließt, indem er Herrn Kahr zuruft: Nachdem Sie
en Sachverhalt kennen, werden Sie und Jhre Herren Kollegen den
eg wiſſen, den ſie beſchreiten müſſen, um das Vertrauen der

Bergarbeiter, das heute für Sie gänzlich verloren iſt, wie
der zu gewinnen. Und Herr Wißmann verſpricht mit „hoch
achtungsvollem Glückauf“ Herrn Kahr das „Wiederentr-
gegenkommen“ der Bergarbeiter, wenn er ihnen Ent
gegenkommen erweift.

Dieſer ſchmähliche Anbiederungsverſuch an den Kerkermeiſter des
bayriſchen Proletariats iſt für den Geiſt der reaktionären Gewerk
ſchaftsbureaukratie charakteriſtiſch. Hinter der Mauer ihrer
arheitsgemeinſchaftlichen Gewerkſchaftspolitik bekümmert ſie auch
HRr Kahr gegenüber nichts als ſein Verhalten zu ihren gewerk-
ſchaftlichen Wünſchen und Forderungen. Von ihrer Erfüllung
wagen fie das Verhalten der oberbayriſchen Bergarbeiter gegenüber
dem hervorragenden Repräſentanten der deutſchen Konterrevol ttion
abhängig zu machen. Die Bergarbeiter müſſen dieſe ungeheuerliche
Beleidigung mit aller Entſchiedenheit zurückwerſen.

Lohnabbau in England.
Obwohl ſich in England gerade im letzten Monat die Lebens-

haltung des Proletariats außerordentlich verteuerte, haben auch
dort die Unternehmer die Parole des Lohnabbaues ausgegeben
Den Anfang mit der Tat machten die Schiffbau-Unter-
nehmer. Die Arbeiter beantworteten die Ankündigung des
Lohnabbaues mit der Erklärung, daß ſie ſtrei ken würden. Die
Bauunternehmer wollen ebenfalls die Löhne herabſetzen und zu-
gleich die Arbeitszeit über die tarifmäßig feſtgeſetzte 24Stunden-
Woche hinaus verlängern. Auch die Textil-, Metall- und Land
arbeiter ſollen künftig weniger verdienen. Die Unterneh nen hoffen,
die rieſige Arbeitsloſigkeit verwenden zu können. Aber Latſä hlich
werden ſie nur zur Radikaliſierung der engliſchen Proletarier
beitragen.

Wirtſchaftspolitik.
Wolle im Ueberfluß für die Bourgeoiſie.

Die Unfähigkeit des Kapitalismus, die unter ſeinem Produktions
Du Jebenden Menſchen ausreichend zu ernähren und zu kleiden,

it außerordentlich draſtiſch in der durch den Krieg verurſachten

ür die Proletarierkinder Lumpen geſammelt zu notdürftiger Be-
kleidung. Frierend ſchleicht das Proletariat durch den Luxus und
die Vorräte der Großſtädte. Jn den Haushaltungen der Arbeiter
fehlt es an den notwendigſten Bekleidungsgegenſtänden. Mehr als
einmal iſt feſtgeſtellt worden von Aerzten und Lehrern, daß Frauen
und Kinder kein Hemd anzuziehen haben. Die Männer tragen Fuß-
lappen, weil ſie nicht imſtande ſind, die teuren Strümpfe zu kaufen.
Man weiß nicht, iſt das Elend der Ernährung, oder das der Bekleidung
größer. Jndes es in den Staaten Zentraleuropas an den notwendigſten
Bekleidungsgegenſtänden für die minderbemittelte Bevölkerung fehlt,
kommen aus den überſeeiſchen Wollgebieten Nachrichten von
einer noch nie dageweſenen Anhäufung von Rohſtoffen, insbeſondere
Wolle. Das Leipziger Tagehlatt“ läßt ſich am 8. Dezember unter
der Spitzmarke „Der Ueberfluß an Wolle melden:

„Nach Aeußerungen eines bekannten Woll ſachverſtändigen beſteht
nach Einbringung der neuen Schur ein derartiger Ueberfluß
an Wolle in den Produktionsländern der Welt, daß 2--3 Jahre
dazu gehören, ihn aufzubrauchen. Die auſtraliſche Woll
ſchur ergab etwas über 2 Millionen Vallen und die Lager der Regierung
umfaßten rund 2,9 Millionen Ballen, von denen 62 Prozent
Krenzungswollen, 38 Prozent aber mehr oder weniger minderwertige
Sorten waren. Jn Südamerika ſind gegenwärtig rund 240 000
Vallen, die etwa 720 000 auſtraliſchen Ballen entſprechen würden, in
den Häfen 90 Prozent davon ſind billige Kreuzungswollen. Die
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Srrygr Staaten ein Mieſenager tn Sevtember431 Millionen a. Vern betrug, wovon 76 Kreuzungs
wollen waren. Wieviel in Südamerika lagert, iſt michtfeſtzuſtellen, aber in den Häfen befinden ſich mehr als 120 000 Bolen

die nur etwa zu 3 Prozent aus guten Wollen beſtehen. Der Ueber
fluß bedingt das ſtarke Sinken der Preiſe. Aber das Volk braucht
nicht billige Wolle, ſondern billige Kleidung. Die Induſtrie würde,
um letztere zu ſchaffen, zu einer ſtärkeren Verarbeitung der minder
wertigen Wollſorten greifen müſſen. Eine Beſſerung der Lage des
überſeeiſchen Wollmarktes erſcheint dem engliſchen Sachverſtändigen
nur dann möglich, wenn den notleidenden europäiſchen Ländern die
Möglichkeit eines raſchen Einkaufs durch finanzielle Hilfe gegeben
wird, entweder durch eine beſchleunigte Geſundung der Valuta-

verhältniſſe oder durch umfangreiche Kredite.“
Für drei Jahre Wolle liegt alſo ungausgenützt und aufgeſpeichert,

dem Verderben durch Witterungseinflüſſe preisgegeben. Infolge der
Währungsverhältniſſe iſt es der kontinentalen Jnduſtrie nicht mög-
lich, dieſe Wolle nach den europäiſchen Verarbeitungsplätzen zu über
führen. Ein weiteres Hindernis bildet der durch den Ve-Bootkrieg
verurſachte Schiffsraummangel. Die amerikaniſchen, franzöſiſchen,
engliſchen und italieniſchen Textilfabriken werden eine nach der
anderen ſtiügelegt. Lediglich in Deutſchland die Textilinduſtrie
noch einige Beſchäftigunſg, was ſich aus den Valutaverhältniſſen er
klärt. Die deutſchen Wollwäſchereien und Kämmereien, Spinnereien,
Webereien und Färbereien ſind gegenwärtig mit Aufträgen für das
Ausland beſchäftigt. Doch auch dieſe Wolle des Zwiſchenmeiſters
wird mit der zunehmenden Kriſe zu Ende gehen.

Die bürgerliche Geſellſchaft weiß aus dieſem Chaos keinen Aus
weg. Die bürgerlichen Politiker Deutſchlands ſchreien verzweifelt
nach der großen amerikaniſchen Anleihe, nach umangreichen aus
ländiſchen Krediten zur Hebung der deutſchen Kaufkraft und zur
Verbeſſerung der Valutaverhältniſſe. Vergebens. Die „Sieger
Staaten“, und insbeſondere Ainerika, ſind ſo ſehr mit ſich ſelbſt de
ſchäftigt und mit der iu ihren Ländern fortſchreitenden Zerſetzung
der Wirtſchaft, daß ſie gar nicht daran denken können, den zuſammen
gebrochenen mitteleuropäiſchen Staaten nennenswerte Hilfe zu leiſten

wenn ſie es gleich wollten. Dieſe internationalen Verſall
erſcheinungen der irtichaft zeigen dem Proletariat ſehr deutlich die
Notwendigkeit der internationalen Organiſation, um dem Kapital
erfolgreich entgegentreten zu können. Sie zeigen ſehr deutlich die
Notwendigkeit der internationalen Organiſation der Wirtſchaſt auf
ſozialiſtiſcher Grundlage. Nür durch den direkten Austauſch von
Rohmateriglien und Fertigfabrikaten, von Gütern und Agrarproduk
ten wird es möglich ſein, den völligen Untergang Europas aufzu
halten und allen Menſchen ein auskömmliches Daſein zu gewähren.

Sabotage der Produktion.
Ein Fall von ſkandalöſer Produktionsſabotage liegt uns vor. Die

Unternehmer führen ihren Ausſperrungs- und Aushungerungsfeldzug
gegen das Proletariat rückſichtslos durch, um es mit der Hunger-
peitſche zur Duldung verſchärfter Ausbeutung zu zwingen, um die
Löhne abzubauen, den Achtſtundentag zu rauben.

Vom Elektrizitätswerk Reisbolz bei Düſſeldorf wird
gemeldet, daß die Kraftſtromlieferung gänzlich eingeſtellt werden
müſſe, da es dem Kraftwerk Reishotz an Kohlen fehle, obwohl ihm500 Tonnen täglich, alſo monatlich 12 500 Tonnen Kohle zugeſichert
wurden. Angefahren wurden aber nur 9000 Tonnen pro Monat.
Jm Sevptember erhielt das Werk nur 800 Tonnen ſtatt der zuge
ſicherten 12500, da in der Zeit Auguſt bis September Deutſchland
165 000 Tonnen mehr an die Entente ablieferte, als das Abkominen
von Spa erforderte. So werden die Reſervekohlen reſtlos aufgebraucht.
Jn der letzten Zeit ſind Kohlen überhaupt nicht mehr eingetroffen.
Es liefen zwar Aviſe von der Kohlenſtelle ein, die Sendungen wurden
aber geſtohlen und verſchoben.

Als der Betriebsrat des Werkes Reisholz bei dem Kohlenver
teilungskommiſſar in Eſſen, von der Trappen, vorſtellig wurde, unter
Vorlage des Materials, tat der Kohlenkommiſſar ſehr erſtaunt und
wunderte ſich nur, woher der Betriebsrat das Material habe.

Der Direktor des Werkes, Dr. Peters, ſoll in Köln, Eſſen und
Berlin vergeblich das zugeſagte Quantum Kohle gefordert haben. Er
wiu tet durch Stillegung des Werkes „einen Druck auf dieſe Herren
ausüben“.
Behörden, Arbeiter ſowie Unternehmer entſandten dann Delega

tionen zum Reichspräſidenten und zum Reichskohlenkommiſſar. Falls
daraufhin keine beſſere Belieferung erfolgt, werden 250000 Arbeiter
brotlos. Gleichzeitig knüpfen Delegationen der Betriebsräte Ver
bindungen mit den Eſſener und Solinger Betriebsräten an.

Währenddeſſen können Luxusbetriebe für die Bourgeoiſie mit Kohlen
wohl verſorgt produzieren. Die Arbeiter von Reisholz haben den
richtigen Weg gewählt. Gemeinſam mit den Betrieosräten des Berg-
baues und denen der Eiſenbahner müſſen ſie Schiebungen verhindern,
muß dafür geſorgt werden, daß nicht Luxusbetriebe für die Bourgeoiſie,
ſondern die Betriebe, die wichtig ſind für die Exiſtenz des Proletariats,
uerſt mit Kohle verſorgt werden.

Soziales.
Aerzte und Krankenkaſſen.

Die vereinigten Krankenkaſſenverbände ſchreiben uns: Die Mei-
nungsverſchiedenheiten dir e Aerzten und Krankenkaſſen können
nicht durch Preſſepolemiken ausgetragen werden. Die Erklärungen
des Aerztevereinsbundes und des Leipziger Aerzteverbandes, die
jetzt durch die Tagespreſſe gehen, verdienten daher keine Erwide-
rung. Da darin jedoch behauptet wird, die Aerzte ſeien auf dem

al Krankenkaſſentag verlenmdet worden. ſeien folgende
Feſtſtellungen geſtattet:

Auf dem Krankenkaſſentag iſt nachgewieſen worden, daß die
Aergzteſchaft ſich ſedem Aus der ſozialen Fürſorge entgegen
geſtellt hat, durch den ſie ihre materiellen Intereſſen bedroht meint.

Sie lehnt die Erweiterung der Krankenverſicherungspflicht ab
und hat ſie im Mai 1920 r Generalſtreik zu hindern geſucht.
Sie verlangt den geſetzlichen Aerztezwang, bevor die Familien
krankenhilfe eingeführt wird. Sie hat dir Behandlung Tuber-
kulöſer und Gefſchlechtskranker in den Fürſorge und Beratungs-
ſtellen durch Boykottdrohung unterbunden. Mit dem gleichen
Mittel per ndert ſie die Behandlung der Schulkinder durch Schul
ärzte, die Behandlung der Säuglinge in den Säuglingsfürſorge-
ſtellen. Ebenſo ergeht es den Krankenkaſſen, wenn ſie zur Ver
beſſerung der Krankheitserkennung und der Anwendung neuer
Heilmethoden eigene Anſtalten einrichten wollen.

Die Kaſſen verlangen nur Schutz vor den Streik- und Boykott-
drohungen der Aerzte. Geldabfindungen und zwar ausreichende

ſollen den Kranken nur bei Aerzteſtreiks gegeben, die jetzige
Maſſenbehandlung durch Neuorganiſation des ärztlichen Dienſtes
beſeitigt werden.

Sport und Körperpflege.
Spiel Reſultate vom Sonntag.

Minerva I Fichte (Halle) I, 15: 2. Nietleben I Viktoria T,
18 0 (Viktoria mit 9 Mann). Leung I Teutonia l, 4 4.
Teutonia II Leuna II, 8 2. Minerva II Paſſendorf I, 17: 1.
Minerva III Paſſendorf II, 9 0. Kröllwitz III Zörbig III,
6 5. Nietleben III Radewell III, 11 1. Minerva IV
Wörmlitz III 5: 2. Teutonia III. Schkeuditz III 11 1. Bruck
dorſ I Zſcherben I, 6: 1.

Ankündigungen.
Fichte Radewell. Dienstag bei Greie außerordentliche Ver
ſammlung.

Kalliſcher Arbeiter Schachklub. Unſere Spielabende für
die beiden Feiertagswochen finden Montags und Donnerstags ſtatt.

Fichte- Halle. Donnerstag Verſammlung im Hafen
Arbeiter Athletenbund.

In der letzten Fezrreſgne der Tagesordnung: 1. Anweſen
W ufnahme neuer Mitglieder. 2. Verleſung des Proto

kolls vom 22. Auguſt 1020. 8. Kaſſenangelegenheiten. 4. Ausſprache
über den Sport. 5. Feſtlegung der Generalverſammlung. 6. Ver
ſchiedenes. Anweſend waren 14 Vereine mit 82 Delegierten. Nicht
erſchienen war KraftSportverein Leunga. Anmeldungen lagen
vor vom Athletenklub Dieskanu, Arbeiter-Athletenklub Kraft
Heil“, Bitterfeld und Jeſſen. Dieſe wurden in unſeren Bund
aufgenommen Noch ſind es zwei Vereine, welche ſich in den bürger
lichen Lagern herumdrücken, nämlich Arbeiter-Athletenklub „Eiche“
und Diemitz. Auch dieſe werden zur Einſicht kommen, da ſie da
Sport betreiben, wo ihres gleichen iſt. Die Vereine Bitterfeld, Dies-
kau und Jeſſen werden aufgefordert, ſich mit dem Vezirksvorſtand
in Verbindung zu ſetzen. Das Protokoll wurde verleſen und ge
r Beim Punkt Kaſſenangelegenheiten ſchilderte Genoſſe
Kirchhoff die ſchwierige Arbeit und unnützen Geldausgaben, die
die einzelnen Vereine machten durch Bummelei. Genoſſe Gün her
ſtellte folgenden Antrag, welcher einſtimmig angenommen wurde:
„Alle Geſchäfts und Poſtunkoſten eines Vereins im Verkehr mit
dem Bezirk ſind von jedem betroffenen Verein ſelbſt zu tragen.“
Genoſſe Gaißler ſchilderte in einigen Worten den früheren und
jetzigen Sport und gab zum Ausdruck, welch große Fortſchritte
unſere Arbeiterſportbewegung gemacht hat.

Die Feſtlegung der Generalverſammlung wurde dem Geſamtvor-
ſtand überlaſſen. Sie findet im Vereinslokal des e Se
vereins „Teutonia“ ſtatt. Unter Verſchiedenem proteſtiert die Beands Wegezirksſitzung des Arbeiter-Athletenbundes Dentſch
Halle) gegen die Vernachläſſigung über das Nichterſcheinen v
Berichten in der Sportecke des „Volksblattes. (Jeder Bericht, den
der Sport-Berichterſtatter, Genoſſe Euritch, über die Arbeiter
Athleten gebracht hat, iſt veröffentlicht worden. Die Red.) Eine
ug Diskuſſion ergab ſich durch die Pflichtexremplare der „Jlüuſtr.

eitung“ vom Bund. Dreiviertel der anweſenden Vereine beſtellten
ie ab. Eine lange Anklage erhob ſich gegen die Geſchäftsleitung im

und; der Bezirk Halle proteſtiert gegen die Vernachläſſigung der
Geſchäftsleitung im Bund. Mit einem dreifachen Kraft Heil wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

[--[---—hVerantwortiich ür den redaktionellen Teil Georg Schumann; für Anzeigen Frig
Kroh; Verlag: Volksblatt, G. m. b. H.; Oruck Halleſche Genoſſenſchaſtsbuchdruderei,

e. G m. b. H., ſämtlich in Halle.

Um genaue Beachtung
der neuen Portogebühren wird gebeten. Einfache
Briefe müſſen jetzt mit 40 Pf., ſolche über 20 g mit

60 Pf., Poſtkarten mit 30 Pf. frantiert werden.
Die Redaktion des Volksblattes.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
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Verſammlungs Anzeiger Hermann Haubold,
vereinigte Kommuniſtiſche Partei raehnermeister,nen Ae Promenade a. meeSGektion der 3. Internationale. Fernruf 5738. S Minne es Vereins Deutscher Kbrschner. Heumturg (Saate)

Abteilung A.Halle und égolkreis. norven, Mittwoch, den 22. Dezenber, 35 Vrr W Peizwaren:

efretoriat: Harz 42-44, Zimmer 23--24. 0ein an I Erobe Faumllien- und Jugend-Vorstellung arößte Auswahl in

Fernſprecher 1173. 20 9 nenl legern, Zumnmerdecken, tuhtgechenauiaminnn Rünezahls Hochzeit e e
Mittwoch. r pend i 54 Paul W d Lydia Sal s Le tt den 22. Dezember, abends kte. mm mit Pau egener un ydia Salmanova. ninnn te. ts Uhr, im Gaſſhof Hummel. dGroß Ammendorf. Rer ren Kr tika endet u Im Reiche der Zwerege! Hächenrpiel in rwel HBten

Elegante Filz-, Buor- und Veieur- m

Bezirk Beeſen im „Feutſchen Hauſe. intritisprei 2, 3 4, ſten Kragen ürawat en, Selbsit ent in e 6146 Eintrittspreise M. I, 2, 3, 4, Gherhemecy, Formol- Wört e. Socken,

t Handschube, Hosenträger usw.L Payt der Diſtriktsleitungen,Tagesordnung e n e ei l h 8 e tie hit hesonders relgwertSee Verſand Mi Richter). Sümtl. bartelschriften Moſſe Buohhandiuno i p er-

e e e e e Aunern Kſn ehe h. ParntmnGerſammungs Iweiger W ewpſehen Unſeren altbekannt
di ſind Konsumverein für Melßenfels

PulsS cifenpulver u Puls Viciſodg ferner
die Sauerſtofſwaſchmitten Famos und Hamvol.

NB. Butterkarten betreffend. Nach der heu'igen
Bekanntmachung des Magiſtrats gelangen vom
bis 23. Dezember Vutterkarten zur Verteilung. Die
Mitglieder empfangen ihre Karten an befonderen

Sektion der 3. Internationgle.

et Peilepfelg-Maunhung
Die Zukunft
gehört d. Ge

nS Haumbureu. Ume.

ä m l 4 er dirSchreiariet: Wetteniels, Lemmſnede i e. G. m. b. uofenſchet e n e e eSern 405. c39 Zum Weihnachtsfeſte empfehlen wir de Mitgliedern in den Lagern en ne Gier e enabe ehe ehren

Mitglieder Verſammlung. Weißenfels (Saalſtraße), RBoßbach, Langendorf u. Löſan:

Weißenfels. Huus- und KüchengeräteMittwoch. den 22. Dezbr. abends 7 Uhr, anu 3 II UIzWaſé

„Tivoli'. In E Il 6mulllewuren, éple Baren
billigſt.Albert Bohrmann,

Weissenfels (Saale).

Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben. Der Vorſtand.

für Anzüge und Mäntel (durch die produktive Erwerbs-n S 10 loſenfürſorge bedeutend im Preiſe ermäßigt), Friedens
Städticher Verkauf von Bratſett an Haushalte qualität, blig und gut. Eindeckung empfehlen wirrmit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen, ferner u dringend. Koſtümſtoffe, Bluſen, Jacken- und Kleiderbarchent, Hemden-

von Milchſüßſpeie, Trockenei. Walzextrakt.Armeeſkonſerven mit reichlich Fleiſch. un Roß flanelle, Rohneſſel, reinw. Leinerſtoffe, Bettbezüge, bunt, Kiſſen- und

rot und -Leberwurſt an alle Haushalte 5 z9 tn der Talamtſchule am Mittwoch. den 22. Dezember. 4 Bettbreite, Männer Frauen und Kinderhemden, Unterhoſen, Schlupf
gugela en nene n die gepraber W hoſen, Chemiſetts (Wolle), Kinder Unterhoſen, Herrenſocken, Damen

ensmitte eine m en Nummern 80vormiſtags von 12, und die Nummern 48001 bis x (230) und Kinderſtrümpfe, Hoſenträger.
57 000, nachmittags von 26 Ubr. Gegen Vorloge

Empfehſe mein großes Lager a

Pelzwaren
in modernen Formen unoch sehr niedrigen Preisen.
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5 erdeGeld iſt bereitzuhalten. 2 vorrätig in allen Verkaufsſtellen, empfehlen wir: N robte n A T t atze. a
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Zum Weihnachtsfest
emptehlen: Arbei

n e e ehe etitbd Zigarelten H. enſeecſe. Dun and Janaitatnn Verſhait:
s Punſch, Heißgetränke, Brannt-

p or t 3 tga r etten. wein, Bergamottenlikör u. ſ. w.

im (0. Armenbezirk anſtelle des Rentiers Herrn
ans ei Keltereia S Beerenwein lnhuſter. Hiauch a er Straße 16, den Bäckerm e w t Stri den 3h Sämtliche Backartikel und Gewürze. a

tretenden Bezirksvorſieher im 17. Armenbezirk wurde Schiürzen, BSporisebnls, diene!beſtätigt. Unterröcke, Tuzehentätecher, BeeDie Armendirektion. Uber. (129) wonigoarne. derreC Reideburg 2 ehe Eml Wungerüeh, Wetssenfets, ar rn

Die Stadtverordveten Verſammlung hat zu Armen
e kn emwählt: a) im 9. Armenbezirk anſtelle des

aärtnereibeſitzers Herrn Otto Wagner, Lerchenfeld-
ſtraße 13, den Fleiſchermeiſter Herrn Wilhelm Friede
mann, Zwingerftraße 19, b) im 33. Armenbezirk den
Werkimeiſter Herrn Ad of Beyer. Liebenauer Straße 17.
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gen n greinietes Fronz Löwe Z. c die Menſch ßettnäß Uebel Venrwellelto F Ochſe. das Pfd. 10 V. n. a Woll, Fatgweärme Il Tie en finden für beide Stimmbe-irke von nicht verantworten kann. e Hausbeſitzer, welche b roßevormittags 8 Uhr bis 6 Uhr nachmittags ſtatt. in vorſtehenden Fällen eine Desinſektion fahrläſſiger e v ne u Uet n primasawmelſceiſch a p jgdock 7 er S
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üro während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. kräitig wirkendes Wittel. in gehacktes, of klaReideburg, den 20. Dezember 1920. Abgabe von Corned beef. krkolge schon d geh ſowie meine nur haus ypt iorret 21 rege
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Dezember 1920.

Aus dem Stadtparlament.
Keine Wohnungen, aber neue Steuern!

Die Wohnungsnot iſt eine jener ſchwärenden Wunden am Körper
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die niemals geheilt werden können
und die nach und nach den ganzen Organismus zum Abſterben ver
dammen. Ein beſonders kraſſer Fall von Täuſchung der Oeffent

e vlichkeit, den ſich die Firma Gebauer Schwetſchke hat zuſchulden
kommen laſſen wir haben darüber berichtet gab Gelegenheit,
das ganze Wohnungselend vor dem Stadtparlament wieder einmal
aufzurollen. Sechs Jahre ſtehen Räume leer, in einer Stadt, deren
Wohnungselend zum Himmel ſchreit, über dem kein Ohr iſt, den
Schrei zu vernehmen. Die Rede des Genoſſen Men dorf war eine
Rede. wie ſie ein Kommnniſt im Stadtparlament halten muß.
Unter Anführung fachlichen Materials unter Anfdeckung der ego
iſtiſchen Gemeinheit der Großwohnnungsinhaber, zeigte er, wie ver
rottet eine Geſellſchaftsform iſt in welcher ſich derartige Uebelftände
entwickeln. Die bürgerliche Geſellſchaft ſtett all dem völlig hilflos
gegenüber. Herr Stadtrat Fiſcher mußte dem Genoſſen Men-
dorf völlig recht geben. Er ſprach ſogar mehrmals den Wunſch aus,
baß die Rede unſeres Genoſſen der breiteſten Oeffentlichkeit be
kannt würde, und fand ſcharfe Worte gegen unſozial denkende Woh
nungsinhaber. Aber was helfen Worte? Nachher trat Herr Fiſcher
wieder dafür ein. daß man verſuchen müſſe, in Güte mit dieſen
Egwviſten auszukommen. Daß die Artilleriekaſerne, die die Stadt
dereinſt ſelbſt gebaut hat, immer noch nicht für Wohnzwecke frei-
gegeben iſt, dürfte im Staate Eberts niemanden mehr in Erſtaunen
ſetzen. Höchſt lächerlich wirkte, wie immer, der Vollmondphiliſter
Balke, welcher auf die Kricasehen ſchimpfte. Herr Balke verſteht es
nicht, daß die Jugend nach ſo furchtbaren Jahren ſich nach ehelichem
Glück ſehnt! Sein Appell an den Klingelbeutel, um der Wohnungs-
not zu ſteuern, wirkte direkt dämlich und zeigt, daß dieſen Balkes
e längſt nicht einleuchtet, wo die Urſachen der Wohnungsnot

iegen.
Ein Erfolg der Linken war es, die Ablehnung des Beitritts der

Stadt zum Arbeitgeberverband Sachſen- Anhalt zu erlangen. Hier-
bei blamierte ſich der Kollege von Balke, der unſterbliche Minner,
auch eine demokratiſche Witzblattfigur.

Die Behandlung der Einkommenſteuer der vom Staat frei-
gelaſſenen Einkommenteile zeigte wieder, wie Genoſſe Oſter-
burg treffend ausführie, daß die bürgerliche Geſellſchaft am
Ende ihres Lateins iſt. Die Rechtsſozialiſten enthüllten ihre ganze
„Arbeiterfreundlichkeit“, indem ſie bereits die Hungereinkommen
von 10000 Mk. jährlich an beſtenerten. Sie ſind ſchuld daran,
weil ſie ſich von den Arbeiterparteien trennten und mit den Bür-
gerlichen ſtimmten. Die Volksmaſſen werden ihnen die nötige
Antwort zu geben wiſſen.

9

Verſchiedene Eingänge, darunter ein Proteſt der Elternſchaft des
Lyzeums II gegen Erhöhung des Schulgeldes werden vorläufig
erledigt. Der Haushaltspkan der Brumhardtſtiftung für 1922
wird genchmigt.

Wohnungsdebatte.
Die Vorlage, einige Räume im Grundſtück von Gebauer-

Schwelſchke zu mieten, enfeſſelte eine lange Debatte. Jn die durch
Abſchluß des Vertrages zu gewinnenden Räume ſoll die Schul
und Fortbildungsſchulverwaltung verlegt werden, wogegen deren
bisherige Dienſträume in den Grundſtücken Rathausſtraße 3/4 und
Kleine Steinſtraße 1 für Wohnungszwecke frei werden. Die un
mittelbare Geſtellung der Räume von Gebauer-Schwetſchke für
Wohnungszwecke hat ſich nach Anſicht des Magiſtrats als undurch-
führbar erwieſen. Stadtv. Müller (Soz.) regt an, in dieſen
Räumen ein Jngendheim zu errichlen, das der Halliſchen Jugend-
bewe gung ſehr fehlt.

Stadt Mendorf (Komm.): Hier zeigt ſich wieder einmal,
wie von einzelnen Unternehmern dem Wohnungsamt Schwierig-
keiten gemacht werden. Jn den Ränumen, die ſeit ſechs Jahren
leerſtehen, hätten 12 Familien untergebracht werden können. Ein
derartiger Vorgang muß ganz entſchieden verurteilt werden. Das
Wohnungsamt muß ſchärfer zugreifen. Das Elend iſt ungeheuer.
Jn einer Wohnung im Glauchaer Viertel wohnten bis vor kurzem
11 Perſonen in zwei Zimmern und einer Küchel Wir haben tat-
ſächlich eine Wohnungskataſtrophe. Noch immer ſind die Kaſernen
nicht für Wohnungen freigemacht. obwohl am 1. Januar das Heer
weiter verfieinert werden muß. Die Artilleriekaſerne, die die
Stadt ſelbſt gebaut hat, könnte hunderte von Wohnungen bieten.
Man muß eine Wohnungsluxusſtener einführen. Jeder Perſon
könnte man ein Zimmer zur Verfügung ſtellen. als Durchſchnitt.
Jedes Zimmer darüber müßte mit 300 bis 500 Mk. Steuern belegt
werden.
ſicht fehlen Einer einzelnen Dame
Wohnung zugeſprochen. (Hört! hört!) bliegen vor. Jn anderen Städten verfährt man ſchärfer. Jn
Berkin ſtellt man die überflüſſigen Möbel auf Sveicher. an
könnte ja dieſe Möbel auch an jene Armen verſchenken, die weder
Tiſch noch Stuhl haben. Aber dieſes ganze Wohnungselend iſt nur
ein Bewers für die Verfaultheit der bürgerlichen Geſellſchaft. die
durch den Kommunismus erſetzt werden muß. (Bravo! bei den
Kommuniſten.)

Stadtrat Fiſcher: Es wäre gut, wenn die AusführungenHerrn Mendorfs. die völlig richtig ſind. der weiteſten Oeffentlichkeit
bekarnt würden. Viele Groß Wohnnngsbeſitzer laſſen jede ſoziale
Einſicht vermiſſen und müſſen gezwungen werden, Zimmer abzu
geben. Das Wohnungsamt tut. was es kann, aber es iſt traurig.
daß jene Kreiſe eben keine Einſicht baben. Wir müſſen es mit
Gute rerſuchen (2)5. Die Militärverwaltung verweigert uns ſogar
den Zutritt zu den Kafernen, um die Ränme zu beſichtigen. Gerade
in Halle wird am ſchärfſten zugegriffen, viel ſchärfer als in
Berlin. Die einzige Hilfe kann nur

hat man eine 4Zimmer-
Noch andere ſolche Fälle

das neue Bauen bringen.
Wir werden demnächſt ein großzügiges Vanprojekt vorlegen.

Stadt Kürbs (US.) teilt mit, wie die Firma Gebauer-
Schwetſchke die Oeffenſ lichkeit über die leeren Räume hinweg-
täuichen wollte. Die Räume ſind als Wohnungen zu Penutzen
Ter Wirtſchaftsausſchuß wird nicht mehr zur Arbeit der
Wohnungsbeſchaffung herangezogen. Schon vor einem Jabre haben
wir auf unſere Bodenſchätze hingewieſen und den Bau einer
Ziegelei beantragt. Hätte man den Antrag befolgt, ſo würde man
jetzt beſſer daſtehen Fiſcher erkkrät, daß der WirtſchaftsStadtr. 7ausſchuß durchaus nicht beiſeite geſtellt werden ſoll. Stadtv.
Müller tritt wieder für das Juan. Er ſtDer ält ei inerſeits-Andererſeitsrede. Er ſchimpft auf diere ee re Wohnungsmarkt überſchwemmt hätien und
ſchläg vor. zu ſammeln für den Wohnungsbau. Stadtv Kürbs
ſtellt n a. feſt. daß auch der Betriebsrat der Firma Gebauer ſich
an den Täuſchungsverſuchen beteiligt. Ein ſolches Gebaren iſt
ſcharf au verurteilen.n dorf Heute werden Wohnungen belegt, die vordeg De e geſundheifsſchädlich bezeichnet wurden. Die
Wohnungen verfallen weil ſie nicht revariert werden. Wenn man
dagegen das Gebaren der Groß Wohnungsinhbaber ſieht, ſo wut
eben die Kritik und der Zwang einſetzen. Nach weiterer Debat 5
wurden 60 590 Mk. für die Einrichtung der Räume bewilligt un
20000 Mk. für die Errichtung eines Schuppens abgelehnt. Ein
Santrerkauf an der Hafenſtraße wurde an den Grundeigentum
A ückverwieſen.usſchuß zur en Ardeitget vand

Auch das Mieteinigungsamt läßt es an ſozialer Ein

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 21. Dezember 1920.

Der Magiſtrat hatte den Beitritt zum Arbeitgeberverband
SachſenAnbalt beſchloſſen. Der Soziale Ausſchuß hat die Vor
lage abgelehnt. ber Haushaltsausſchuß hat ſie angenommen.
Stadtv. e (Komm.) begründet die Ablehnung, zu der die
konmuniſtiſche Fraktion gekommen iſt. Auch Stadt Gräfe
(US.) erklärt, daß ſeine Fraktion ablehnt. Herr Minner
(Dem.) allerdings verſpricht ſich durch den Anſchluß eine „För-
derung des ſozialen Friedens“. Die Täligkeit des Verbandes ſei
„idenl“ gedacht. Stadtv. Müller (Soz,.) ſpricht gegen die Vor-
lage. Stadtv. Günther (Komm.) erinnert daran, daß Herr
Minner kürzlich die Hoffnung ausgeſprochen habe, der Beitritt
zum Verband würde den Magiſtrak gegen überſpannte Forde-
rungen der Arbeiter feftigen. Der Beitritt wurde mit ſämtlichen
ſozialiſtiſchen gegen die bürgerlichen Stimmen abgelehnt. Der
„Arbeitervertreter“ Bretſchneider ſtimmte für Beitritt.

Kleinere Vorlagen.
Vier Vorlagen über Einrichtung von Kleinwohnungen wurden

dadurch erledigt, daß drei Umbaunlen zugeſtimmt und eine Vor-
lage an den Ausſchuß zurückverwieſen wurde.

Ein Magiſtratsantrag über Erhöhung der Eintrittspreiſe für
das Stadttheater wegen Aufbeſſerung der Chor- und Orcheſter-
mitglieder und Solokräfte wird angenommen. Die Eintrittspreiſe
ſollen in Zukunft beweglich ſein, ſe nachdem die Lohnſkalg ſich
bewegt. Ein Landaustauſch an der Deſſaner Straße wird ge-
nehmigt, ebenſo die Aenderung des Aushauvertrages für die
Pöpziger Straße. 17 700 Mk. werden für den Fenſteranſtrich der
Johannisſchule bewilligt. Die Unterburg Giebichenſtein ſoll als
Werkſtätte der Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule benutzt werden
Die Mittel dafür werden bewilligt; es handelt ſich um den Kauf-
preis von 820 000 Mk. und um 58000 Mt. für Jnſtandſetzungen
des bisherigen Herrenhauſes. Der Stadt geht allerdings dadurch
eine Wrhnung verloren. 34 500 Mk. werden bewilligt, um den
Kredit für die Ergänzungsbauten in der Kläranlage zu verſtärken.

Für Umbau im Pförtnerhans der Unterhurg Giebichenſtein
bewilligt die Verſammlung 9500 Mk. Der Kuppelſaal in der
Moribburg ſoll für Anusſtellungszwecke hergerichtet, und die Ge-
mäldegalerie darin untergebracht werden. Die bisherigen Räume
der Gemäldegalerie werden für die Friedhofsverwaltung ein-
gerichtet. Es entſtehen 83 500 Mk. Koſten für bauliche Ver-
änderungen, welche bewilligt werden.

Die Gemeindeeinkommenſteuer.
Neber die Magiſtratsvorlage berichtete Stadtv. Manſchewſky.

Es ſind bekanntlich für den Hanushaltsplan 7 Millionen Mark be-
willigt worden, die ans den von der Reichseinkommenſteuer freien
Einkommenteilen genommen werden ſollen. Der Magiſtrat
ſchlärt vor, Einkommen unter 6000 Mk. ſteuerfrei zu laſſen; ferner
Einkommen unter 8000 Mk., falls minderjährige Kinder zum Haus-
halt gehören. Das einkommenſteuerfreie Minimum erdvöht ſich
je nach den Zahl der Kinder bis zu 14 000 Mk. Stadtv. Minner
(Dem.) beantragt 5060 Mk. als Mindeſtſumme, Stadtv. Dürr-
feld (Soz.) 10 000 Mk., Stadtv. Gelhagar (US.) 15000 Mk.
und Stadt Günther (Komm.) 20000 Mk. Es entſpinnt ſich
eine Tebatte in welcher Bürgermeiſter Scydel davor warnt, den Eltern und Jugendliche von Halle!
Magiſtratsantrag abzulehnen, da heute ſchon 34 Millionen Mark
Neberſchreitungen im Etat ſeien. Wir dürfen nicht zur Kala-
ſtrophenpolitik greifen. Es könnte dazu kommen, daß die Stadt
eines Tages kein Geld mehr für die Gehälter habe. Genoſſe
Oſterburg wies darauf hin, daß die bürgerliche Geſellſchaft
mit ihrer Steuerpolitik nun allmählich am Ende ihres Lateins
angelangt iſt. Jn den breiten Volksmaſſen wird man es nicht
verſtehen, daß man jetzt noch mit dem Steuerzettel kommt, nach-
dem von dem kärglichen Einkommen noch 10 Prozent abgezogen
werden. Die bürgerliche Geſellſchaft geht eben ihrer Auflöſung
entgegen, denn es iſt ihr nicht einmal mehr möglich, ihren eigeyen An
geſtellten, Arbeitern und Beamten ein menſchenwürdiges Daſein
zu ermöglichen. Wir lehnen die Steuer ab, weil ſie die unteren
Volksſchichten noch mehr zum Elend verurteilt. Genoſſe Jllgen-
ſtein erklärte, daß das Bürgertum ſelber die Kataſtrophenpolitik
betriebe. Stadtv. Albrecht führte aus, daß man den Gemeinden
das Exiſtenzminimum überhaupt nicht hätte überlaſſen ſollen. Bei
der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag. der Antrag des Haus-
haltsateſchuſſes und der Antrag der Demokraten abgelehnt,
während der Antrag der Rechtsſozigliſten angenommen wird gegen
die Stimmen der Kommuniſten und Unabhängigen. Die Recht s-
ſfſozialiſten tragen alſo die volle Verantwortung
für die weitere Belaſtung der breiten Maſſen.

Es wurde dann noch über den Antrag der Rechtsſozialiſten ver
handelt. von Oſtern 1921 an in Untertertig beginnend einen Zweig
des Stadtarmnaſiums in ein Realgymnaſium umzubauen. Der
Schulausſchuß hat die Vorlage abgelehnt, aber die Verſamm-
ung beſchlieſzt mit 24 gegen 21 Stimmen die Annahme. UnſereGenoſſen iehnen die Vorlage ab. da ſie grundſätzlich für die Ein-
heitsſchule eintreten. Die übrigen Punkte, die noch auf der Tages
ordnung ſtanden, wurden vertagt.

Rößler, der Kleber.
Bei der am 20. Dezember vormittags ſtattgefundenen mündlichen

Verhandlung zwiſchen Herrn Rößler und dem in der ketzten
Generalverſammlung der Verwaltungsſtelle Halle (Saale) des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes gewählten neuen Bevollmäch-
tigten Weyer, die ſich mit der offiziellen Uebergabe befaßte, er-
klärte der Kollege Rößler, daß er die Uebergabe des Vevollmäch
tigtenpoſtens ablehnt, weil der Verbandsvorſtand in Stuttgart noch
nicht ſeine Zuſtimmung zu der Wahl des neuen Bevollmächtigten
gegeben hätte. Seiner Auffaſſung nath ſei er noch Bevollmächtigter
und müßte demgemäß erſt die Antwort des Hauptvorſtandes ab-
warten. Weyer teilte dem Rößler mit, daß er zu Montag abend
eine Sitzung der Ortsverwaltung einberufen hätte. Rößler er-
tlärte, daß dieſe Verwaltungsſitzung zu Unrecht einberufen fei, da
er dazu noch die Vollmacht beſäße. Er weigerte ſich, an der Ver
waltungsſitzung teilzunehmen.

Alſo Herr Rößler gibt den Kampf nicht auf! Er erhält eine
moraliſche Ohrfeige nach der anderen, er weiß genau, daß ſein
Spiel verloren iſt, aber er hofft auf die Hilfe des Verbandsvor-
ſtandes in Stuttgart genau wie die rechtsſogialiſtiſchen Bonzen
ſeinerzeit auf die Hilfe ihres Freundes Schlice hofften. Die Halli-
ſchen Metallarbeiter, die ſich ſtreng an die Verbandsvorſchriften ge
halten haben und die in ordnungsgemäßer Generalverſammlung
ſich ihre Ortsverwaltung ſo bildeten wie es ihren Anſchauungen
entſpricht, werden ſich von Herrn Rüßler nicht mehr dumm machen
laſſen. Es iſt nicht wahr, daß der Ferbandsvorſtand in Stuttgart
erſt zu jeder Wahl eines Ortsbevollmächtigten ſeine Zuſtimmung
geben muß. Wir hätten übrigens mal Herrn Dißmoann und ſeine
Freunde auf dem letzten Verbandästage ſehen mögen, wenn die
Rechtsſogzialiſten mit ſolchem Antrage gekommen wären. Aber das
Vorgehen Rößlers iſt ſehr durchſichtig. Er will die Spaltung des
Verbandes und wartet nur noch ab welche Vefehle ihm dazu von
Stuttgart gegeben werden. Die Halliſchen Mezallarbeiter wiſſen.
daß ſie mit Herrn Rößler nichts mehr zu tun haben, und ſie werden
den angenehmen Herrn nicht mehr lange auf ſeinem angemaßten
Plare ſitzen laſſen, wenn er nicht gutwillig ſich den Beſchlüſſen der
Mitglieder fügt.

Flüchtlingsheim oder Volksſchule
Der Magiſtrat ſchreibt uns auf unſeren Artikel mit obiger Sviß

marke der kürzlich im „Volksblatt“ rſchien:Magiſtrat und Wohnungsamt ſie ſich volauf bewußt welche
ſchweren Schädigungen für den Untdrrichtsbetrieb und die Geſund-
heit der Schulkinder der Lutherſchule damit verbunden ſint daß
dieſe Schule dem Schulbetrieb iſt. Der Magiſtrat hat

zur Velegung der Lutherſchule mit

weil die äußerſte Not ihn zwang, weil nämlich eine ander
Unterbringung der Flüchtlinge abſolut nicht möglich war.

Jn Jhrem Artikel wird auf die Kaſernen und die Zwangs
einauartierung in Villen verwieſen. Wegen der Freigabe der
Kaſernen iſt bereits ſeit Anfang des Jahres mit den Militär
behörden aufs Nachdrücklichſte verhandelt worden, leider bis heute
ohne Erfolg. Gerade in dieſen Tagen iſt ein neuer Schritt in
dieſer Hinſicht unternommen. Und eine Zwangseinquartierung
in Villen iſt nur noch in ſektenen Fällen möglich, wo das Woh
nungsamt noch freizumachenden Wohnraum ermittelt. Jn dieſer
Hinſicht wird jede Anregung verfolgt, es iſt aber zu be-
denken, daß nicht jeder Wohnraum in Villen (wegen mangelnder
Heizung, mangelnder banlicher Trennung) für Wohnzwecke ohne
weiteres zur Verfügung ſteht und die Koſten der Einrichtung in
ſolchen Fällen meiſt in gar keinem Verhältnis zu dem gewonnenen
Wohnraum ſtehen.
Wohnraum auszunutzen, geſchieht, wie die vielen Zwangs-
mietſachen beim Mieteinigungsamt beweiſen.

Weihnachtsfeier der Kommuniſtiſchen Jugend.
Die Kinder betreten das Zimmer. Der ſtrahlende Lichterbaum

beleuchtet die auf den Tiſchen ausgelegten Sachen. Freudig
ſpringen die Kinder hinzu.
Pferden; frendig ſchmücken ſie ſich mit dem neuen Kleid oder Anzug
Zucker und Keks laſſen ſie ſich gut ſchmecken. Nichts merken ſie von
dem Sturm und Schneegeſtöber, das die Fenſter klirren macht. Jw
gutgeheizten Zimmer feiern ſie zwiſchen all der Pracht, bei Lecke
reien und helleuchtendem Baum Weihnachten. Das iſt die Werhe-
nacht der Bourgeoiſie, der Nichtstuer.

Jm kalten Zimmer ſitzen Vater, Mutter und Kinder um den Tiſch
Die Kleinſten ſpielen mit billigem Spielzeug, das die Eltern unter
großen Opfern erworben haben, auf dem kalten Erdboden. Die
anderen freuen ſich über die neuen Strümpfe oder über das neue
Taſchentuch. Das furchenreiche Geſicht der Mutter ſpiegelt all die
Sorge und Entbehrung wieder, denen die Familie gerade ſetzt im
Winter ausgeſetzt iſt. Der Vater ſtarrt vor ſich hin, das Elend um
ihn läßt alle Feſtſtimmung von ihm weichen. An Stelle des Lichter-
baums finden wir an der Decke eine kleine rußende Oellampe, die
das Zimmer notdürftig erhellt. Das iſt die Weihenacht des Proles.
tariats; derjenigen, die durch ihrer Hände Arbeit die Menſchheit er
halten. Aber nach der Chriſtnacht folgt die Sonnenwende, die
Sonne, das Licht kehrt wieder zu uns. Es erwärmt uns wieder und
belebt in uns von neuem den Geiſt der Befreiung.

So ſoll die Weihnachts- und Sonnenwendfeier der Konmuniſti
ſchen Jugend dazu angetan ſein, eine freudige Stimmung von der
Sonnenwende, vom Tage der Lichtwiederkehr in den Herzen de
Proletarier zu ſchaffen. Sie ſoll die düſteren Gedanken, die drrch
das Elend hervorgerufen werden, verſcheuchen. Die Feier findet am
kommenden Donnerstag, den Dezember, abends 8 Uhr. im großen
Saal des „Volkspart“ ſtatt. Für die Ausſtattung ſorgt die Kommu-
niſtiſche Jugend ſelbſtändig.

Kommt alle zur Weihnachts
und Sonnenwendſeier der Kommunniſtiſchen Jugend! Verbeingt
einen Abend in feierlich proletariſcher Stimmung. Der Tag wird
Euch immer eine freudige Erinnerung ſein. Der Eintritt koſtet für
Erwachſene 2 Mk. und für Jugendliche 1 Mk. Kinder haben in Be
gleitung der Eltern freien Zutritt. Die Programme gelten als
Eintrittskarten und ſind bei allen Funktionären der Kommunnſti-
ſchen Jugend ſowie in der Volksbuchhandlung zu haben.

Preßkommiſſionsſitzung. Mittwoch, den 22. Dezember,
abends 7 Uhr, im Bureau des Verlages.

Genoſſe Scholem, der Lokalredakteur des „Volksblattes“, tritt
mit dem heutigen Tage aus unſerer Redaktion aus, um in das
Zentralorgan der Partei, die „Rote Fahne“, in Berlin ein zutreten.
Wir wünſchen unſerem Genoſſen Scholem auch in ſeinem neuen
Wirkungskreiſe erfolgreiche Tätigkeit.

Metallinduſtrie. Vollſitzung der Betriebsräte am Mittwoch
den 22. Dezember, abends 714 Uhr, im „Volkspark“. Wir erſucken
ſämtliche Betriebsräte zu erſcheinen. Der Reviergruvppenrat trifft
ſich um 6 Uhr. Der Reviergruppenrat: opf.

Ruſſiſche und ungariſche Bildpropaganda, Lichtbilder und
Films, proletariſche Frauen und Männerchöre, Rezitationen, Man
dolinenkonzert, Volkstänze und ein ſoziales Bild in einem Akt bil
den das reichhaltige Programm des heute im „Volkspark“ ſtatt
findenden Arbeiterkunſtabends. Programme an der Abend-
kaſſe zu 3 Mark von 27 Uhr ab. Beginn e8 Uhr.

(Genvpſſe Nedleithner, der bekanntlich wegen ſeines Eintretens
für den Genoſſen Kilian in einer Meineidsſache verwickelt und
völlig un gerechtfertigterweiſe zu 128 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, iſt geſtern aus der Haft entlaſſen worden. Die Haft-
entlaffung iſt wahrſcheinlich auf. Vermittlung des Genoſſen
Kilian beim Juſtizminiſter erfolgt. Genoſſe Redleithner hat
über ein Jahr Freiquartier im Kirchtor gehabt. Wir begrüßer
den Genoſſen in der deutſchen „Freiheit“ und hoffen, daß ſein
Kamrifesmut ungebrochen iſt.

Eine Beförderung. Der Vorſtand der Allgemeinen Srts.
frankenkaſſe Halle hat dem Abteilungsvorſteher Riemer, bekannt
durch ſeine Stilübungen über das Halliſche Lattchertum und ſonſtige
patriotiſchen Ergüſſe, die Dienſtbezeichnung „ſtellvertretender Ver
waltungsdirektor“ beigelegt. Was kann man auch von dieſen gelber
und „freigelben“ Unternehmerverbündeten weiter verlangen? Se
neugewählte Ausſchuß muß mit eiſernem Beſen mit der Titelſucht
die ja nur das Sprungbrett zu Bürgermeiſtergehältern ſein ſoll
aufräumen.

Die Funktionäre und Mitglieder der ehemaligen KP. (Spar
taknebund) werden erſucht, alle in ihrem Beſitz befindlichen
Sam'melliſten ſofort auszufüllen und an die Unterkaſſierer ab
zuliefern, ferner die Beiträge für Dezember zu regeln. Die Funk
fionäre treffen ſich am Dienstag, den 28. Dezember, abends 7 Uhr
im „Volkspark“, um endgülſig die Abrechnung zu vollziehen.

Eine vorbildliche Sammlung. Die Gasfabrik. Abt. B. i
Leung. hat an einem Tage 487 Mk. und 49 Vrotmarken für unſert
ruſſiſchen Brüder geſammelt, die in den JInterniertenlagerv
ſchmachten. Dieſe HOpſerwilligkeit iſt ein ſchöner Beweis von Soli
daritöt und ſollte überall nachgeahmt werden.

Die weltliche Schule in Halle. Jn einer Mitgliederverſammw
ung des hieſigen Freidenkervereins wurde das Thema: „Weltlicht
Schule in Halle“ angeſchnitten. Einige Genoſſen verlangten von
Fereinsvorſtande, daß er gemeinſgm mit allen das gleiche Ziel ver
folgenden Organiſationen energiſche Schritte zur r
unſerer Forderung unternehme. Es iſt, mit allen uns zu Gebor
ſtehenden Mitteln auch iſt gegebenenfalls vor einem Schulſtreit
nicht zurütfaznſchrecken die Cinführung der weltlichen Schule z
forbern. Die Eltern der am Religionsunterricht nicht teilnehmer
den Kinder bitten wir ſich nicht irremachen zu laſſen durch dumpf
Enlen und ſcheinbeilige Sünder, ſondern weiter einzutre en für di
kirchenfreie Schule, die Schule der Duldſamkeit, die Schule die hin
e heitet auf die Erziehung eines einheitlichen Kulturbewußtſeins
Daß das Kind des 20. Jahrhunderts genau ſo wie das des 16. Jahr
hunderts kennen und bekennen muß die drei Hauptſtücke mit aller
Dogmen von der Höllenfahrt bis zur Auferſtehung des Fleiſches
iſt ein reiner Sfandal und zeugt von einer Rückſtändigkeit ſondep
leichen. Und ſolange die Herrſchaftsorganiſgtion „Kirche“
Schule in ihren Krallen haben wird wird die Glaubens und Gé
wiſſensverſtlavung fortbeſtehen. Den Erziehungsberechtigten
nfklärend mitgeteilt, daß ſie den Antrag auf Befre'ung irrg
Kinder vom Religionsunterricht nur zu Beginn eines Schulha
jahres Oſtern oder Michaelis ſtellen können. Eines Antra

f 2 ung des Kindes vom Konfirmandenunterricht bedarfich auf Befrelüchtlingen nur entſchloſſen nicht. Das Fernbleiben hiervon kann jederzeit erfolgen. Jn det

Alles, was geſchehen kann, um vorhandene

Emſig ſpielen ſie mit den Puppen und

u
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Hat C schon gezeichnet den Antellschein zur Produktiv-Genossenschaft für
den Bezirk Halle -Mersehurg? Bel allen Distriktsführern

We Und im Parteisekretariat liegen die Anteilscheins aus.
rn Monateverſammlung wird Genoſſe Jan ſen ſeinen ſchon meindeverwaltung gerichtet, welche beantwortet wurden. Hierbei
für diesmal angekündigten Vortrag halten außerdem wird Ge ſtellte ſich heraus. mit was für falſchen Gerüchten von dieſer Seite
r Kukuk referieren über: Die Aufgahen der ſozialiſtiſchen aus gearbeitet wird, lediglich um die Gemeindeverwaltung der All

lternbeiratémitglieder und unſere Schulforderungen. gemeinheit gegenüber in Biißtredit zu bringen. So ſoll in der Woche
Zur Frage der Mietpreiſe brachten wir vorige Woche eine vom 3. bis 9. Oktober die Gemeindeverwaltung die der Bevölkerung

Mitteilung des Vorſitzenden des Mieteinigungsamtes, wonach das zuſtehenden 50 Gramm Butter nicht verausgabt haben, ferner ſollen
ſtädtiſche Mieteinigungsamt ſeit einiger Zeit einen Zuſchlag von von ſeiten des Landratsamtes oder der Sicherheitspolizei der Ge
30 Prozent zur Friedensmiete (Mie te vom 1. Juli 191 4) meinde ein Detachement Sicherheitspolizei in Stärke von 60 Mann
als angemeſſen zuſpricht. Wenn auch dieſer Zuſchlag im einzelnen zum Schutze gegen Einbrüche angeboten worden ſein, welche aber
Falle erſt zugeſprochen werden muß, ſo hat doch die übergroße Zahl von der Gemeindeverwaltung abgelehnt ſeien. An dieſen Geſchichten
der HKauswirte bereits eine dementſprechende Mietpreisſteigerung iſt kein wahres Wort. Als neueſten Unſinn bringt man jetzt in
gefordert und dürfte es am vorteilhafteſten ſein, dieſen Vetrag Umlauf, die Gemweindeverwaltung hätte eine Schlachtſteuer für
auch ohne deſondere Feſtlegung durch das Mieteinigungsamt zu Schweine eingeführt, welche pro Jentner 40 Mk. betrage, und am
e. a man dann nicht noch Gefahr läuft die Koſten des betr. ſ. Jannar 1921 in Kraft treten ſoll. Ein Kommentar zu dieſen
Mi errge zahlen Erhöhung muß jedoch vor dem im Gerüchten wäre überftüfſig. wenn es nicht noch eine Anzahl Ar-

vorgeſehenen Kündigungstermin mitgeteilt werden heite gäbe, die leider derartigen Unſinn für Wahrheit nähmen.
und iſt dann erſt nach Ab Juf der jeweiligen Kündi- Dann gab der Vorſitzende bekannt, daß der Landrat des Sanlkreiſes,
es mar ri 3 r ah len. Viele Hauswirte fordern dieſe Er Herr Thiele, aus ſich deraus, ohne einen Beſchluß des Kreis
en daber, e Tee rinnen Ka die Wirte Vabian ver ausſchuſſes, dem ehemaligen Gemeindeporſteher Herrn Häsn für
erhöhten Miete abzulehnen und t anf einen Schi ar g der zwei Monate Gehalt durch die Kreiskommunalkaſſe angewieſen hat

en e abzulel ur es au inen Se iedsſpruch des R e inde bi ch TNicteinigungsamtes ankommen zu laſſen. Lediglich beim Waſſer d deren Pückzab lung Durch die Gemein ine a n r
S wird eine inforlige Erbtong fügt hat. Da in dieſer Angelegenbeit eine Klage ſchwebt, wurde dasges wird eine ſofortige Erhöhung zugeſtanden, gewöhnlich bis zu rwürdi Anſinne z EiSrozent, mit Bad 10 Prozent. Auch hier verfuchen die Haus Derkwürdige Anſinnen des Herrn Landrates abgewieſen. in

9 3witre vielfach 10 Prozent Vaſſergeldingallen Fallen Lebntarif für die in der Gemeinde beſchäftigten Arbeiter und Hand-
In einem folchen Falle ſollte man ebenfells ras Mier- werker. c 7 rium der n 1 rieb

einigüngsamt um Entſchet rufen. Ei re Verteilung Leſſerungen brachte. wurde angenommen. ür die Ki te e n Kinderheim, ſowie für die bedürftigen Einwohner wurde eine Weib-
einigungsamt geübte Verfahren, den jeweiligen Betrag des Waſſer- Nachtegratifikation beſchloſſen. an deren Aufbringung ſich aus die
des Waſſergeldes bildet jedenfalls das jetzt vielfach vom

geldes durch Umlageverfahren (prdzentugle Verteilung nach der Sanitätskolonne beteiligt. Die Schule in der ehemaligen Ortſchaft
Höhe des Mietbetrages) aufbringen zu laſſen, da hier nur das Nadewell ſoll durch Aufſetzen eines neuen Stockwerkes um zirka
tatſächlich verauslagte Waſſergeld zurückerſtattet wird. ſechs Klaſſen erweitert werden ebenſo ſoll ein Schulbad mit ein

Zwiſchen dem gebaut werden. Dieſes Projekt fand allſeitigen Beifall und wurde
Zimmermeiſter Otto Henze und dem Magiſtrat der Stadigemeinde im, Prinzip angenommen. Die Beſchlußfaſſung über die Koſten
Halle (Saale) war ein Rechtsſtreit entſtanden, mit welchem ſich ſollen einer ſräteren Sitzung vorkehalten bleiben.
das Oberverwaltungsgericht in letzter Jnſtanz zu befaſſen hat'e. VKPD. Am Sonabend fand im „Dreierhaus“ eine
Nachdem H. vom Magiſtrat zu Halle auf Grund der für Halle er Verſammlung der Mitglieder ſtatt, mit der Tagesordnung: „Ve-
gangenen ortsſtatutariſchen Vorſchriften in Höhe von 323 Mk. zu richt vom Vereinigungsparteitag, Bericht vom Begzirkstag, Kaub des

da die Reilſtraße eine vorhandene Straße im Sinne des S 15 des Rothe. Er führte aus, daß wir nicht wieder in die alten Fehler
Fluchtliniengeſetzes ſei; maßgebend für die Eigenſchaft der Reil- verfallen wollen wie früher mit dem Treuhänderſyſtem, bei dem die

Der Magiſtrat vertrat hingegen den den Beſitz der durch die Groſchen des geſamten Proletariats ge

worden, ſie habe ſtellen angenommen. Näheres wird noch in den am Mittwoch ingang uß ge u e mtichen Bezirken ſtattfindenden Verſammlungen bekanntgegeben-
eſſen Nach vorgenommener Beweiserhebung entſchied der Be Mit einem Aprell an die Genoſſen, nun aus ihrer Laſſivität

zirksausſchuß zugunſten der Siadigemeinde Halle auf Abweiſung herauszutreten und gemeinſchaftlich an den Aufbau der Partei und
der von H. erhobenen Klage und nahm an, daß eine neue Straße an die notwendigen Arbeiten heranzutreten, wurde die gutbeſuchte
in Frage komme, deren Anlteger Ausbaukoſten zu entrichten Verſammlung geſchloſſen
haben, wenn fie Gebäude an einer ſolchen Straße errichten. Für eie Entſcheidung der Frage, ob die Reilſtraße, welche in größerer Lochau. Gemeindevertreter-Sitzung. Der Vor
Breije im Gebiet der einverleibten Gemeinde Giebichenſtein und. anſchlag für 41920-21 balanciert in Cinnahme und Ausgabe mit
zum kleineren Teil im Vezirk der alten Stadt liege, ſei ihr 39839,86 Mk. Die neue Grundſtengrordnung erhebt für Grund
Nnlſtend im Fahre 1878 maßgebend. Gegen dieſes Urteil legte ſtücke ohne landwirtſchaftliche Bodenfläche bis t5 000 Mk. 300 Pro-
H. Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein, welches aber das zent Zuſchlag, von 15 000 Mk. mit landwirtſchaftlicher Vodenfläche
Reochtsmittel als unbegründet abwies und die Entſcheidung des von 5 Morgen an einen Zuſchlag von Prozent des gemeinen
Sezirtsausſchuſſes als zutreffend veſtätigte, indem geltend geinacht Wertes. Für Witwen und Waiſen, 20 an der Zahl, werden je
wurde, nach den vom Vorderrichter angeſtellten Ermittelungen ſei 25 Mk. als Weibnachtsgabe bewilligt. Der der Gemeinde gehörige
die Reilſtraße in den Jahren 1877/78 weder eine Ortsſtraße von Milchwagen ſoll nach Jnſtandſetzung verkauft und dafür ein
Giehichenſtein noch eine ſolche von Halle geweſen; mithin ſei ſie Krankenwagen angeſchafft werden. Jn der leidigen Waſſerſache
weder für die eine noch für die andere Gemeinde vorhanden ſoll mit dem Vertreter der Riebeckſchen Montanwerke ſchleunigſt
geweſen. Ob der Ausban einer Straße im ganzen, in Teilen und eine Beſprechung anberaumt werden.
in welchen Teilen vorzunehmen ſei, ſei von der Beſtimmung des Osmünde. Bildungskartell. Unter Mitwirkung der
rer e außer. ſoweit eine Beſtimmung des entſandten Vereinsdelegierten aus unſerem Diſtriktsbezirk wurde
Srieſtatuts entgegenſtehe oder ein bindender Beſchluß der Stadt am i. Dezember ein Bildungskartell ins Leben gerufen. Es macht
ptrnetenverſammlung oder ein Widerſpruch mit dem Vegriff ſich notwendig, den Kartellvorſtand zu bilden. Dazu ſchlagen wir
der Teilſtrecke beſtehe rere r vorliegend nicht Zu. De vor, den Vorſtand aus Vertretern aller Vereine zu bilden. Wir
z Der von Teiltoſten ſei zuläſſig geweſen, da das für Halle fordern jeden Verein auf, einen Vertreter aus ſeiner Mitte heraus
ergangene Ortsſtatut eine gültige Spaltungsvorſchrift enthalte. zum Kartellvorſtand zu wählen und zu der am Sonnabend, den

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 752 Uhr, gelangt Offen 15. Januar, abends 8 Uhr, bei Koltſch ſtattfindenden Vorſtands-
bachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“ mit Srnuſt Poſſonhy in den ſitzung zu entſenden. Pflicht eines jeden Vereinsmitgliedes iſt es,
Partien des Lindorf, Coppelius, Dapertutto, Mirakel zur Auf an der Förderung des Bildungskartells mitzuwirken.
führnng. Mitiwoch und Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, wird als Aus der Partei. Am 17. Dezember fand bier
Kindervorjtellung bei kleinen Preiſen das Weihnachtsmärchen „Die die erſte Mitgliederverſammlung der VKPD. ſtatt. Genoſſe Apel
e r re Sie de a in die S kam“ wiederholt. gab den Parteitagsbericht, Genoſſe Sche i be den Bericht vom Ve
e e e -reters er e Bezeichneten in Szene zirkstage Genoſſe Balthaſar den Bericht von der Funktionär-Donnerstag abend findet die Uraufführung der Komodie „Harry ſitzung. Der Vorſtand wurde wie folgt zuſammengeſetzt: 1. Vor
von Sheodor Tagger ſtatt. Am Freitag bleibt das Theater ge fitzender: Genoſſe Apel, 2. Vorſitzender: Genoſſe Balthaſarſchloſſen. Sonnabend (1 Feiertag), nachmittags „Das Drei Schriftführer: Genoſſe Karl Kresſchmar, 2. Schriftführer“
maderlhaus abends armen Sanntag (2. Feieriag), nach Genoſſe Dörrheit, 1. Kaſſierer: Genoſſe Fritz Dorn, 2. Kaſ-
mittags „Der Freiſchüs abends „Der fidele Vauer“. Montag ſfierer: Genoſſe Kurzidim. Berichterſtatter ſind die Genoſſen:
(3. Feiertag), nachmittags: „Die Mäuſekönigin“; abends: „Tann Huſaceck, M. Haberkorn. Reviſoren: Genoſſe Preußer, K. Bal-
häuſer“. thaſar, K. Salomo. Korlvorteur: Genoſſe Franz Balthafſ. er. DerThaliathenter. Jm Thaliatheater iſt für die Weihnachtsfeier- Vildungsausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus den Genoſſen Otto
tage folgender Spielplan vorgeſehen: Sonnabend, den 25. De Krauſe Gittel, Heinicke, Salomo, K. Roſche. Als Vertreter in der
zember, abends 716 Uhr: „Flachsmann als Erzieher“, Komödie von Jugend wird Genoſſe Br. Meſenhauer gewählt. Revolutionäre
Otto Ernſt. Sonntag, den 23. Dezember, abends 772 Uhr: „Die Vertrauensleute ſind die Genoſſen: für Osmünde: Br. Moſen
ſpaniſche Fliege“, Schwank von Arnold und Vach. Montag, den baucr, Bobbe, Scheibe; für Gröbers Dörrheit, Domfe Peters;
27. Dezember, abends 7 Uhr „Heimat“, Schauſpiel von Hermann für Schwoitſch: Otto Günther Kommichau, Kötel; für Got-
Sudermann. Freie Volksbühne Ha Spieltage ten z Alb. Bruder, Otto Hoffmann. Genoſſe Apel ſprach über
(„Jrhigcnie“): H 21. Dezember. I 28 ſſ und empfahl jedem, Mitglied zu
doch mancher, hinanszugehen ins Freie, weil ihm eine ſchneidende gefübrt, um nachvrüfen zu können, wie die Verſammlungen beſucht
Kälte entgegenwebt. Wenn es auch im Zoologiſchen Garten zur1 eWinterszeit ſtiller iſt als zu anderen Jareszeiten, wenn die in tiſche Lage gegeben war, ſchloß Genoſſe Apel die von gutem Geiſt

Seit getragene Verſammlung.gunſt der Witterung auch den Zwang auferlegt, einen großen
des Tierbeſtandes in die erwärmten Winterhäuſer zu bringen, ſo iſt Könnern. Parteiverſammlung. Genoſſe Peter er-
deshalb der Veſuch des Gartens doch nicht unintereſſant. Ganz ab ſtattete den Bericht vom Parteitag und vom Bezirkstag, welcher
geſehen davon, daß ſeine landſchaftliche Schönbeit noch durch die mit größter Aufmerkſamkeit aufgenommen wurde. t
weiße Schneedecke erhöht wird, kann ein aufmerkfamer Beooachier richt vom Unterbezirkstag wurde vom Genoſſen Gn eiſt gegeben.gerade jetzt manches lernen. Er kann gleich erkennen, welche Tiere Es war in der vorletzten e beobachtet wor-
wetterhart ſind und in einem ähnlichen oder noch rauheren Klimag den, daß ſich der Genoſſe Reißner bei einem Punkte der Stimme
leben, denn ſie alle verbringen ſelbſt dieſe Jabreszeit in freien Ge enthalten hatte. Er wirrde in der nächſten Parteiverſammlung
hegen. Es ſind vor allen Dingen die Hirſche und Bergtiere, dann zur Richenſchaft gezogen. ws er ſich entſchuldigte.
aber auch viele Rinderarten. Unter dieſen iſt beſonders der Hak ein Stadtverordnetenſitzung wurde beobachtet. daß er ſich der Stimme
an arbenes Kältetier, der auch in ſeiner tibetaniſchen Seimgt weimal enthielt. Daraufhin wurde beſchloſſen. habe ſein Amt
lieber die rauheſten und ſchattigſten Stellen auffucht und die Sonne als Sigdtverordneter niederzulegen. Es iſt nan x daß
gerade neidet. jeder Genoſſe ſich an der Parfeiarheit beteiligt. Die GenoſſenDie Folgen der Arbeitsloſtgkeit. Am Sonnt rinittag wurden urch das Vertrauen der Genoſſen ein Amt erhalten haben,

Folgen ber rege Am onntagvegrritwag wurden machen wir darquf aufmerkſam die Verſammlungen beſſer zu be
in Trotha zwei verdächtige Männer angehalten. Dei ihrer Ducck frchen, Wir hoffen. daß ſich die paar Worte ein jeder zu Herzen
ucheing wurden, in einem Sacke vervpackt, zwei friſch geſchlacktere girnmt Senoſſe Veter gab gum Schluß bekannt, daß ein jeder,
tie Gänſe vorgeiunden. Veide gaben zu, die Gänſe aus einem der nech Tiſten. Marken oder fonſt dergkeichen hat, bis zu Weih-

Stalle in Splbitz geſtohlen de hen x nen zwei wohnungs- achten beim Genoſſen Peter abzurechnen hat.

z re Vermut wegen lend Zrbeits wſe Arbeirer in Frage r ger Wettin. Aus der Parthe i. Tn der am 186. Dezember ſtatt
3 Fiſch tn or du ErhbhängeArbeitsloſigkeit verübte ein Tiſhler Selbſtmord durch Erbänger efundenen Diſtrikisverſammkung wurde auch bei uns der Zu-

ſammen ſchluß der früheren jaSP. mit der früheren KP. vollzogen
Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung. Jn der Nachdem dieſes geſcheben war, erhielt Genoſſe Karl Kronber

Sipung machte der Vorſitzende bekannt, daß Herr Rektor Giürkel das Wort, der den Vericht ſiber den Bezirksparteitag gab. E
und Gemeindevertreter Rähmer als Mitglieder der Schuldepu wurde ſofort der neue Vorſtand gewählt.
tation beſtätigt ſind. Die bis jetzt vorgeſchoſſenen Küſtergelder in folgenden Genoſſen zuſammen: Diſtriktsführer Otto Reiſig
Höhe von 151,53 Mf., an Herrn Lehrer Siebenbrodt, ſollen in dieſem (früer HKP.), Kaſſierer Elnbart (USP.), Schriftführer Otto
Jahre ouch gezahlt werden. Von ſeiten des Bürgervereins wurden Hagk (USP.). Für den an sſcheidenden Genoſſen Heinrich Arndt
durch einen bürgerlichen Vertreter einige Anfragen an die Ge wurde Genoſſe Franz Grä t in den Aktionsausſchuß gewählt. Als

Jn der letzten

Dieſer ſetzt ſich aus

Unterkaſſierer nahmen folgende Genoſſen die an: Witte
ſtock. Kretſchmann, Kramer und Otto Fretzer. Die
Preſſcfrage wurde eingehend beſprochen, bedarf aber noch be
ſonderer Aufklärung.

Ausdem Stadtvarlament. In der am 15. Dezember
ſtattgrſundenen Sitzung wurde für den verſtorbenen Magiſtrats
Veigrordneten Hüniche der Konditor Wilhelm Schaade von
bürgerlicher Seite aus gewählt. Als Schiedsmann wurde Tiſchler
meiſter Guſtav Pallas beſtimmt. Durch das Ausſcheiden des
Geroſſen Dauſch, der es nicht über das Herz bringen konnte,
ſich zur 3. Internationale zu bekennen wurden verſchiedene Kom
miſſioneſitze frei. Für die Friedhofskommiſſion wurde Genoſſe
Andreas Konrad, für die Beleuchtungskommiſſion Klempner-
meiſter Fiſcher und in die Wohnungskommiſſion Genoſſe an
Härzer gewählt. Jn den Schulvorſtand kam der Genoſſe Kar
Kronberg.

Arbeiter Geſangverein Liederhain“. Genoſſen! Jhr wißt. um was es ſich handelt. Jm März ſoll das
Denkmal unſerer Märzopfer eingeweiht werden, wobei auch wir
nicht müßig zuſehen können. Alſo hinter dem Ofen hervor und
hinein in den Arbeiter-Geſangverein. Jeder Genoſſe iſt uns will-
kommen. wenn er guten Willen mitbringt. Die Singſtunden ſind
jeden So nnabend.

Berſenlaublingen. Herrliche Schulverhältnifſe ſchei
nen bier zu herrſchen, wie ſich aus der letzten Nummer des l
blattes der Provinz Sachſen ergibt. Dort ſchildert der Lehrer
Krug ſeine Amtewohnung folgendermaßen: „Jch bewohne einZimmer und zwei Kammern. Der ausgeſtreckte Arm berührt die
Decke. Die beiden Kammern liegen unterm Dach. Jch kann noch
aufrecht darin ſtehen. weil ich nur 1.70 Meter meſſe. Mein Vor
gänger mußte ſich bücken. Beide Kammern haben nur ein Fenſter,
das zugleich als Tür benutzt werden puß: wegen der engen und
ſteilen Treppe finden ſämtliche Möbel ihren Eingang durch das
Fenſter. Iſt es nicht unglaublich, daß ich für dieſe Klauſe 648 Mk.zahlen ſoät Ich will nicht in dieſem Stalle hauſen, werde aber
dazu gezwungen. Meine Schule und meine Wohnung zuſammen
waren einſt des Paſtors Schafſtall. Als er den hygieniſchen
Anforderungen für Schafe nicht mehr genügte, wurde daraus
eine Schule und eine Lehrerwohnung.“ Die oſtpreußiſchen
Schweineſtälle, die vor dem Kriege von den Junkern als „Schul-
poläſte“ eingerichtet wurden, haben hier ein würdiges Gegenſtück.
Was ſagt die Gemeindevertretung zu dieſen Mißſtänden?

Aus der Provinz.
Die Stillegung der Fabriken und die Klein

bauernſchaft.
Jn den Städten nimmt die Arbeitsloſigkeit überhand. Betrieb um

Betrieb ſchließt. Zu vielen tauſenden fliegen die Arbeiter und Ar
beiterinnen auf die Straße. Nahezu drei Millionen zählen heute die
Arbeitsloſen mit idren Angehörigen. Unternehmer erklären:
Wir haben keinen Abſatz für unſere Waren. Wir fönnen die teuren
Rohſtoffe nicht bezahlen. Wir können die hohen A Vpe ni
mehr erſchwingen. Es iſt eine alte Geſchichte: Ohne Proſit raucht
kein Schornſtein. Aufeder anderer Seite iſt die Teurung aller Waren

nicht mehr bezahlen können. Wohl verdient ein A
lich das Achtſache des Friedenslohnes. Aber es geht ihm wie dem
Kleinbauern. Was nützen die Pavpierſcheine, wenn die Kaufkraft des
Geldes ſo enorm geſunken iſt, was helfen die achtfachen Einnahmen,
wenn der Lebensunterhalt auf das 12 und 14 fache geſtiegen ift. So
haben wir folgenden Widerſpruch: Die Not der Maſſen iſt
aber ſie können ihre Notdurft nicht befriedigen. Und weil ſie d
Den e kaufen können, ſtehen die Fabriken ſtill, wird die Not
noch größer.Der Kleinbauer auf dem Lande wird von dieſer ſteigenden Arbeits
loſigkeit und den Betriebsſtillegungen mit bdet Er kann nicht
ſagen: Was geht mich die Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie an, ich
dabe meinen Acker, ich habe mein Vieh, ich babe mein Auskommeu.
So kann der Großbauer ſprechen, ſo der Rittergutsbeſitzer. Die
fühlen es nicht, wenn die Arbeitermaſſen in der Stadt Hunger leiden
wenn ſie arbeitelos auf der Straße ſtehen. Für den bauern iſt
das anders. Unter den hungernden Arbeitsloſen in der Stadt
ſeine eigenen Angehörigen, ſeine Brüder, Schweſtern, nächſte
wandten. Sie ſind einſt vom Lande in die Stadt J weil daskleine Stück Feld ſie nicht mehr ernähren konnte, weil ſie hofften, als
Handwerker und Arbeiter in. der Stadt ihr Auskommen zu finden.
Die Jnduſtrieſtadt war das große Becken, das die überſchüſſige Land
bevölkerung in ſich aufnahm. Es beſtand vor dem Kriege und noch
während des Krieges ein fortgeſetzter Zug vom Lande in die Stadt.
Tauſende und aber Tanſende von kleinbäuerlichen Männern und Frauen,
von ländlichen Tagelöhnern und Tagelöhnerinnen gingen tagsüber
in die Fabriken, um am Feierabend und am Sonntag ihre kleine
Landwirtſchaft zu verſehen. Sie hatten zu leben, weil ſie das Ein
kommen aus der Jnduſtrie durch den Ertrag ihres Fleißes auf dem
Felde ergänzten.

Das alles wird nun anders. Die Betriebsſtillegungen in der Jn
duſtrie nehmen immer mebr einen Umſang an, nicht nur die
Exiſtenz der reinen Jnduſtriearbeitörſchaft, ſondern auch der bäuer-
lichen und halb'ändlichen Bevölkerung bedroht. Die Mitglieder der
tleinbänerlichen Familie. die bisher in die Fabrik gingen, ſind jetztgezwungen, zu Hauſe zu ſitzen und ihren Verwandten die Füße unter
den Tiſch zu ſtrecken. Der Ertrag des Gütchens aber reichte kanm
vorher ans und wird jetzt erſt recht nicht reichen. Vor 30 Jahren
konnten die Ueverähbligen weniaſters answandern. Auch das iſt ſeit
dem Kriege unmöglich. Die Söhne und Töchter des kleinen Land
mannes und Tagelöhners, die bieher in der Stadt waren, ſei es im
Dienſt, ſei es in der Fabrik, kehren heute ſcharenweiſe aufs Land
zurück und liegen ihren Angehörigen zur Laſt. Heute kann man nicht
mehr 73 einer Landſlucht reden im Gegenteil, heute ſehen wir eine
Stadtflucht.

Zweiſellos wäre es auch beute noch möolich, durch intenſivſte Boden
kultur, durch beſonders ratonelle Viehwirtichait den Ertrag auch der
kleinbäuerlichen Wirtſchaften bedeutend zu ſteigern. Aber kann der
Kleinbauer, von den ſogenannten Tagelöhnerbauern, den Häuslern
und Büdnern ganz abgeſeben, die Preiſe der künſtlichen Düngemit'el
und Maſchinen, der Edel'orten und Zuchtraſſen überhaupt noch be
zahlen Kann der kleine Bauer bei ſeinem zerſtreuten und zerftückelten
Beſitz überhaupt Maſchinen wirklich ausnützen? Hat er die Möalich
keit, großzügige Bodenmeliorationen, Entwäſſerungs- und Bewäſſe-
rungsankagen und dal. auszuführen? Wir müſſen mit nein ant-
worten. Das alles kann nur der kapitalkräſtige Großgrundbveſitzer.
Und er tut heute gerade das Gegenteil. Er findet es profitabler,
ganze Ländereien in Schaſweide zu verwandeln oder zur weiträumigen
Brachwirtſchaft überzugehen. Er will nicht viel erzeugen, denn je
weniger da iſt, deſto höher ſteigen die Preiſe und er kann dann bei
wenig Arbeit und wenig Arbeitslöhnen mehr verdienen als vorher.
Vom heutigen Staat aber kann der Kleinbauer erſt recht keine Hilfe
erwarten, der iſt ſowieſo banfrott und hält es mit den Reichen, mit
den Fabrikanten und Gutsbeſitzern.

Jm Gegenſatz zum kleinen Bauern und Landtagelöbner hat der
Großbauer und der Rittergutsbeſitzer ſogar einen Vorteil von der
ſteigenden Arbeitsloſigkeit in der Jnduſtrie. Je mehr Arbeitsloſe es
aibt, deſto mehr Menſchen ſind Prrar en, um geringen Lohn, nur
um ihr Leben friſten zu könhen, Arbeit bei Großarundbeſitzern nach
zuſuchen. Dieie Arbeitslojen drücken alſo die Löhne. Unter dieſen
Arbeitsloſen aber befinden ſich gerade jene Angehörigen der Kleinbauern und Häusler, die alſo gezwungen ſind, um ein Ebouged ihre

eſo hoch geſtiegen, daß die breiten Maſſen, trotz e 3
er



Arbeitekran an den Guiebeſitzer zu verkaufen, die nicht nur ſelberein armſeliges Leben unter der Ja des Gutedeſiters führen
ſondern auch die übrigen Landarbeiter mit in dieſes Elend derabzieben.

Zogar den mittleren Bauern reißt die ſeigende Ärdeitsloſigfeit
in ihren Bann Auch ſeine Kinder gingen früher vielfach in die Stadt
als Handwerker, kleine Kauflente und Angeſtellte. Mit dem allge
meinen Rückgang der Jnduſtrie wird auch das mehr und mehr unmöglich.
Die beranwachienden Söhne und Töchter finden keine Veſchäftigung.
keinen Erwerb mehr in der Stadt. Noigedrungen müſſen ſie zu Hauſe
bleiben. un nun der Vater ſtrbt oder ſich aufs Ältenteil zurück
geht. ſo kann nicht mehr wie früber der Hof nun an einen Sohn, den
Hoferben, übergeben, der die Geſchwiſter dann aus zahlt. Die Ge
ſchwiſter werden notgedrungen einen Teil des Grund und Bodens
für ſich beanipruchen. Sie werden veriuchen, eigene Anweſen ſich
auf dem Lande zu gründen. Die Aufteilung und Zerſtückelung der
Güter wird infolgedeſſen zunehmen, es wird eine Verarmung unter
d W e g e grici der heutigen Mißwirtſchaft
a ute nicht immer ſichtbar ſind, in wenigen Jahrenden V dere W werden. n a werben he

er Bauer kann alſo nicht ſagen: Was geht mich die Induſtrieund die Arbeitsloſigkeit in der Stadt an. Er lebt m V e
Welt für ſich. Er iſt mit tauſend Fäden an die Stadt gebunden A
Das Schickſal der arbeitenden Bevölkerung in der Stadt iſt auch daSchickſal des arbeitenden Bayern anf dem Lande. Der Niedergang

der Jnduſtrie, die wachſende Verelendung der Jnduſtriearbeiterſchaſt
in der Stadt bedeutet über kurz oder lang auch die wachiende Ver
armung der kleinen Bauern und Häusler auf dem Lande, während
die Prohrund eſieer und Großbanern eitel Gewinn davon haben
Darum iſt es das recht verſtandene, eigene Intereſſe des arbeitenden
Bauern. daß er ſtatt zum Großgrundbeſitzer zu halten, ſtatt mit den
bürgerlichen Parteien zu gehen, mit der Arbeiterſchaft gemeinſame

e t u aie kommuniſtiſchen Arbeiter kämpfen um die Wiedereröffnung derBetriebe, um den Wiederaufdau der Jnduſtrie, um die Segermg
der Bodenerträge unter Kontrolle des arbeitenden Volkes Sie er
klären: Wenn die Herren Unternehmer deshalb den Vetrieb einſtellen,
weil ſie nicht mehr genug dabei profitieren, wenn ſie keine Lokomo
tiven keine Maſchinen keine Kleider, keine Schuhe ww. mehr herſtellen,
kein Getreide, keine Milch mehr erzengen wollen, weil ſie keinen

Gewinn davon haben, ſo müſſen die Arbeiter zuſammen mit den
arbeitenden Bauern ſich dieſer Betriebe, Bergwerke, Fabriken Banken,
großen Güter bemächtigen, müſſen den Betrieb über den Kopf der
bisherigen Beſitzer hinweg weiterführen.

Die Not iſt groß. Wir brauchen Kleider und Schuhe und Lebens
mittel. Wohnungen, Maſchinen und Düngemittel, Kohle und Stahl,
Holz und Wolle in großer Menge. Wir können ſie haben, wenn wir
der ſelbſtjüchtigen Profitwirtichaft der großen Beſitzer ein Ende machen.
Wenn wir alle die großen Bergwerke, Fabriken und Güter in die
Hand des arbeitenden Volkes legen. Nicht in die Hand des heutigen
Staates! Der heutige Staat iſt nicht das arbeſtende Volk Der
Staat des arbeitenden Volkes iſt der Staat der Arbeiter und Bauern
räte. Die gewählten Vertreter der Arbeiter und Bauern in jeder
Gemeinde, in jedem Land, im ganzen Reich müſſen zuſammen mit
den tüchtigſten Fachleuten die ganze Wirtſchaft neu oraganiſieren, leiten
und ordnen und nach den Bedürfniſſen des arbeitenden Volkes ein
richten. Dieſe Vertreter ſind jederzeit ihren Wählern verantwortlich
für alles, was ſie anordnen und tun. Dies will der kommuniſtiſche
Arbeiter. Der arbeitende Bauer muß ihm dabei helfen. Zuſammen
werden ſie das heutige Elend überwinden und eine neue beſſere Zu
kuuft ſchaffen.

Ländliche Steuermor l.
Aus der Provinz Sachſen wird dem Demokraten H. v. Gerlach

von einem Landgeiſtlichen geſchrieben:
Die Einkommenſteuerſchätzung liegt auf den Dörfern noch ganz

im argen. Bis zum 1. April nächſten Jahres zahlt ein Bauer mit
80 Morgen Land, der keine Schulden hat, womöglich noch Privat
ragn. jährlich 12 Mk. Staatsſtener und 229 Prozent, alſo 27.50r Gemeindeſteuer, zuſammen 40 Mk. Die Dienſtmagd dagegen
zahlt 20 Prozent ihres
Das ſind keine beſonders herausgegriffenen Fälle, ſondern das iſt
das gewöhnliche hier in der öſtlichen Provinz Sachſen, und wo
anders dürfte es nicht viel anders ſein.

um Reichsnotopfer haben ſich manche Bauern in der Weiſe ein
geſchätzt, daß ſie als jährlichen Reinertrag den uralten Grund teuer-
reinertrag angenommen haben, der auf den Morgen ber geringem
Boden vor vielen Jahrzehnten mit etwa 70 Taler berechnek worden
iſt. Ein Bauer mit 100 Morgen hat danach den Wert feiner Lände-
reien mit 210 Mk. Jahresertrag, den Ertragswert mit dem Zwanzig
achen, d. h. mit 4200 Mk. angegeben. Füc die Wohn und Wirt
chaftsgebäude hat er den Mietwert des Hauſes zugrunde gelegt, der

a 150 k. beträgt, davon den Ertragswert mit dem Z van
achen, alſo mit 3000 Mk. eingeſchätzt. zu kommt, wo noch am
eſten eingeſchätzt worden iſt, das Jnventar mit 5000 Mk. Vor

kriegszeit). Er hat demnach ein Vermögen von 12 200 Mk. Er
braucht nur verheiratet zu ſein und zwei Kinder zu haben, um gar
kein Reichsnotopfer zu zahlen. Dabei iſt ein ſolches Baueragut
heute mindeſtens ſeine 140 000--150 o0 Mk. wert. Der Bund der
Landwirte hat überall ſeine Steuerredner auf die Dörfer geſ b:ekt.

Das, was die Landwirte zu wenig an Steuern bezahlen, müſſen
die Arbeiter die Angeſtellten, die Beamten, kurz alle die Leute zu
viel bezahlen, deren Einkommen klar vor aller Augen liegt.

S-—

An die Werktätigen des Bezirks Halle-Merſeburg!
Seit einigen Monaten find 60 000 Rotarmiſten in Deutſ land

interniert und befinden ſich in einer troſtloſen Lage. Die Aoſicht
der deutſchen Reaktion, die ruſſiſchen Brüder durch Hunger nd
Kälte zu vernichten, muß illuſoriſch gemacht werden.

Sammelt ſofort für die Helden der Weltrevolution!
Kleidungsſtücke. Lebensmittel, Geldſrenden und Rauchwaren wer-
den jederzeit Harz 4244, Zimmer 23, entgegengenommen.

Nerdhauſen. Unſere Bewegungſchreitet rüſtig vor
wärts. Der Mitgliederbeſtand und die „Volksblatt“-Leſer ver
mehren ſich von Tag zu Tag Man kann die Beobachtung machen,
daß gerade die alten Genoſſen, die jahrelang Vertrauensmann der
S. waren, ſich uns immer mehr anſchließen, trot der täglichen
einſeitigen Berichte der alten Volkstante in der Wolfſtraße über
die kommnniſtiſche Vewegnng. Die Verbindung auf dem Lande iſt
teils ſchon angeknipft. Da ſieht es doch anders aus. als man ee
in der Volkszeitung täglich leſen kann: „Treu zur SP.! Aber
wie dieſe Treue ausſieht? Ganze Ortsvereine der USP. ſind ver
ſchwunden oder ſie haben die Beiträge geſperrt Wir werden ſchon
dafür ſorgen. daß dieſe Genoſſen aus ihrer Gleichgültigkeit auf
geweckt werden und ſich zu uns bekennen Es herrſcht geradezu ein
Haß gegen die USV.Führer, die die Maſſen förmlich an der Naſe
kerumgeführt haben. Ihr Vertrauen zu dieſen Führern iſt hin.
Die Landtagswahlen ſtehen vor der Tür und man fängt jetzt ſchon
an, gegen die Kommuniſten zu zetern. Die Nordhänſer „Volks
zeitung vergießt ſeden Tag Krokodilstränen über die böſen Kow-
muniften, die ſchuld ſind an der Zerſplitterung der Arbeiterſchaft.
Ach was! Eure Verwandlungekunſt, vom revolutionären radifalen
Politiker zu einem ausgemachten Rechtsſozialiſten iſt ſhuld! Denn
die Zeit iſt nicht fern da die USP Führer zu den Pechtsſozigliſten
hinüberſchwenken. Die geiſtige Verbindung iſt ſchon längſt her-
geſtellt. Aber vor der Wahl wird man mit dem Hebertritt zu den
einſtigen „Verrötern“ der Arbeiterflaſſe (den Rechtsſozialiſten)
noch abwarten, denn das würde auch den Blödeſten ſtutzig maßen
Die rechtéfozialtſtiſche Freie Preſſe gibt ihrer inneren Berriedi
ung darſber Ausdruck daß endlich auch bei den nSP.Führernſie Einſicht gekommen iſt, „daß es mit der Schlagwörterei genug

ſei Genoſſen Seid nnermüdlich tätig für unſere Sache. Es
müſſen ale Kräfte angeſpannt werden. Gebt das „Volkeblatt“ von

and zu Hand. Die müöndliche Agitation iſt die beſte, und wenn
ed inzel ine Schuldigkeit tut, ſo kommen wir durch. Wiezie e h Bock auf der Begzirkskonferens der USV. in Er-
rt?: „Wir freſſen uns durch wie

Säuglingsfürſorge.aginderhein fallen die Verat
Vitriol!“ ir auch!

Wegen der Weihnachtafeier img am 22 und 38. Dezember

ohnes, etwa 720 Mk., das ſind 141 Mk.

ane. In der folgenden Woche findet die Beratungzſtunde nur am
W. Dezember von 2 bis 4 Uhr ſtatt.

Nordhauſen Richtpreiſe für Frifſchfleiſchim Laden:
r r bis 12 Mk. pro Pfund ſe nach Qualität. 2. Kalbfleiſch

bis 1150 Mk. pro Pfund je nach Qualität. 8. Hammelfle:ſch bis
13 Mk. pro Pfund je nach Quolität. 4. weinefleiſch bis 16 Mk.
nd v nach Qualität. Dieſe Preiſe gelten für Fleiſch mit
K n. i Ueberſchreitung er Preiſe iſt der Verdacht des
Wuchers begründet. Die Polizeibehörden und Preisprüfungsſtellen
ſind angewieſen, in ſolchen Fällen einzuſchreiten. Am Freiſag,
den 24. e (Heiligabend), und 831. Dezember (Silveſter) wird
der Schlachthof um 1 Uhr nachmitiggs geſchioſſen.

Sangerhauſen. USVP. ſoll wieder Trumpf ſein. Durch
Handzettel und Plakate wurde die Arbeiterſchaft von Sangerhauſen
ſa einer am 15. Dezember ſtattgefundenen öffentlichen Volksver
ammlung Der ehemalige „Volksblatt“RedakteurHennig e) prach über „Die politiſche Lage und die Auf

gaben der USP.“ Er bezeichnete die USP. als die Partei, die einzig
und allein Führerin und Bannerträgerin im proletariſchen Be
freiungskampf ſei. Seine erſt befürwortende Stellungnahme zur

nſchlußfrage an die 3. Internationale ſei eine Täuſchung geweſen;denn er habe geglaubt, das Licht der Befreiung käme aus eſn Oſten.
Beſonders mit Zitaten aus einer Rede des Genoſſen Oelßner ver

ſuchte er eine Umſtimmung der Kommuniſten herbeiführen zu
können, was ihm aber trotz aller anderen Momente, die er gegen die
VKP. ins Feld führte, gänzlich mißlang. Wiederholt verſicherte er,
daß er die Kommuniſten nicht überzeugen wolle. Die befürwortende
Stellungnahme der USP. zur Sozialiſierungsfrage verſuchte er zu
rechtfertigen und bedauerte, daß die VKP. eine ablehnende Stellung
einnehme. Die Taktik der Kommuniſten ſei falſch; denn während
die USP. durch Reformen und Revolution die Befreiung des Prole
tariats ereteär wollten die Kommuniſten nur mit Gewalt die
herrſchende Klaſſe beſeitigen. Genoſſe 727 ke' ging in längerer
Rede auf das eſerat Hennigs ein und brandmarkte die verderb
liche USP.-Taktik. Die Zuſammenfaſſung des agktiven revolntio
nären Proletariats in der VKP. wäre hiſtoriſche Notwendigkeit, um
die Befreiung des Proletariats in die Tat umzuſetzen. Die Haltung

des Genoſſen Henning in der Anſchlußfrage an Moskau ſei trotz
ſeiner Entſchuldigungsgründe nicht einwandfrei geweſen. Wenn
von der USP. feſtgeſtellt wird. daß wir in faſt allen Reformfragen
eine ablehnende Haltung einnehmen, ſo beweiſt dieſe zur Genüge
unſere richtige Taktik; denn gerade der Reformismus hat zur neuen
Stärkung des Kapiatlismus beigetragen. Treffend kennzeichneteGenoſſe denn unſere Stellungnahme zur Sozialiſierungs- und

Gewerkſchaftsfrage. Unſer Organiſationsſtatüt beweiſt, daß wir
nicht den Moskauer Stiefel lecken, wie dies immer von der USP.
behauptet wird, um die Mitglieder zu fangen. Den feſten Willen
zur Durchführung der politiſchen und ſozialen Revolution be
ſtätigen wir durch die Stärkung der Aktwität und die Erziehung
der Mitglieder zur Selbſtändigkeit. Nur die VKP. iſt Führerin
und R rr im proletariſchen Befreiungskampf. Dr.
Schmidt glaubte für ſeine bodenreformeriſchen Pläne Stimmung
machen zu können, erlebte aber einen gründlichen Reinfall. Jm
Schlußwort mußte Gen. Hennig zugeben, daß Gen. Franke trefflich
die Taktik der Kommuniſten gerechtfertigt hätte verſuchte aber denn
noch, die früberen USP. Mitglieder zur Umkehr zu veranlaſſen und
neue Mitglieder für die NSP. zu gewinnen. Es kann wohl mit
Recht feſtgeſtellt werden, daß dieſe Verſammlung, die zum großten
Teil von unſeren Mitgliedern beſucht war, nicht zur Schwächung,
ſondern zur Stärkung der kommuniſtiſchen Bewegung beigetragen
hat. Genau wie die letzte Ueberrumpelungs-Agitationsaktion war
auch dieſe Verſammlung ein vergebliches Beginnen, die Geſchloſſen
heit der VKP. in Sangerhauſen zu gefährden. Der revolutionären
Arbeiterſchaft rufen wir zu, allen Verſuchen der USP. zum Trotz,
treu zur Fahne des Kommunismus zu halten:; denn nur dadurch
kann die endgültige Befreiung des Proletariats zur Tat werden.
Nicht USP., ſondern VKP iſt Trumpf.

Sangerhauſen. „Goitlieb, wie haſt du dir rer-ndert Wir erinnern uns noch mit Freuden an die ſchöne
Zeit, als Herr Gottlieb Kaſparek, gegenwärtig wohlbeſtallter
Lan' at in Sangerhauſen, noch auf dem Seſſel der Lokalredaktion
des Halliſchen „Volksblattes“ ſaß und vor Radikalismus rauchte.
Es war um die Zeit, als Herr Thiele gegen den Willen der Ar-
beiterſchaft des Saalkreiſes zum Landrat gemacht wurde und ſich
nun bemühte, der Halliſchen Arbeiterſchaft allerlei Schwierigkeiten
zu machen. Eines Tages erzählte Herr Kaſpargek ſeinen
füngeren Kollegen ganz empört, daß dieſer gemeine Thiele ein

mtöblatt für die Bekanntmachungen des Saalkreiſes herausgäbe,
bloß um dem „Volksblatt“ die Bekanntmachungen zu entziehen.
„So ein gemeiner Lump! Ach. Kollege S., Sie haben ja eine
ziemlich ſpvitze Feder, ſchreiben Sie doch mal eine kleine Sache und
holen Sie den Kerl ſo berunter, daß kein Hund ein Stöck Brot
von ihm nimmt. Vergeſſen Sie aber den nötigen „Volksblatt“-
pfeffer nicht!“ Alſo geſchah es, und Herr Lokalredaktenr Kaſparek
beſchante frendig das Werk. Ein Jahr ſpäter der göttliche
Kaſper iſt inzwiſchen Landrat von Sangerhauſen geworden. Und
ſiehe da am 17. Dezember erſcheint eine Bekanntmachung des
Kreisausſchuſſes. gezeichnet Kaſparek, in der mitgeteilt wird,
daß ein Amtliches Kreisblatt für den Kreis Sangerbanſen ab
1. Jannar herausgegeben werden würde. „Die Veröffentlichung
der Bekanntmachungen in den volitiſchen Tageszeitungen hält der
Kreisgusſchuß nicht für zweckmäßig, weil er darin ein Mittel un
zuläſſiger politiſcher Beeinfluſſung erblickt. Ach nee, lieber
Gottlieb, ſolange du noch „Volksblatt“redaktenr warſt. hieltſt du es
nicht für ein Mittel volitiſch unzuläſſiger Beeinfluſſung, daß das
„Volkehlatt“ überall dort, wo es das ſtärkſte Blatt ar, die amt-
lichen Bekannkmachungen erhielt. Das Beſte aber kommt noch.
Um nämlich feinen Plan dem „Volksblatt“ auf dieſe Weiſe einen
Schaden zuzufügen, die nötige Begründung zu geben. verweiſt Herr
Kaſparek ausgerechnet Herr Kaſparek auf, das
Beiſpiel des Saalkreiſes!! Es iſt ſchwer, keine Satire zu ſchreiben!

Eisleben. Der Genoſſenſchaftsrat des Sanger-
hänuſer Konſumvereins ſchreibt uns: „Wo ſich Filialen
des Sangerbäuſers Konſumvereins befinden und Neuwahlen des
Genoſſenſchaftsrats ſtattgefunden haben, werden die Mitglieder
erſucht, umgebend ihre Adreſſe an den vorläufigen Vorſitzenden,
Genoſſen Hermann Ahlers, Eisleben, Vordere Siebenhitze 41,
einzuſenden.
Weißenfels. Die Sozialiftiſche Kindergrupve, deren

Leitung in den Händen der Kommuniſtiſchen Jugend liegt, kittet
alle Genoſſinnen und Genoſſen, denen es Freude macht, mitzuhelfen
an der Erziehung der Vroletarierkinder ſich Mittwoch oder Sonn
abend, nachmittags von 2 Uhr an. im ſtädriſchen Jngendheim (Altes
Kloſter), zu welden. Auch bittet die Leitung um Gaben für die
Proletarierkinder. Entgegengenommen werden: Geld, Svpielgzeug,
alte guterbaltene Kleidungsſtücke, Schube uſw. und zwar Mittwow
und Sonntag nachmittags im Jngendheim. Arbeiter und Arbeite-
rinnen, ſeht es als Eure heiligſte Pflicht an. mit beizutragen an dem
Erziebungswerke unſerer Kinder und unterſtützt die Leitung in jeder

Beziebung. g n etHohenmöſſen. Lichtbilder-Vortrag. m 1. Feiertag,W t wird der Arbeiterſchaft von Hohenmölſen und
Umgegend die Gelegenheit geboten, ſich den Lichtbildervortrag:
Hat Cott die Erde und den Menſchen geſchaffen, oder war es
ein natürlicher Vorgang?“ anzuhören. Es iſt dringend Zu
entpfehlen. daß man ſich ein wenig naturwiſſenſchaftliche Kenntnis
ancignet, wie ſie in dieſem Vortrag gegeben wird. Darum
Arbeiter verſäumt es nicht und kommt nach dem „Schſtzenhaus
zu Hohenmölfen. Nachmittggs 144 Uhr findet eine Kindervor-
ſtellung ſtatt; anch dieſe iſt für die Kleinen ſehr zu emvfehlen, da
nur ESrzählnngen und Märchen zum Vortrag kommen. Auch die
Herren Paſtoren und Lehrer werden zu dieſem Vortrag ein
geladen. Zur Abendvorſtellung haben die verkauften Programm
Gültigkeit.

Menſelwitz. Leſt die revolutionäre Prefſſel!
Genoſſen und Genoſſinnen, welche das „Volksblatt“ (Halle W
nicht erhalten, wachen wir unbedingt zu Pflicht, ſich rechtzeitig beim
Genoſſen Otto Müller, Luckaer Straße 25, zu melden, damit ſie es
ab 1. Januar zugeſtellt bekommen.

Ten

Diskuſſionsabende. Wir verweiſen nochmals auf d
Diskuſſionsabende, welche regelmäßig Dienstags im Thüringer
Hof“, 1 Treppe (Geſellſchaftszimmer), abends pünktlich 7 Uhr, be

Dienstag, den 21. Degember, hält Genoſſin Hemvpel einen
ortrag, wozu beſonders die Frauen und Jugend geladen iſt. Am

81. Dezember (Silveſter) gemütliches Beiſammenſein der Genoſſen
mit Familienangehörigen ebenfalls dort, muſikaliſche Unter
haltung, ſowie andere Beluſtigungen, dazu verſchiedene Dar
bietungen der Jugend.

Kartellbericht. Vom Staatsminifterium iſt ein Ant
wortſchreiben eingegangen wegen Aufhebung der kirchlichen Feier-
tage, welche auf einen Wochentag fallen; darin wird mitgeteilt, daß
dieſe Angelegenheit dem Thüringer Landtag überwieſen iſt. Der
frühere „Glückauf“-Wirt hat eine andere Wohnung erhalten und
ſoll nun aus bisher innegehabten Wohnräumen im „Glück-
auf“ eine Herberge errichtet werden. Ferner lag eine Tabelle vor
über „Steunerabzug vom Lohn“, es ſoll jeder Kartelldelegierter ern
Exemplar davon erhalten. Zu den Koſten des „Aufklärungsfilm
über Geſchlechtskrankheiten“ hat die bießge Ortskrankenkaſſe
800 Mark und die Altenburger Knappſchaftskaſſe 1000 Mark be
willigt. Die Entſchädigung für die Kartellverwaltung wurde wie
folgt erhöht: 1. Vorſitzender: 500 Mk. jährlich; 2. Vorſitzender
210 Mk. Kaſſierer 300 Mk. Reviſor 120 Mk. Schriftführer 150 Mk.
Jngenieur Döberitz hielt noch einen Vortrag über „Heimſtättendewegun Es wurde darauf hingewieſen, daß eine Vergeſellſchaft
dieſer Wohnungen zwiſchen Mieter und Vermieter herbeigeführt
werden muß. Scharf gebrandmarkt wurde, daß Häuſer, aber keine
Wohnungen werden, denn für die Koſten ſolch eines
„Einfamilienhauſes“, hat die Baugenoſſenſchaft Zeitz ſchon früher
derer für zwei Familien zu bauen; ferner gibt zu Bedenken
Anlaß, daß dieſe Häuſer alle in die Nähe der Bergwerksbetriebe
gebaut werden.

Leuna. Keine Abgabe von Arbeitskräften Zu ter
Nachricht, ein großinduſtrielles Werk habe ſich an die Leunawerke
mit dem Erſuchen um Abgabe von Arbeitskräften gewendet, ſei
aber zurückgewieſen worden, teilen die Leunawerke mit, daß vis jetzt
ewe Firma wegen Abgabe von Arbeitskräften an ſie herangetreten
t

Schkenditz. Stadtverordneten ſitzung. Von der Wahlvor-
bereitungskommiſſion in der Bürgermeiſterwahl- Angelegenheit wurden
von den 69 Bewerbern 4 in Vorſchlag gebracht, welche ſich dem
Kollegium vorſtellen und ihr Kommunalprogramm entwickeln ſollen.
Gen. Hordorff ſtellte den Antrag, auch einen kommuniſtiſchen Be
werber mit in die engere Wahl zu ſtellen. Dieſer Antrag murde von
den Bürgerlichen und den Rechtsunabhängigen geſchloſſen
abgelehnt, wogegen ſie für die Vorſtellung eines bürger-
lichen Kandidaten ſtimmten. Erhöht werden die an die
Stadt za zahlenden Anerkennungsgebühren auf 3 bis 15 Mk., bishe
25 Pfg. bis 3 Wek., für die Plakatſäulen von 50 Pfg. auf 3 Mk.
Dem Arbeiterturnverein „Friſchauf Schkeuditz werden 300 Mk. Bei-
hilfe gewährt. Bewilligt werden ferner die Koſten für Dachrepara-
turen des Lehrerwohnhaufes in der Kirchſtraße in Höhe von 5022,18
WMek., für gärtneriſche Anlagen des Wilhelmsvlaßes in Höhe von
7754,08 Mk. und für Anbringung der Uhr vom alten Rathaus an die
neue Schule in Höhe von 622 Mk. Ferner wird beſchloſſen, den
Bleiſchanger mit Apfelbäumen und die Gleſiener Straße mit
Pflaumenbäumen zu bepflanzen. Die Koſten in Höhe von 7200 Mk.
werden bewiillgt. Neugeregelt werden die Gehälter der ſtädtiſchen
Angeſtellten. Die Neuregelung bringt eine Mehrausgabe von
51 000 Mk., welcher zugeſtimmt wird. Zur Steuerung der Finanz-
not unſerer Stadt für 800 000 Mk. wird zum Schluß des Jahres
keine Deckung vorhanden ſein unterbreitet der Magiſtrat dem
Kollegium eine neue Steuervorlage und zwar die Erhöhung der
Grundſteuer um 2750 Prozent und die Erhöhung der Gewerbeſtener
um 750 Prozent. Die Grundſteuer, die einen Ertrag von 4409 Mk.
erbringt, wird ſich dann auf 58 000 Mk. erhöhen, der Ertrag der Ge-
werbeſteuer von 55 000 auf 220000 Mk Gegen dieſe, nach ihrer
Anſicht ungerechten Steuererhöhung, da es ja an ihren Geldbeutel
gehen ſollte, ſprachen die bürgerlichen Vertreter und verſuchten
einen Beſchruß zu verhindern. Stadtverordneter Jeß nitze r wollte
lieber die Gebäudeſteuer erhöht wiſſen, die nach ſeiner Anſicht eirte
höhere Einnahme bringen würde, und die Verteilung der Laſten
eine gerechte ſei: Genoſſe Hoch bach erwiderte ihm, daß man den
Herren gern glaubte, daß ihnen die Erhöhung der Gebäudeſteuer an-
genehmer ſei, die ſie ja dann durch die Mieten auf die arbertende
Bevölkerung abwälzen könnten. Einer neuen Belaſtung der Ar
beiterſchaft würden er und ſeine Genoſſen aber nie ihr Zuſtimmung
geben. Das Bürgertum iſt Schuld an den jetzigen Verhältniſſen
und müſſe auch die Folgen tragen. Die Vorlage wird gegen die
bürgerlichen Stimmen angenommen. Zu mSchluß der Sitzung frug
Genoſſe Hordorff an, wie es mit der in letzter Sitzung beſ vloſ-
ſenen Ausgabe von Kartoffeln an die ärmere Bevölkerung gegen
Schuldſchein ſtehe. Jhm wurde von dem Rechtsunabhängigen
Fern geantwortet, daß dieſer Beſchluß gefaßt worden ſei, um die

artoffeln ſchnell anzugeben, und ſie ſo vor dem Verderben zu
retten. Es ſeien aber 5000 Zentner nach Leipzig abgegeben warden,
ſo wäre es nicht mehr nötig, die Kartoffeln in größeren Mengen
auszugeben und auch wiſſe man nicht, ob man das Geld für die Kar
toffeln erhalten würde. Perſönlich erklärte dann Petzold unſerem
Genoſſen Hordorff, er wolle ſich wohl einen Namen machen. da
er für die Intereſſen ſeiner Klaſſengenoſſen jo ſcharf einträtel Eine
beſondere Drei keit erlaubte ſich der Fraktionsvorſitzende der
Rechtsunabhängigen, Wilhelm Böhm indem er einen durch Jrr-
tum der Poſt an ihn geſandten Brief, der aber mit der ſehr deut
lichen Adreſſe an den Fraktionsvorſitzenden der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei, ung Däumtg-Hoffmann, Sekt. on
der 3. Jnternationale, verſeben wax, nete und erſt dann a An
ſeren Genoſſen Julius Halle ablieferte. Durch die unſaubere
Kampfesweiſe der Rechtsunabhängigen erkennen immer mehr auch
die durch die Schreibweiſe der „Leivgiger Volfszeitung“ irregeführ-
ten Genoſſen, daß nur die VKPD. ihre Jntereſſen in wirklichem
r olntionären Sinne vertritt.

Noitzſch. Aus der Gemeindevertretung. Es wurde
beſchloſſen, den Kriegsbeſchädigten die Vergnügungsſteuer ihrer
Veranſtaltung am Totenſonntag zurückzuerſtatten. Den Fori-
bildungsſchullehrern wurde auf Antrag 7.50 Mk. für jede Unter
richtsſtunde vom 1. Oktober an bewilligt. Dem Antrag des Eltern
beirates, ihm für zwei Vertreter Sitz und Stimme im Schulvor-
ſtand zu gewähren, konnte ſich die Gemeindevertretung nicht an
ſchließen, da es die regktionären geſetzlichen Vorſchriften leider nicht
zulaſſen. Da die Gemeinde durch die Entgziehung der Steuern
völlig mittellos iſt, beſchloß die Gemeindevertretung eine Anlerhe
von 50 000 Mk. bei der Bitterſelder Kreisſparkaſſe auf das Konto der
Gemeinde aufzunehmen. Jn der Beſoldungsſache des Gemeinde
vorſtehers Holtſchke und des Steuererhebers Walther be
ſchloß die Vertretung, eine Sitzung ohne den Gemeindevorſteher
abzuhalten und, wenn nötig, gegen die Gehaltsfeſtſetzun des Kreis
ausſchuſſes beim Bezirksausſchuß Beſchwerde einzureichen. Auf
Antrag unſerer Arbeitervertreter wurden jeder bilfsbedürftigen
erwachſenen Perſon im Orte eine einmalige Zuwendung von 25 Mk.
und jedem bedürftigen Kind 15 Mk. bewilligt. Zur Prüfung der
Bedürftigkeit wurde der Gemeindevorſtand und, die Genoſſen Broſe
und Henze beſtimmt. Da der Brunnen am Konſumverein völlig
verſagt, wurde der Gemeindevorſteber beauftragt, die Verwaltung
der Erube Theodor zu benacbrichtigen, daß ſie dort Waſſer beſchaffe.

Die Zuweiſung der Wohltätigkeitskartoffeln durch den Gemeinde
vorfteher wurde von unſeren Genoſſen einer Kritik unterzogen. da
Perſonen Kartoffeln erhalten haben, deren „Vedürftigkeit“ eder
Grundlage entbkebrt.

Zſcherndorf. In der Gemeindevertretung wurde eine
neue Gewerbeßeuer nach dem Ammwendorfer Entwurf angeno nen.
Die Waſſerſteuer wurde nochmals h einige Nhren
erſt repariert werden ſollen. Neber die Kirchenſteuer wurde
debattiert, und wan kam darin überein. daß der Geiſtliche ſe ne
Steuer ſelber holen ſoll. Es wurde noch bekanntgegeben. daß
6 Perſonen aus der Kirche ausgeſchieden ſind und 400 noch treu zur
Fahne halten. Hoffentlich wirds bald anders. Es wurde dann ein

Woblfahrtsausſeſuß gewählt. Dann erledigte man kleinere Vor
lagen.
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Greppin. „Er zählt die Häudter ſeiner Lieben,
nd ſieh, es ſind ihm vier geblieben nämlich dem
überen Genoſſen und jetzigen Ober-Antibolſchewiſten Fratzke,

als er eine rechts unabhängige Verſammlung einberief. Herr
Fratke glaubte, in unſerem Ort nun endlich auf der politiſchen
Vnbne erſchrinen zu können aber die hieſige Arbeiterſchaft hat ihn
eines beſſeren belehrt. Der Referent, den man fich verſchrieben
hatte. bielt einen Schimpfvortrag. Von unſerer Seite rechnete
Genoſſe Stenke mit dem Herrn ad und gab ihm zu verſtehen. daß
er und ſeine Anhänger nicht wer ſeien. einem ruſſiſchen Bauer
die Stiefel zu lecken. Hageldicht ſchlugen die Anklagen ein; auch
Genoſſe Thieme zerpflückte das Referat und verurteilte das Vor
gehen der Parteigzerſplitterer aufs ſchärfſte. Bei der Aufforderung
als Anhänger der 8. Internationale den Saal zu verlaſſen, ehe
das Schlußkwort gehalten wurde, zeigte die hieſige Arbeiterſchaft,
daß der Spaltungsverſuch der Rechtsunabhängigen kläglich ge-
ſcheitert war. Für uns Greppiner Genoſſen gibt es nur einen
Wea und ein Ziel: die 3. Friernationale!
Torgau. Betriebsräte mit Helm und Hoarſhweif.

Einen recht ſonderbaren Anblick gewährten am leiten Sonntag
15--29 Bergarbeiter, welche in Torgau in den Zug ſtiegen. Sämi-
liche Vergleute hatten ſich in Knappntracht geſteckt, einige mit um
geſchnalltem Degen, ſo daß ſie eber den Eindruck von Steigern eder
Vorarbeitern machten. Aus den heiteren Geſprächen in dem einen
Abteil, in welchem ungefähr acht Behelmte ſaßen. konnte man
hören, daß einer ſogar Mitglied eines „Betriebsrates“ war und ſie
aus dem Benterſiser Gebiete ftammten.

BSockwitz. Morolunterricht. Es wird an dieſer Stelle noch
mals auf den an jedem Mittwoch nachmittags 124 Uhr im „Vo.ks-
baus“ ſtattfindenden Moralunterricht hingewiefen. Parteigenvoſſen,
Eltern, denkt an Eure Schulzeit, wie Jhr mit religiöſem Zeug vol-
gerfropft wurdet, und wel gen Nuten im praktiſchen Leben Jhr da
von gehabt habt. Soller Eure Kinder in derſelben Dummheit auf-
wachſen, um unter demſelben Joch zu ſchmachten, wie Jhr ſelbfſt,
dann bleibt der Kirche trenu. Woll: Jhr aber, daß Eure Kinder zu
einem Geſchlecht heranwachſen, welches geſund an Geiſt und Kör-
per den Endkampf zum Siege führt, dann kann, es nur das eine
geben: Heraus mit den Kindern aus dem Religiensunterricht und
hinein in den Moralunterricht. Genoſſinnen und Genoſſen, ſo ge
ſchloſſen Jhr Euch der 3. Internationale angeſchloſſen babr, ſe ge-
ſchloſſen tretet auch ans der Kirche aus und ſchließt Euch mit uns
zuſammen im vroletariſchen Freidenkerverband, damit auch unſere
Orrsgruppe zu der Macht gelangt, die ihr gebührt.

Kleinwittenberg Rieſteritz. Aus der Parteiverſammlung der
VKPD. vom 17. Dezember fei folgendes erwähnt: Ein vom
Genoſſen Chemnitz in ausführlicher Weife gegebener Bericht
von den Verkandlungen der Tagung der NSP. und dem Einigungs-
varteikag wurde mit großem Intereſſe aufgenommen. Diskuſſion
hierüber fand nicht ſtatt. Der Bericht vom Begirkstag in Halle
wurde vom Genoſſen Wendt erſtattet. Der Bericht wrirde vom
Genoſſen Chemnitz noch ergängt, beſonders wegen der „Volksblatt“
Angelegenbeit. Redner forderte auf, daß ein jeder, ganz gleich
wie das vürgerliche Gericht entſcheiden wird, unbedingt einen
Anteil in Höhe von 100 M. zeichnen müſſe. Denn es ſei das erſte
Keal, daß die Genoſſen im Bezirk zu finanziellem Opfer auf
gernfen würden und deswegen dürfe keiner zurückſtehen. Zei
nungsſcheine liegen im Konſum und bei Hollmann. Vieſteritz, auf
je 100 M. aus, zahlbar in einem Vierteljahr. Gleichzeitig wurde
vekanntgegeben, daßz unſere Witibg. G. m. b. H. ein Schweßer
G. m. b H. der Halliſchen werden müſſe zu dieſem Zwecke ſoll. in
Kürze eine Generalverſammlung ſtattfinden. Sodann wurden die
einzelnen Tiſtrikie aufgefordert, die am Dienstag, den 21. ODe-

e ſtattfindende Verſammlung recht zahlreich zu befuchen.
äheres wird durch die Diſtriktsleiter bekanntgegeben. Jn den

Aktionsausſchuß zur Unterſtützung unſerer ungariſchen Genoſſen
wurden die Genoſſen Schwan und Scharlow und von den Betricben
der Genoſſe Grudl gewählt. Weiter wurde noch die Bildung
einer Samgriterkolonne angeregi. Von einem Genoſſen wurde
noch zum Kirchenaustritt in dieſem Jahre aufgefordert da ab
1. Jannar eine Erſchwerung eintritt. Nachdem noch ein Pädagoge
als Prügelheld gekenngeichnet worden war und eine Anfrage über

e Ans weiſung des Genoſſen Stern dahingehend beantwortet
war, daß wie in dieſem Falle nichts ohne den Vegzirk unternehmen
könnten, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Kleinwittenberg. Gegen die Teuerung. Am 16. Dezember
fand im „Schütenhaus“ eine vom Gewerkſchaftskartell, der Afa
und vom Beamten-Oritstartell einberufene Proteſtverſammlung
gegen die herrſchende Teuerung ſtatt. Der Genoſſe Feuſtel als
Referent wies darauf hin, daß die Schuldenlaſt des Reiches immer
ſteige und damit auch die Not nud das Elend der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten. Aus dieſem Grunde müßte ſich Arbeiter
und Beamter zuſammenfinden zum Kampfe gegen Staat, gegen
Kapitaliſien und Volksauswucherer, Agrarier und Paraſtlentum.
Die Regierung ſchreckt nicht davor zurück, den Beamten ihr Streik-
recht zu nehmen. wenn ſie nicht auf dem Poſten ſind. Hat doch erſt
heute wieder die Regierung zu einem Schlage ausgeholt und unſeren

Genoſſen Stern vom „Volksblatt“ als läſtigen Auslärder aus-
ewieſen. Jn der Diskuſſion verwahrte ſich ein Vertreter der Poſt

beamten dagegen, daß man das Beamtentum als Blutſauger be-
zeichnet hätte im Reichstag. Die Blutſauger ſeien ganz wo anders,
find doch z. B. die Rohmaterialien bei der Poſt und Bahn, wie Gabel,
Schienen und Holzſchwellen bis auf 3000 Prozent im Preiſe ge
ſtiegen zum Nutzen der Kapitaliſten und nicht der Beamten. Die
Beamten ſind bereit, an der Seite des Proletariats um ihre Beſſer-
ſtellung zu kämpfen. Eine von Genoſſen Scheufler vorgelegte
Reſolution gegen die herrſchende Teuerung, ſowie auf Neuzu-
ſammenſetzung der Preisvrüfungsſtelle in Wittenberg, je nach
Stärke der Arbeiterorganiſationen und Erteilung von Volk. nacht
an die Mitglieder, damit nicht zu jeder Beſchlagnahme erſt ein
Poligziſt geholt werden muß, wurde einſtimmig angenommen. Jm
Schlußwort forderte Genoſſe Feuſtel die Beamten auf, Seite an
Seite mit der Arbeiterſchaft in den Kampf zu treten; denn aus der
Debatte im Reichstag fei erſichtlich, daß die Regierung nicht geneigt
ſei, die Forderungen der Beamten zu erfüllen.

Aken a. E. Die Stadt ohne Gemeindeverwaltang.
Am 15. Dezember haben die rechts ſozialiſtiſchen Stadtverordneten
und Magiſtratsmitglieder ihre Aemter niedergelegt. Aken, erne
Stadt von 10 900 Einwohnern, hat 24 Stadtverordnete und vier
Magiſtratsmitglieder. Das Kräfteverhältnis, das natürlich längſt
keinen Rückhalt mehr in der Maſſe beſaß, war folgendermaßen
SV. 9 Magiſtratsmitglieder, 18 Stadtverordnete, Kommuniſten
1 Stadtverordneten, Demokraten 1 Stadtrat, 8 Stadtverordnete,
Deutſchnationale 2 Stadtverordnete. Es beſtand eine ſoßzialiſt ſcheMehrheit und geleiſtet hat ſie im Sinne des Sogialismus nichts.

Alle Steuern, ob direkt oder indirekt, wurden bewilligt; denn man
war ja verantwortlich und da mußte das ſozialiſtiſche Programm
in die Ecke geworfen werden. Man ſchuf ſich ein Arbeitsprogramm

mit den Demokraten und ſo regierten der parteiloſe Bürgermeiſter,
die Konſumbeamten und die Demokraten in ſchönſter Harmonie-
duſelei. Doch der Krug geht ſolange zum Waſſer, bis er bricht, und
er brach in dem Moment, als das Bürgertum mit Steuern belaſtet
werden ſollte. Der rechtsſozialiſtiſche Magiſtrat wollte das Ein
kommen, das von der Reichsſteuer frei bleibt, belaſten. Unſer ein-

einen ſchmutzigen Kampf gegen unſere Partei.

ziger Vertreter wandte ſich dagegen und aus Angſt, den Anſchluf
völlig zu verlieren, lehnten auch die rechtsſogialiſtiſchen Stadtver-
ordneten die Vorlage ihrer eigenen Genoſſen ab. Jn der nächſter
Sitzung kam die Vorlage wieder, in etwas anderer Form. Sie ſal
nur eine Beſteuerung von 15 000 Mk. aufwärts vor. Tetzt aber
waren die Demokraten empört, daß man ihren Geldſack treffen
wollte, und die Harmonieduſelei brach auseinander. Die Demo
kraten legten ſämtlich ihre Aemter nieder und alle Anwärter ihrer
Liſte vorzichteten. Jn der nächſten Sitzung wollten ſie wieder hinein

offenbar tat's ihnen leid aber das wurde abgelehnt. So ver
blieben 13 Rechtsſozialiſten, 1 Kommuniſt, 2 Deutſchnationale. Wir
aber liegen die Dinge wirklich? Bei der Stadtverordnetenwahl 1919
erhielten die Rechtsſozialiſten 1800 Stimmen. die Unabhängigen
(jetzige Kommuniſten) 238; bei der Reichstagswahl t920: Rechts
ſogialiſten 800, Unabhängige 1200. Alſo ein Kommnuniſt vertr t im
Stadtparlament 1260 Wähler und 13 Rechtsſogialiſten 800. Jn
einer der nächſten Sitzungen kamen die Gegenſätze zwiſchen unſerem
Genoſſen und den 13 Konſum- Sozialiſten ſo ſtark zum Ausdruck,
daß auch die beiden Bürgerlichen den Saal verließen. Jngleich
aber begännen unſere Genoſſen die letzte Hochburg der SP., den
Konſumverein, zu berennen. Jn der Generalverſammlung ſrellte
die Fraktion der VKVP. den Antrag, daß die Wahl des Vorſt endes
alljährlich zu erfolgen habe. Alle alten Perücden wackelten, und es
gab in der Verſammlung einen furchtbaren Lärm. Nun eröffneten
die Rechtsſozialiſten in der „Akener Zeitung“, einem Käſeblättechen,

Sie bezeichneten uns
als ehemalige Gelbe, unſeren Genoſſen Vrüning als Hinbve-
gardiſten, obwohl in unſeren Reihen nicht ein einziger ehemaliger
Streikbrecber iſt wie bei ihnen. Natürlich antworteten unſere Ge-
noſſen, zeigten, wo die Kapitalsſtützen waren, und dieſem Kampf
fiel der rechtsſozialiſtiſche Stadtverordnetenvorſteher zum O fer.
Nun hatten die Noske- Sozialiſten genug. Auch ſie legten ihre Män-
date nieder. Kein Arbeiter wird ihnen eine Träne nachweinen. Wir
werden den Kampf fortſetzen im Jntereſſe des Kommunismus.

=-x.-J-ZZMeriworte für unſere Berichterſtatrer.
1. Wenn du eiwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue dies raſch

und ſchicke es ſofort ein.
„2. Sei kurz du ſparſt damit die Jeit des Redakteurs und deine

eigene. Dein Prinzip ſei: Tatſachen, keine Phraſen.
3. Seiklar. ſchreibe nicht mit Bleiſtift, ſondern mit Tinte und

n beſonders Namen und Ziffern; ſetze mehr Punkte als
omma.

O Schreib nicht „geſtern“ oder „heute“, ſondern den Tag oder das
atum.
5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl; ſtreiche

das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das richtige darüber oder da
neben.

6. Die Hanptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen. auf einer Seite geſchrieben-
laſſen ſich raſch zerſchneiden und an die Setzer verteilen. Es kommt
oft vor, daß durch Beſchreiben von beiden Seiten die eine Seite
wegen notwendiger Korrekturen vollſtändig abgeſchrieben oder
wegen Belaſtung des Redakteurs geſtrichen werden muß.

7. Gib der Redaktion in deinen ſämtlichen Schriftſtücken Namen
und Adreſſe an. Anonyme Zuſchriften kann die Redaktion nie
berückſichtigen.

Werbt neue Abonnenten.
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hade teh nach vollständiger
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Hangeingoang am die Feke

1 Zither, Trommel und
Korallenkette bill. z. vk.
61460 Goetheſtr. H. Ir.

1 ſchwarzer Jagdhund
zugelanſen geg Futter
koſten abzuholen 3221
Kirehner, Büſchdorf.

Kanenaer Straße.
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Spielwarenhaus
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Halle, obere Leipzigerstr. 66.
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0Leben Wiſſen

ſeeee--—- h a rHuldigung en Doorn.
Vor dem Schloß zu Doorn

hinten und born

Peret n nen.ſie u und Locken bammeln.9 feidekicke aus Bukareſt.

lgenvögel aus polniſchem Neſt.
Ungariſche Spieler. Lettiſche Schieber.
Marke Pokern je länger je lieber
Und ein kleiner Jud' aus der Krakauer Gegend
hebt die Hand.

Oben ſich niederlegend
auf dem Valkon erſcheint mit Gewagel:ein Dackel. ß Aen

Unten die Menge lanſcht,
Und ein Jauchzen durch all die Leute
X auf dem Valkon, in ſchimmernder Wehr

Ein knappes Nicken. Das Jüdchen tritt vor:
zMajeſtätleben leihen uns gnädig das Ohr!“
Wir treten zum Beten vor unſeren Meiſier:
Wilhelm heißt er!
Du und dein Haus ihr habt es verſtanden!
Jhr holtet aus den bankerotten Landen
noch den letzten Pfennig heraus!
Hoch! rufen die Schieber du und dein Haus!
Jhr verſchobt euer Geld über alle Grenzen
eure Notare und Anwälte glänzen
vor lanter Gelehrſamkeit, zu erklären,
daß ihr könntet kein Grundſtück entbehren, o
Schlöſſer. Bibliotheken, Paläſte
die halbe Wilhelmſtraße die Reſte
der Monarchie all das ſei euer.
er die Hohenzollern iſt nichts zu teuer!

hr ſchenktet der Republik in Gnadenden kleinen Schaden
für die plötzliche Reiſe vom Kriegsſchauplatz
Für alles andere: Erſatz! Erſatz!
Die Konkursverwalter an der Spree
behielten nur die Siegesallee.
Jm übrigen klemmt ihr den ganzen Kitt!Soher Herrſcher! Da könn' wir nicht mit!
Die Gauner von Warſchau bis W
Sind gegen Jhnen nur kleine Popel
Wir bitten Sie ſehr treten Sie ein
als Ehrenpräſes in unſern Verein!“
Doch der Kaiſer ſprach:

„Mein kleiner Jud' t
Dein Vorſchlag iſt freundlich, deine Rede iſt gut.
Unſere Familienſtärke
braucht keine Jnnung nnd keinen Verein.
Wir legen die Republik weiter hinein
(Das will nicht viel heißen. Sie iſt eiwas dof.)
Aber nun verlaßt alle Meinen Hof.
Jch kenne zwar keine Parteien mehr.
Jch kenne nur noch den GiroverkehrIhr ehrt Mich.

Doch ihr ſeid bürgerlich.
Hohenaollern

Eine Klaſſe für ſich
Th. Tiger.

Die Wiſſenſchaft und die
Arbeiterklaſſe.

Es kommt häufig vor, daß auch aus der Arbeiterklaſſe einzelne
energiſche und befähigte Menſchen fich zu dieſem verſiegelten Ge-
heimnis durchſchlagen. Dann werden ſie von den berrſchenden
Klaſſen als „Gebildete“ gern aufgenommen und ihnen gute Stel
lungen angeboten. Die Mehrzahl dieſer Emporkömmlinge wider-
ſteht den Verlockungen des Bourgeviſielebens nicht, weil ſie der zur
Erreichung ihres Zieles aufgewandte Kampf ſchon zermürbt hat
und ſie den beſten Teil ihrer Kraft in dieſem Kampfe aufgegesen
haben. Sie vergeſſen ihr früberes mühevolles Leben. ihre Inter
eſſen und ihre dort unten gebliebenen Kameraden und gehen über
auf die Seite ihrer neuen Freunde; wenn ſie auch nicht ganz zu
Penegaten werden, ſo verſuchan ſie doch ihre Vergangenheit mit ver
Gegenwart zu verſöhnen und Brücken zu ſchlagen zwiſchen den
Arbeiteridealen und den Wünſchen der Bourgcoiſie, kurz, ſie oer-
den zwieſpältige Menſchen und ſogenannte Opportuniſten.

Aber anch die Wiſſenſchaft, die ſie nun erohert haben, der ſie
dienen und in der ſie leben, erzieht ſie ſo, daß ſie ſich den Auf

aben und Beſtrebungen der Arbeirerklaſſe entfremden und ſich denLeere der Lage annäbern. Wir haben geſeben, daß die Aſtronomte

eine Wiſſenſchaft von der Arbeit iſt, von der Mitarbeit und Organi-
ſierung der menſchlichen Kräfte im Kampfe mit der Natur J. dies
aber der gegenwärtige offigzielle Begriff der Aſtronomie? Nein
Sie wird betrieben und wird gelehrt von wiſſenſchaftlichen Fach
männern, die durch ihre ganze Erziehung und ihre ganze Poſition
der Arbeit der Vollsmaſſen fernſtehen; es ſind Männer, De in
ihren Arbeitszimmern und Obſervatorien ſitzen wie die früheren
Gelehrten in ihren Mönchszellen. Dort vergeſſen fie die lebendta
Praris der Menſchheit und ihren ununterbrochenen Kampf mit
der Natur. Jhre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe erſcheinen ihnen als
etwas Höherecs. als Wahrheiten über die Himmelskörrer und deren
Kräfte, die mit dem irdiſchen Dafeinskampfe nichts gemein haben
Den Beſitz dieſer erhabenen, den in geiſtiger Finſternis gehaltenen
Maſſen fremden und unerreichbaren Wiſſenſchaft halten ſie zur re

roße Neberlegenheit; ſie kommen ſich vor wie die Auserwäblten, die
er Stempel des geiſtigen Adels gekennzeichnet hat. die an dem

eitlen Kampf ums Daſeins unintereſſiert ſind. Dort unter ihnen
wimmeln Weſen einer niedrigen Art, die an die grobe Arbeit ge
kettet ſind, an die Sarge um ihre Eriſtenz. Müſſen denn dieſe
Weſen nicht ſtolz darauf ſein, daß bier Männer der reinen Tee ar-
beiten, der böberen Erkenntnis, müſſen ſie nicht von Dankvarkert 4
füllt fein dafür, daß auch ihnen Teilchen dieſer erhabenen Arbeit
von oben zufallen

Dieſe Stimmung erzeugt die Kluft zwiſchen Wiſſenſchaft und
Arbeit, das Unverſtändnis für die Natur der Viſſenſchaft. es ſt
klar daß die Aſtronomie wie jede andere Wiſſenſchaft, mit r
bürgerlichen Unterſuchungsweiſe unmwerflich den Rep ichen di
Ueberzengung beibringt von der Geſetzlichkert und der Notwendig
keit der Arbeit der Maſſe um eine höhere Kultur zu erzeugen für
die Klaſſen, die in dieſer Kultur heimiſch ſind.

Man ſieht alſo daß die Jdee von der „Bürgerlichkeit“ der heu
tigen Aſtronomie. Matbematjk uſw. gar nicht ſo komiſch iſt, wie die
alten Vertreter des Marrismus meinen.

In einer Klaſſengeſellſchaft verwandelt ſich die Wiſſenſchaft an
einem Mittel zur Organiſierung der Arbeit in ein Mittel z
Klaffenderrſchaft. Sie kann aber in der Entwicklung der Geſell
ſchaftstämpfe auch eine andere Rolle ſpielen

T

wertvöllſte Kampfeszeichen der damaligen ſortſchrittlichen Klaſſe

man ebenſo leicht, wenn nicht noch leichter in bezug auf jede Wiſſen
ſchaft feſtſtellen: die ſozialen Wiſſenſchaften ſind bereits früher in
dieſer Hinſicht unterſucht worden.

Wiſſenſchaft gilt, iſt dieſe Charakteriſtik anwendbar: ſie iſt bemüht,

für ſeinen Kampf und Sieg zu organiſieren.

voll die Augen und zumklammertke den Arm des Arztes. Heutenkfel

Vom 14. bis 17. Jahrhundert ab die Entwicklung der Handels-
ſchiffahrt, d. h. die Forderungen des Handelskapitalismus den An
ſtoß zur Entwicklung der neuen Aſtronomie, wie wir bereits aus
geführt haben. Der Handelskapitalismus jedoch war der Exponent
der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung, der aus der feudalmittel-
alterlichen Organiſanon aufkeimte. Die Bourgeoiſie begann den
Kampf um die Herrſchaft gegen den Landadel und den Klerus, die
Lebensherrſcher jener Zeit.

Die Afſtronomie entſprach den Bedürfniſſen des Handels, des
Kapitals und der neu fich bildenden Klaſſe als der Vertreterin des
Kapitals:; ſie entſprach aber nicht den Anſichten der alttn Welz,
der Lehre der Geiſtlichkeit. Damit untergrub ſie deren Antorität
und ſchwächte die Organiſationskraft der herrſchenden Klaßen. Die

ſahen dies bald ein und begannen einen fanatiſchen Kampf gegen
die revolntionäre Wiſſenſchaft: einer ihrer erſten Verkünder, Gipl
dans Bruno, wurde auf dem Scheiterhaufen verbrannt, Balil e im
Gefängnis zu Tode gemartert. Aber um ſo engex und feſter ver
band fich die fortſchrittliche Bourgeoiſie zum Angriff auf die herr-
ſchenden Klaſſen. Dies wurde, wenn nicht das einzige ſo doch das

und trug viel zum Siege bei.
Vie erſichtlich, kann die Wiſſenſchaft zu einem Mittel werden,

die Kräfte für den Sieg im ſozialen Kampfe zu orgamſieren.
Was wir in bezug auf die Aſtronomie unterſucht haben, kann

Aber auch auf die Philoſophie, die als umfaſſende und vollendere

die ganze menſchliche Erfahrung zu einem harmoniſchen Ganzen zu
organiſieren und ſucht das ganze menſchliche Leben zu leiten, d. h.
das allgemeine Mittel der Organiſation zu ſein: die Philoſophie
der herrſchenden Klaſſen iſt das Mittel ihrer Herrſchaft, wie i le
Marriſten nachgewieſen haben; und es iſt klar, daß die vroletariſche
Philoſophie das Mittel abgeben muß. die Kräfte des Proletariats

33 Der Antertan.
Roman von Heinrich Mann.

„Ach ſo.“ Diederich richtete ſich auf. „Sie gönnen mir den Sekt
nicht. Und dann wegen der Huldigungsadreſſe.“

„Wenn Sie unlantere Motive bei mir vermuten, brauchen Sie
mich nicht zu fragen.“

Aber Diederich flehte ſchon wieder. „Sagen Sie mir wenigſtens,
ob ich Krebs kriegen kann.“

Heuteufel blieb ſtreng. „Nun, Sie waren ſchon immer. ſkrofulös
und rachitiſch. Sie hätten nur dienen ſollen, dann wären Sie nicht
ſo aufgeſchwemmt.“

Schließlich ließ er ſich zu einer Unterſuchung herbei und nahm
eine Pinſelung des Kehlkopfes vor. Diederich erſtickte, rollte angſt

(Nachdrug
vervoten.

zog den Pinſel heraus. „So komm' ich natürlich nicht hin.“ Erſeirte durch die Naſe. „Sie ſind noch wie früher.
Sobald Diederich wieder zu Luft gekommen war, machte er ſich

fort aus dieſer Schreckenskamwer. Vor dem Hanſe, noch mit
Tränen in den Augen, ſtieß er auf den Aſſeſſor Jadaſſohn. „Nann?“
ſagte Jadaſſohn. „Jſt Jhnen die Kneiperei nicht bekommen Und
ausgerechnet zu Heuteufel gehen Sie

Diederich verſicherte, ſein Befinden ſei glänzend. „Aber auf-
geregt hab' ich mich über den Menſchen! Jch gehe hin, weil iv es
als meine Pflicht betrachte, eine befriedigende Erklärung zu ver
langen für die geſtrigen Aeußerungen dieſes Herrn Lauer. Mit
Lauer felbſt zu verhandeln, hat für einen Mann von meiner
korrekten Geſinnung natürlich nichts Verlockendes.“

Jadaſſohn ſchlug vor, in Klappſch' Bierſtube einzutreten.
„Jch gehe alſo hin.“ fuhr Diederich drinnen fort, „in der Abſicht,

die ganze Geſchichte mit der Beſoffenheit des betreffenden Herrn
zu entſchuldigen, ſchlimmſtenfalls mit ſeiner zeitweiligen Geiſtes-
umnachtung. Was meinen Sie ſtatt deſſen Frech wird der Heu-
teufel. Markiert Ueberlegenheit. Nebt zyniſche Kritik an unferer
Huldigungsadreſſe und, Sie werden es nicht glauben, ſogar an dem
Telegramm Seiner Mafeſtät!“

„Nun, und?“ fragte Jadaſſohn, deſſen Hand ſich mit Fräulein
Klappſch beſchäftigte.

„Für mich gibt es kein Und mehr! Jch bin mit dem Herrn fertig
fürs Leben!“ rief Diederich, trotz dem ſchmerzlichen Bewußtſein,
daß er am Mittwoch wieder zum Pinſeln mußte. Jadaſſohn ver-
ſetzte ſchneidend:

„Aber ich nicht.“ Und da Diederich ihn anſah: „Es gibt nämlich
erne Behörde, die ſich die Königliche Staatsanwaltſchaft nennt und
die für Leute wie dieſe Herren Lauer und Heutenfel ein nicht zu
unterſchätzendes Jntereſſe hegt.“ Damit ließ er Fräulein Klappſch
los und bedeutete ihr, ſie möge verſchwinden.

„Wie meinen Sie das?“ fragte Diederich, unheimlich berührt.
„Jch denke Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung zu erheben.

5

„Sle
„Jawohl, ich. Staatsanwalt Keifer hat Krankheitsurlaub, ich

bin dran. Und, wie ich unmittelbar nach dem geſtrigen Vorfall nor
Zeugen feſtgeſtellt habe, war ich bei der Jerübung des Deltkte-
nicht anweſend. bin alſo keineswegs verhindert, in dem Prozeß die
Anklagebehörde zu vertreten

„Aber wenn niemand die Sache anzgtl“
Jadaſſohn lächelte grauſam. „Das haben wir, Gott ſei Dank,

nicht nötig lehbrigens erinnere ch Sie daran, daß Sie ſelbſt
geſtern abend ſich uns als Zeugen anboten.“

„Davon weiß ich nichts,“ ſagte Diederich ſchmell.
Jadaſſohn flopfte ihm auf die Schulter. „Sie werden ſich an alles

wieder erinnern, hoffe ich, wenn Sie unter Jhrem Eid ſtehen.“ Taf
entrüſtete Diederich ſich. Er ward ſo laut, daß Klappſch diskret in
das Zimmer ſpähte.

„Herr Aſſeſſor, ich muß mich ſehr wundern, daß Sie private
Aeußerungen meinerſeits Sie haben offenbar die Abſicht, mit
Hilfe eines politiſchen Prozeſſes ſchneller Staarsanwalt zu werden.
Aber ich möchte wiſſen, was mich Jhre Karriere angeht.“

„Na und mich die Jhre?“ fragte Jadaſſohn.
„So. Dann find wir Gegner?“
„Jch hoffe, es wird ſich vermeiden laſſen. Un) Jadaſſohn ſetzte

ihm auseinander. daß er feinen Grund habe, den Prozeß zu fürch
ten. Sämmtliche Zeugen der Vorgänge im Ratskfeller würden das-
ſelbe ausſagen müſſen wie er ſelbſt: auch Lauers Freunde. Diede-
rich werde ſich keineswegs zu weit vorwagen Das habe er leider
ſchon getan, erwiderte Diederich, denn ſchließlich ſei er es. der mit
Lauer den Krach gehabt habe. Aber Jadaſſohn bernhigte ihn. „Wer
ſragt danach. Es handelt fich darnm, ob die inkriminierten Worte
von ſeiten des Herrn Lauer gefallen ſind. Sie machen. wie die
anderen Herren, einfach Jhre Ausſage, wenn Sie wolen, mit Vor-
ſicht

„Mit großer Vorſicht verſicherte Diederich. Und eengeſichts von
Jadaſſohns teufliſcher Miene: „Wie komme ich dazu, einen an

ſtändigen Menſchen wie Lauer ins Gefängnis zu bringen Jawobl,
einen anſtändigen Menſchen! Denn eine politiſche Geſinnung rſt
in meinen Augen keine Schande!“

„Beſonders nicht bei dem Schwiegerſohn des ilten Buck, den Sie
vorläufig noch brauchen,“ ſchloß Jadaſſohn und Diederick ließ
den Kopf ſinken. Dieſer jüdiſche Streber beutete ihn ſchamloe aus,
und er konnte nichts machen! Da ſollte man noch in Freundſchaft
glauben. Er ſagte ſich wieder einwal, daß alle geriſſener und bru
taler im Leben vorgingen als er ſelbſt. Die große Aufgabe war:;
wie ward man energiſch. Er ſetzte ſich ſtramm hin und bürveg.
Mehr unternahm er lieber nicht; bei einem Herrn von der Staats
anwaltſchaft konnte man nie wiſſen Uebrigens lenkte Jadaſſoln
zu etwas anderem über.

„Wiſſen Sie ſchon, daß in der Regierung und bei uns im Gericht
ganz ſonderbare Gerüchte umgehen über das Telegramm ZSerner
Majeſtät an den Regimentskommandeur? Der Oberſt ſoll nämlich
behaupten, er habe gar lein Telegramm bekommen.“

Diederich behielt, trotz innerem Erbeben, eine feſte Stimme.
„Aber es hat doch in der Zeitung geſtanden!“ Jadaſſohn grinſte
zweideutig. „Da ſteht gar zuviel.“ Er ließ ſich von Klappſch, der
ſeine Glatze wieder in die Tür ſchob, die „Netziger Zeitung bringen.
„Sehen Sie. in der Nummer hier ſteht überhaupt nichts. was nicht
auf Seine Majeſtät Bezug hat. Der Leitartikel beſchäftigt ſich mit
dem Allderhöchſten Bekenntnis zum geoffenbarten Glauben. Dann
kommt das Telegramm an den Oberſten, dann das Lokale mit der
Heoldentat des Poſtens und das Vermiſchte mit drei Anekdoten über
die kaiſerliche Familie.“

„Es ſind recht rührende Geſchichten,“ bemerkte Klappſch und ver
drehte die Augen.

„Zweifellos!“ beteuerte Jadaſſohn; und Diederich: „Sogar ſo ein
freiſinniges Hetzblatt muß die Vedeutung Seiner Majeſtät an
erkennen!“

„Aber bei dem löblichen Eifer wäre es ſchließlich möglich, daß die
Redaktion die Allerhöchſte Depeſche eine Nummer zu früh gebracht
hat noch vor ihrer Abſendung.“ „Ausgeſchloſſen!“ entſchied
Diederich. „Der Stil Seiner Maſeſtät iſt unverkennbar.“ Auch
Klappſch wollte ihn erkennen. Jadaſſohn gab zu: „Nun ja
Seil man nie wiſſen kann, darum dementieren wir auch nicht.
Wenn der Oberſt nichts bekommen hat, die „Netziger Zeitung“ könnte
es ja direkt aus Berlin haben. Wulckow hat ſich den Redakteur
Nothgroſchen kommen laſſen, aber der Kerl verweigert die Ausſage.
Der Präſident hat geſpuckt, er iſt ſelbſt zu uns gekommen wegen des
Zeugniszwangsverfahrens gegen Nothgroſchen. Schließlich baven
wir davon abgeſehen und warten lieber das Dementi aus Berlin
ab weil man eben nicht wiſſen kann

Da Klavppſch in die Küche gerufen ward, ſetzte Jadaſſohn noch
hinzu: „Komiſch, wie? Allen kommt die Geſchichte verdächtig ror,
aber niemand will vorgehen, weil in dieſem Fall in dieſem ganz
beſonderen Fall ſagte Jadaſſohn mit perfider Betonung, und
ſeine gauze Miene, ſogar die Ohren ſahen perfid aus, „gerade das
Unwahrſcheinliche am meiſten Ausſicht hat, Ereignis zu werden.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
einer großen Stadt im beſetzten Gebiet fahren in der' Elek-

triſchen zwei Halbweltbamen. Einige engliſche Offiziere ſteigen ein
und nehmen den Damen gegenüber Platz. Nach kurzer Zeit haben
es die beiden „Damen“ verſtanden, mit den W anzubinden.
Die Schwierigkeiten der Unterhaltung ſind recht groß. und vielleickt
um dieſe zu überwinden, bietet einer der Engländer den Halbwerlt
damen, Schokolade an. Kaum haben dieſe zugegriffen, da er Zallt
es laut und vernehmlich aus der äußerſten Ecke des Wagens: „Da
bruch mer ſich net zu wundern, wenn dat Schweinefleeſch ſo düer es,
wenn de Säu jetzt ſchon mit Schokolad' gefüttert werden.“

(„Simpliziſſimus

Stadttheater Halle.
„Die Mäuſekönigin“ oder: „Wie der Wald in die Stadt kam.

Weihnachtsmärchen von F. A. Geißler. Da faßen nun am Freitag.
Bub und Mädel mit erwartungsvoll dreinſchauender Miene und
kamen ſich, weil man extra für ſie ein Theaterſtück gab, unendlich
wichtig vor. Als der Vorhang gufging, verſank alles um ſie her.
Durſtig tranken Kinderaugen das betörend Unwahrſcheinliche einer
Märchenzauberwelt in ſich hinein und enizückten ſich immer wieder
zu neuem Staunen an der Mannigfaltigkeit des dargebotenen
Bildes. Um die Aufführung machten ſich verdient die Herren
Wedding, Henſel, Tiedemann. Rotleder, Schmaus,
und die Damen Tonas, Grawi, Harimann, Debicde.
Veſondere Erwähnung verdient die in Spiel und Maske gar
köſtliche Figur des Menſchenfreſſers Wolfgrambär Willi Schurs
Lece Schönbach dirigierte die von Pittrich verfaßte Begleitmuſik,
die ſich manchmal über das übliche nen empordhebt.
Ein von Vallettmeiſterin Peters einſtudiertes Vallett rief das
einſtimmige Enrtzücken aller großen und kleinen Zuſchauer hervor.
Das Theater hätte vober ſern können.

A. a Sonnabend führte die RovbertFranz-Singakademie zur
Nachfeier des 150. Geburtstages Beethovens deſſen Chorfantaſie
für Chor, Klavicy und Orcheſter und die neunte Sinfonie auf. Das
erſtere iſt ein in weiteren Kreiſen weniger bekanntgewordenes
Werk. Dagegen bildete die „Neunte“ neben ſeiner Missa solemnis
di reifſte Schöpfung und beſiegelt den Inhalt Vecthovenſcher
Lebensauffaſſung und erfahrung. Die geſtrige Aufführung dieſer
Sinſönie unter Herrn Rahlwes Leitung bewies, daß ſelbſt
ein Inſtitut wie die Robert-Franz-Stngakademie an ihr eine harte
Nutßz zu knacken hat. Doch liegt das auch an Beethoven, der den
Singſtin men beinahe oft Unmögliches zumutet. Daß die Sing-
gkademie ſich ihrer Aufgabe wenigſtens techniſch ſicher entlediate,
iſt immerhin ein Zeichen bedeutender Leiſtungsfähigkeit. Schade
nur, daß Herr Ralwes die erſten drei Sätze nicht reſtlos erſchöpfte.
Das intuitig Nachſchöpferiſche vermochte profeſſorenhafte Trocken
heit nicht zu verdrängen. Jn die ebenfalls eiwas nüchterne Wieder
gabe der Thorfantaſie warf nur Frieda Kwaſt-Hodapp (Ber
lin) mit ihrer reifen piantiſtiſchen Kunſt einen warm aufleuchten-
den Schimmer hinein. Von den anderen Soliſten ſei noch Hans
Joachim Moſer ilobend erwähnt. Freilich, beim Rezitativ O
Freunde nicht dieſ. Töne“ holperte die Stimme bedenklich und
fand erſt allmähl'ch das nötige Gleichgewicht wieder. Roſe
Walterrs (Berlin) Sopran. Aanes Lendheckers (Berlin)
Alt und Ernſt Mevers (Halle) Tenor ſind Durchſchnitts-
ſtimmen ohn nennenswerte Qualität. Das Stadtorcheſter ſvielte

fl!üſſig und ſicher. W.
Sinnſpruch.

Wer es nicht verſteht, im Rahmen der ökono wiſchen
Notwendigkeit für Jnitiative, und Energie, Talent und
Heroismus den erforderlichen Spielranum zu finden, dem iſt
das philoſophiſche Myſterium des Marrxismus nicht auf

gegangen Trogki,



Spaa
Meorxen., Mi twoehr

l eder Geselligkeitaverelne.

e C. C.Fesisäle Goldener Hirsech.

Dr Teden Mittwoen: rGr B.Volles Görlach-Orchester.

Könnern.
Ardelter-Gesang Verein „Fronsinn“

koi des Deutſchen ArbeiterSängerdundes,
I. von abendsUdr. im „Bürgergarten“:

Großer Unterhaltungr Abend.
Freundlichſt ladet ein Der Vortand.,

Heute, Dienstag, abends 8 Ahr,
im Gaſthof „Freiheit“

Vortragedes Genoſſen Grundmann Religionsfrage.
Zu dieſem Vortrag ſind alle Genoſſinnen und

Genoſſen, ferner die Frauen aller Genoſſen, auchwenn ſie nicht unſerer Partei angehören, geladen.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend notwendig.

*3229 Der Vorstand.
VKPD. VKPD.Ortsgruppe Landsherg u. Uma.

Mittwoch. e 22. v 1920. abends 8 Uhr.ei Schwänen“:itgilederversümmiung

Tagesordnung:
1. Bericht vom Parteitag2 Stellungnahme z. BVr 2huktivGenoſſenſchaſt.

Sämtliche Mitglieder haben zu erſcheinen.

v8220 Der V and.

T
ca v Mi

Soeben die erſten 100 Tonnen
Neue diesjährige korwegerviere 191,
eingetroffen, r rn nur

Dieſer Herin ſich vorzüglich zumHeringsſalat Reeſe: tumſätze ermöglichen
uns, dieſe gute Ware ſo billig zu verkaufen.

Ferner aus Mittwoch eintreffendem Waggon:

IVICWDE
ohne Kopfdas Pfund pt.

Zum Weihnachtsfeſt empfehlen in bekannter
Güte zu anerkannt billigen Vreiſen

ff. geräuch. Elbaale, Oel-
sardinen, Fischkonserven.

Mordsee nen
Gr. Urichſtr. 58.

Fernſpr. 5904 1275. 1274.
h und billigſte Bezugsquelle fürderverkäuter, Konſumoereine. Anſtalten,

Krankenhäuſer und Hotels.

Der Punzer-Kragen.
Das StArkate und Haltbareste, was es in

Dauer Wäsche s138
gibt Onrerwüöstlieh im Tragen! Elegantes.
vornehmes Anssebhen! Genan s0 diek wie gute

Leinenwäsehe“

Nr. cm hoeh Nr. 24 a 5 em Nr. 22 5 em
1775 1775Nr. 24 6 em Nr. 28 6 em

Bauerwösche- Vertrieb Kleiner Bern 2,
eine Troppe. Eingang Sternsetr.

un Stube in San Saohr ater
ſer. noch vor dem e lieferbar.ünſtige reiſe 8eß erin el Reis, das Pfund zu 5,30 Mark

Kurt Schönemeyer Trebitz d. Vettin.

Insicnis arten
empfiehlt Volksbuehhanclung, Harz 4244.

Es

Kinder- Anzüge in modernen Farben 695

braun, grün, grau 166, 117 105

die. wo 23Kindler- lter h Se 166
Kinder-Pyjacks n h 635
Kinder-Sceuter-Anzöge er 1307

8,50 151

Kinder-Sceuter 67. 56. 43
Kinder-Hützen F. e ä
Kinder-Handschuhe 15,75 18, u

Kincker- Strümpfe I
Original Bleyle- u, Kleler-Anzüce

in allen Größen

Am Markt.

Präsent-
Zigarren

aus ersten leietungefäbigen Fabriken

nur Qualltätsware
kaufen Sie bei une am biligeten.

2igaretten, vorzügliche, bekannte
Marken

in gröester Auswahl.

m Rauch Tabak
sind wir in Preis und Qualität unübvertroffen.

Wir führen nur un ere eigenen
eingeführten Spezialmarken:

Der berühmte gava-Samatra Rsein Java
Nittelschnitt von ohn- Kippen Mittelschnitt
100 gr 4,75 100 gr 5,00 100 ar 5, o0

Rein-Java, Shagschnitt, hell, 100 gr 5,50Shagtabake u Pal. n 4.60 b. b0 jold

Prinz Albert, Tuxeoo, Veiuet
bekannte und sehr S amerikanis ehe Shage

in enormer Auswaßl,Echte Bruyèere-Pfeifen Sime ren
Elegunte Zigaretten-Spitzen, Tohckhbeutel, Tabakäesen,

Enohche und amerſkan. Aderetten
Chesterßeld. Nebo. Hapi-Hit usw

ein Nmionſer adeſhonr an Man

lelzer Jabalhaus
Halle (Sogle). IETAC0 6. m.n.l. Telephon 5721.
Hauptgeschätt: Mauserstr. 1, Ecke Steinweg

Zweiggesohäfte 6144
Triftstrasss S u. Kohlscohüiterstrasse

Eoke Gosenstrasse Eing Rest gegentb. Kaserne

Stadttheater.
um Doyrtzetoo

nachmde Armbei kleinen Preiſen:
zie Kädusekönlgin

ch. abends

Die Gezelchneten.
Donnerstag, abends:

Uraufführung:

Thalia- Theater.
Sonnabend 25. Dezember,

abends 7 Uhr
flcn menn a skrr eher

r i erver.
Die 3panische Flege.

Montag. 27 Dezember,
abends 7 Uhr:
Heim at. s

Frauen
bei Ausbleibenn

vorſinttene
nicht a. die

täglich prahleriſch an-
gebotenen viel. Mittel
hinein, ſondern nehmen
gleich meine echt. Origi-
nal-Mittel, vom Fachmann nach fahrelan t
Erfahrung hergeſtellt.
Nur dann können Sie

hres Lebens wieder
roh u. geſund werden.

Lriolge
ällen durch zahlreiche

nkſchreiben nachge
wieſen, trotzdem unſchädlich, ſchriftl
Farantie beiliegend.
Sonſt Z3facher Senas
zurück. Diskr. Verſan

WeinertHamburg. Katharinen-
ſtraße 2. *2179

Hoventröger

durchweg Gummi
Paar 112 Mark
Lepziger Bazar
Leipziger Straße 17.

Parfüme
u. gute Selfen

in allen Preislagen als
Welhnachtsgeſchent

empßehlt

Max Laundmann
Sanitäts-Drogerie

Ammendorf.

Geschlechts-
kranke jener An (Harn-
röbrenleiden frisch u. epez.
ver altet, Syphnis, Mannes-schwäehe. diss nes wend.
sieb sof. vertrauen voll an
Dr. med. Damma uns
Heslansetatt t GFPotedamerrir. R preeb-
stund. 9--11 u. 2-4. Sonnt.
10--11 Vhr Belehrendo hro-
echiire mit tuusen en freiw

Danusehreiben u d Angabe
bdewährter Heilmittel (ohne

ecksilber u anſere Gifte,Ein h ohneBernis
stör,) ge k. iekret
in versehl. Küvert ohne Ab-rendr. Leiden genau angeb.

REckl-Frffſſen

a Leſd. bei Aus-
dleiben u. Störungder monatlichen kegel.

Keine Sorge. es gibt einen
Ausweg. Benutzen vie
nur meine auch i. seiwer-
et alen erprbten
Speziai-Präparate. VoD.
unsehbädlieh. Garantie in
jedem Fall. andernfalls
Geld zurtck, Lassen Sie
sich nieht täusch. durehb
billige und meist wert-
los Mittel, während
Original hezepten für

n e spezieiergestellt indaß der Erfolg
oftmals schon in einigen

a u erwartent. Faesen Sie Vertrauenen mir und sehreib. Sie

mir ansführlieh. *2560
Versapd streng diskret

per Postnachnahme

uHamburg 27
Bwörder Henegeſch T.

Mittwo
Anf. 79 Uhr Ende 11 Uhr.

Harry.

meine Präparate nach

Mtlleiderſtelle,
Kl. Nlrichſtraße 15, kann
Wäſche, Garderobe,

Muſil-Schuhwerkt,inſtrumente, auch neu.

Telephan 4415 zode

Lebende

Weihnac
Karpfen,

lebende Bachforellen, Schiele u. Hechte,

frischen Steinhutt, Hellbutt,
W Rolzunge u. Schweinsfisch e

empfiehlt *3230
Friedrich Krahmer,

Flus- und Seefischhindiung,
Fiseherplan 3. Fernspr. 6205.
Markiſinge -Verkant am VWVorhenmnrkt.

C Fernsprecher dort 6300.
hallo: Weibnachts man

Jetzt ſchaffe ſchnell Geſchenke ran.
Ja, da gehſt Du bei Max Noefmalt hin.
Da ſind'ſt Du alles in ſeiner Laden drin

igarren, Zigaretten und Tabat fein,
Ler wollte da nicht Käufer ein

Schokoladen, Kakgo und Pfefferknchen,
Auch das mußt Du bei ihm verſnchen
Kurzwaren, Zigarettenfpitzen, Tabakpfeifen,
Bäürſten und Toilettenſeifen,
Und für die jetzige lanſige Zeit, 6123Hält er auch viel Kämme bereit.
Alſo wißt Jhr's alle, groß und klein:

Kauft Eichentorffgtr. b be ime t i ein.
m m

hts-

J

wo kaufe ich gut u. bitiig
Welß-., Woll-, Kurz- und Manufakturwaren,
vur in Partlewuren, Oleariusstr. 5.
Sohaufenster beachten! Händler Fxtra- Preise. S

S

zigarren u Zigaretten
zum Fabrikprels.

Ständig große Poſten am LaBilli e V r ähe für Gaſiwirte. Kantinen
und iederverkäuferZigarren-Versandhaus, Emfl Friegrich,

Frieeenstraße 23. Telephon 2721.
Verlobungs Ringe,r Elegante haltbare

M
in Leder

sehr preiswert.
H. Krasemann,

Der nur h
Cchmeerstr. 19.

5934 dimose berdosqrele

Wertxiau mit elektr. Belrieh

R. Voss,
jetzt Leipziger Str.
Gold- u. Juwelen- Fabrik.

umgeg, Wolle. Neutuchkz
aninchenſelle, Vapier

kauft zu höchſt. Tagespr.
u. holt ouf Wunſch ab 3991
Ludwig. Schwetschkestr. 14,

Guterhaltene Möbel
billig zu verkaufen. 6098
E. Dinpold. Acvokatenweg s n

Gebrauchte Sofas, Bettſtellen m. Matratzen auch
beſ. Portieren kft. jederz.

74 5097F. Dippold. Gr.Gosensir. 2
Ein und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren,
Federbett., Wäſche uſw.

Fran Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 4104
Uiher e od. tauſcht

Selbsttahrer.s124 Voigt zaalberg 19, I.

Faſt billig zu verneges oft on 6135
Sophienfrr. 24, Hof l.

6129

Anastv goldene
Ve. obungsringe.,

Denkbar größte Auswahl,
das Stück zu 40 bis 400 Mk.

Juwelier Tittel'sc
Sohmeerstraße

r

Hnaltbare
Geldschein-

Taschen z
in Leder
pnoeh äußerst
z preiswert 2

H. Krasemann,
nur Schmeerstr. [9.

Familien Nachrichten

Verband J V.der Fabritarbeiter, (3. Iuterantionn!e)
zahlſtelle Halle (Saale). Dletrikt kietehen.

„W2= 9
Am 18. Der Be hJ 12 Uhr. Jerſtarb an glanger ſchwerer Fran

heit unſer Genoſſe der
Schloſſer

Mto Heidrih
n Jo inren.du ch den Tod aus ir werden ihm einJ unſerer Mitte geriſſen m rendes Andenken be

wurde. 6134 I wahren. vrasEhre ſeinem Andenken
Die Ortsverweitrng. Parteigenoſ. 2 4 Ucn
BVeerdiqung Mitt in der S onne“.

woch nachm. 4 Uhr Jin Nietleben Der Vorſtand.

Den Mitgliedern zur
RNachricht, datz wieder
einer unſerer Veſten,der Kollege (Hiaifs
I kaſſerer)

Otto Reiärich
aus Nietleben nachlangen ſchweren Leiden

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben un-

vperoeßlichen Krau, Mutter meiner beiden Kinder,
Tochter, Schwägerin und Tante

Emma Führmann get. Wien
ſage ich allen denen, die ihren Sarg ſo reichmit Blumen ſcimüſckien und ſie zur letzien Ruhe

eleiteten, ſowie für die weiteren ewriſe herz 3ichſter Teilnatme, meinen auf ich ſten Dank.
Kanenaga, den 20. Dezember 1620.

Wilh. Fuhrmann u. Kinder
nebſt Ancoebsrigen.

v

Ah 2
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